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Eine religionsgeschichtliche und relig10nspsycCho- itzel, Keilinschriftliche tudien. Heit (Scholl- N, Der gemeinsame Glaubensbesitz
log1s Untersuchung ber das (rebe der christlichel Kirchen (Dörho
Heiler, Das Gehet (Adam). ad SynNopsIs theologlae dogmaticae specialis.

Kleinere Schrıiten /Ä uthers Reiormation: (FEaT,; Der Hebräerbrief (Rohr) Vol. Po C

98 Luthers [deale In Vergangenheit DOolger, Die Sonne der Gerechtigkeit und der
Schwarze (Stapper). Te  S, ölkergeschicke und Gerechtigkei (Gofttes

und Gegenwart E Des Kirchenlehrers Ambrosius (Sawic
Ritschl, uthers religiöses Vermächtnis und VON Mailand ausgewählte Schrılten. . e Band illengass, Die Gesellschait VO. Herzen

das VoO ( Wilbrand) PIii
‚J e (Molitor).

C  7 Eın Zugang ZU) Kvange-Kittel, Luther nd die kKeiormation CHMIGET, Das Leben des Tanzıskus VO  - dı (Heyneelow, Die Bedeuiung der Refiormation Tür Assıis]l, beschrieben durch den Bruder T’homas Die Münsterkirche in ONn und
die politische Entwicklung VoNn Celano Menge) ihr Kreuzgang (Neuß)

Thimme, Neue Thesen ZU] _Reformations— Müller, Die Entstehung des kirchlichen Schismas Kleinere Mitteilung:
Auil. T1Sar aS. In Rußlaqd aase). Bücher- nd Zeitschriitenschau

1ne religionsgeschichtliche und relig10ns- bloß der T’heologe, sondern auch der Psychologe und
Kulturhistoriker gleichmäßig daran interessıiert.psychologische Untersuchung über das Dem Verf. ist darum eun, „dem Leser einen

Gebet lebendigen Kındruck Von dem bunten Formenreichtum
un der irratiıonalen Urgewalt des (sebets vermitteln“‘

Bereıts eın Größerer, Nathan Söderblom, hat sich . Zzu Darum äßt alle anklıngenden Fragen, WI1Ie dıe
dem Aufsehen erregenden Werke Heiıler r} WAarm- nach der Beziehung des (sebets Z Zauberspruch oder
herz1ig, Ja begeistert geäußert (Stockholms Dagblad, Ya dıe einer kausalpsychologischen Krklärung der seelıschen
1915 Der anerkannte Meister der vergleichenden elı- Wirkungen des (sebets beıseıte, 1ne „straffe Konzen-
y10NsSgesChichte steht nıcht A, den Verfl. 1n eınem tem- tratıon auf dıe Darstellung der Haupttypen un des

An der Hand einesZUS mıt W eellhausen, Usener un Hauck A un Wesens des (;ebetes‘“ erzıelen.
se1ine Besprechung miıt den W orten 7 schließen : „NMan überwältigend reichen Materıals und mıiıt den Mıtteln eiıner
freut sıch über einen 1eUEN \ amen, der mehr bedeutet ıIn der Schule des bekannten Psychologen Aloys Fischer
als gute Methode, als (Gelehrsamkeit un: Arbeıtseıfer, erlernten eindringenden psychologischen Analyse xlaubt
nämlıch eIiwas VON des kelıig10nsforschers bcsonderer 1LECUN Hauptformen des ebets unterscheıden un
Gnadengabe.“ behandeln muüssen : das naıve Beten des primitıven

In der ;Paf ıst 1mMm >(Gebet« Heiılers ine derartıge Äenschen 28—13 2), c1e rıtuelle (z;ebetsformel (1 E a 30),
Fülle sprachlichen, geschichtlichen, psychologischen Wissens den Hymnus 140—171), das In der Religion der

hellenıschen Vollkulturaufgespeichert, und nıcht bloß aufgespeıichert, sondern mıt (172—181), (Gebetsideale des
überlegener Krafit und feinfühligster Intuition A OTZd- phılosophischen Denkens 152—107), das (‚ebet 1n en
nıscher Eıinheit gebracht, daß 190858  — VONN einem besonderen indıviduellen Frömmigkeıten der yroßen relig1ösen Per-
relıg1onsgeschichtlichen Charısma des Verf. reden kann. sönlıchkeiten (198-—338), das indıvıduelle (zebet großer
Unter seınen Händen wıird das einfache, schliıchte Phä- Männer (Dichter un Künstler) 330 347% das gyotleS-

des (+ebets Zzu eiınem einzigartıgen Wunderspiegel dienstliche (zemeindegebet 348—30909),; das indıviduelle
der Menschenseele. Alle ihre Affekte un Erlebnısse VO als religx1öse AHlıicht und Werk 1n den (7@e-
den eudämonistischen Y1 ben des Primitiven bıs AB setzesrelig1onen (400—407) Auf Grund dieser ypenL1CUnendlichkeitshunger des ystıkers sınd darın aufgefangen. stellt sıch der phänomenologischen Betrachtung das W esen
Alles rıme und Schwache, Derbe un Feıine, Gewaltige des Gebetes heraus: „Das Gebet ist keın bloßes HyS
und Zarte, das Je durch die Menschenbrust yegangen 1St, habenheıtsgefühl, keine bloße weıhevolle Stimmung, keın
beım Pygmäen un! beım Propheten, bel Jesus und FPaulus; bloßes Nıedersinken VOTLr einem höchsten Wert; das (
bei Luther un Muhamed, be1 Buddha und Teresa, bel bet ist vielmehr eiINn wirklicher Umgang des Vienschen
Voltaire un Hıindenburg, 1äßt der erf. im (Gebet CI- mıiıt Gott, eın lebendiger Verkehr des endlichen (zeistes
klingen und wundersamer UOffenbarung gyelangen. Sein mıt dem unendlichen‘‘ (A%
Werk führt uns 1n die heimliıchste Seele cder Menschen Das Nn41v.e Beten des primıtiven (d des schrift-

losen 29) enschen. untersucht zunächst die Motive desaller Zeıten un Völker hınel. nd darum ist nıcht
Gebetes. A DIE Furcht 1st das treibende, dıie Hoffnung das AaUuUS-
Ösende Motiv (32 259) Dazu kommt der Wunsch ach Lebens-

eiler, Friedrich, Das Kıne relhgionsgeschicht- steigerung J außere, regelmäßig wiederkehrende Anlässe Ww1e
liche und relig10nsps chologische Untersuchung. München, Ernst Sonnenaufgang USW., „„das Morgen- un! Abendgebet ıst nicht
Reinhardt, denI8 476 51° 80) 16,50; geb. M 8 iwa bloß im Christentum der Del antıken Völkern, wıe9
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Ägyptern, Griechen nd Römern üblich‘‘ 32) ferner das R S 1st bedeutsam, da der (‚edanke der iIntercess1ı0
altruistische Mitgefühl ; die Dankbarkeit 33) und nbetung 34) Sanctorum schon bel den schriftlosen Stämmen Australiens, Afriıkas
„ Wenn WIT en Herztönen dieser naıven Beter lIauschen könnten, Austronesiens wıe bel den äiltesten Kulturvölkern sıch findet‘‘

würden WIr dasseibe Erhebungsgefühl entdecken, em dıe FI2 „Schon schriftlose Völker wıe dıe Cora-Indianer rezitieren
Seele des Mystikers sıch entzückt“‘ 363 Die Form des Gebets Lıtaneien be1 iıhren relig1ösen Festen‘‘ I12 ADas Gebet
estand 1ın der vorhistorischen eıt 1n den Jetzt noch rudımentär dıe verstorbenen Eltern und Großeltern wuchs zweifellos AUS
üblıchen „reinen Naturlauten des Schnalzens, Pfeıtens un Brül- der Totenklage heraus‘“® 165 Das W esensmerkmal der
lens  <r (36) weıter 1 Heulen und Weıinen (73) Das ursprüng- angebeteten Gottheiten lıegt nıcht 1n deren Geistnatur, sondern
lıch freie Gebet ist allmählich AB Stercot  en Gebetsformel C 1 In ihrer Kraftfülle (LIS f. Die raft, die Macht, das NUMEN
Starrti 38) Anfänglich VO knapper Kürze 39) Arteie 1m

Der
ıst aber ın der primitiven Vorstellung von einem Persönlichen

Lauf der eıt 7 ermüdenden ‚„‚GebetsSgesprachen“ A4US 40) ABSt dıe Verbindung der Mana-Vorstellung nıt em
Betende W d ursprüngliıch ohl nıcht eın einzelner, sondern personifiziıerenden Anımısmus schafft die Voraussetzung Zu
die Gemeinschaft, VE  u durch den Familienvater, Stammes- Gebet‘‘ 16) Der Glaube an dıe Präsenz Gottes ist dem
häuptlıng uS Das stellvertretende Gebet des Amtspriesters Primitiven eingeboren. eın ott 1st eın siıchtbares
ist Jünger 42) Der Wechsel VO Gebet und Responsori1um, UObjekt, Al einen sınnlıch wahrnehmbaren Ort gebunden (119)
VO  $ Beter und Gemeinde 1st schon eine Eigentümlichkeıit des

kıne Zwischenform zwıschen dem
In Agypten und Assyrıen hatte jeder Tempel eın Allerheiligstes,

primıtıven Betens“‘ 43) 1MmM ägyptischen Tempel wiırd das Idol S einer Art T abernakel‘‘
Einzelgebet nd dem Kollektivgebet 1st das Nacheinanderbeten aufbewahrt al Das 1m Gebet siıch iußernde Verhältnıs
der einzelnen be1l einem gemeınsamen kultıschen Anlaß 45) des Menschen ott ist soz1al bestimmıt., „Das Abhängı1g-
Relatıv selten tindet sıch das gememnsam gesprochene Gebet 44) keitsverhältnıs ist der Reflex eines irdisch sozlalen Ver-
Das ebentfalls seltene indıvıduelle Gebet geschieht bel nord- hältnisses, VOT allem dıe Idee der Verwandtschaft zwıschen
amerikanıschen Indianerstämmen In der KEinsamkeit. Die ()maha- Mensch und (Gsott‘ 124 ATDas Verhältnis des betenden Men-
Jünglinge pflegen bel Begınn der annbarkeiıit eıne Art „ ge1St- schen Gott als Kındesverhältnis zum Vater 1st eın relig1Öses
ıcher Kxerzitien“‘ 44) Der nhalt des Gebetes besteht ın Urphänomen‘‘ (1 24) Das Gleiche gılt VO  — der ‚„‚Mutteranrede
Anruf, Klage, Bıtte und ın eudämoniıstischem Interesse ; der Gottheit““‘. „Es 1st tief bedeutsam, daß 1m christliıchen
ferner 1n Fürbitte, Opferspruch und Gelübde, SOWI1e ın besonderen Marienkult dieses Urphänomen / Leben erwacht 1St  .6
33*  Miıtteln der Überredung“‘ (46 } Das eudämonistische Inter- 125 Dıie Bezeichnung der Gottheit als Großvater, Großmutter,
e haben dıe Primitiven Inıt den großen antıken Religionen Oheim USW., findet siıch ebenfalls, seltener dıe als Freund 127
gemeınsam. 6S zeigt sıch, da hıer dıie Religion nıcht inner- Bel den semitischen Religionen trıtt Stelle des Verwandtschafts-

[J)ie Gebets-lich, sondern LIUT außerlich, nıcht ach der Tiefe, sondern T: verhältnisses das Untertanenverhältnis (127 1
nach der Breite entwickelt worden ist  a  66 S6 vgl. 144) Das stimmung richtet sıch nach dem religiösen Grundverhältnis.
Gebet 1st dıe Wurzel des UOpfers und zweiıfellos Alter als dieses ‚„ Wir mussen das moderne Vorurteil ablegen, daß die Furcht
59) Das UOpfermahl 1St ıne Varıante der bloßen Opferdar- der Vater der Religion, dıe Liebe iıhre spätgeborene Tochter sel
bringung (62) Das Gelübde ist als das schlichte Opfer- 129 Zusammenfassend urteilt der erf. „Das Gebet des
gebet (6 Zu den Miıtteln der Überredunz gehört auch dıe Primiti:ven 1st eın schwacher Nachhall jenes Gebetes, das on
Selbstanklage und Selbstverdemütigung, dıe sıch bel manchen den Lippen des Urmenschen ar Wır ahnen hier die Kraft
primıtıven Stimmen einem detaillierten Sündenbekenntnis un Leidenschaft der Urreligi0n®°. O nte dramatischer Realısmus
ausweiıten. Sie sınd L1UT Miıttel /VAxM Zweck 74) uch diıe eignet allem urwüchsıgen Beten‘‘ RE
Aussprache der Abhängigkeit un Zuversicht 1st „1Im Grund L1UT Dıe rituelle GrebetstOrmen. Schon beı Naturvölkern
eın eil des Bıttgebets““ (80) Zum Unterschied Bıttgebet das Gebet, ursprünglich „eine Affektentladung, eın Aus-
1St das Dankgebet VO Anfang mıt einem Opfer verbunden schütten des erzens“ AA riıtuellen Formel. Bei den antıken
82) Die Gebetshaltung ist für gewöÖhnlich dıe stehende Kulturvölkern 1sSt der Erstarrungsprozel) vollendet. Eın bweiıichen
(85),; ächst ıhr treffen WIr dıe kniende, dıe hockende, ferner dıe OIl W ortlaut macht den e rituellen kt ungültigProsternation, das Verbeugen des Oberkörpers der Hauptes, Die rituelle Formel besitzt eine ungeheure Stabilität. Selbst In
dıe Ganzdrehung nd das Hüpfen (86) Unter den mannıgfaltigen remde Sprachgebiete werden altheilige Gebetsformeln verpflanzt
Händehaltungen erscheint das Erheben der Ausbreiten der 13 SIn den hellenistischen Isısmysterjıen edient sıch der
Hände als dıe ursprünglıchste. Sehr häufig wird das Gebet mıiıt Priester beim heiligsten kt der Tabernakelöffnung der ägyptischenHändeklatschen eröffnet 87) Uralt ISst das Klopfen ALl die Brust Sprache‘® (1 35)
(88)

Allmählich entsteht eın SaNZCS 5System VO
Das Händefalten, en Mal bel en Indern, 'Libeta- Gebetsformularen. Die umfassendste Sammlung stellt der indische

nern un Japanern üblıch, W ar altgermanischer Gebetsgestus. Yajuranda dar. Die rituelle Handlung durch den Priester erfolgtDas Ineinanderlegen der Hände und Verschlingen der Finger 1m Festgewand der In eıner besonderen liturgischen Iracht
iindet sıch auf den sumerıschen (udrastatuen (838) Eine be- (136); unier der Hut einer Unzahl VO Tabugesetzen. Wichtigdeutsame Rolle im Gebetsgestus spielt dıe Entblößung 89) 1st für aen Rezitierenden dıe richtige Nennung des Namens der
Sämtliche Gebetsgebärden gehen auf profane esten un Ver- Gottheit (1 36) DIie Bındung der Gottheit ist keine absolute,

wohl aber eıne relative. Von 1er AUS wırd die Formel ZUkehrsformen zurück und teılen mıt dıesen den symbolischen DZw
magischen Charakter 93) Die 1m primıtıven Gebet ange- Zauberspruch.rufenen höheren Wesen sınd entweder Naturgeister (in Tieren, Der HAymnus. Als eın Stück des Rituals 1st keine
Werkzeugen, Götterbildern der 1m Seelenstoff ) der Tätigkeits- lıterarısche, sondern eine kultische Größe, dem Inhalt ach eın
götter (Blatterngott etc.) letztere Sondergötter beruhen auf Loblied. Er findet sich ın Ansätzen schon bel en Primitiven
dem „„den indogermanischen Völkern eigentümlıchen Sinn für 140 IR eigentlichen Kult- nd Beschwörungshymnus CeNL-
das Abstrakte‘‘ 98) ferner dıe Ahnengeıster un zumal dıe wickelt ın der altmexikanischen un altperuanischen Relıgion, ın
„hohen Götter“. DIie „hohen Götter“‘ sınd Schöpfer und Ge- der ägyptischen, der sumerisch-babylonisch-assyrıschen und der
setzgeber, Ja belı den meılsten Stämmen auch Schicksalsgott (104 vedisch-brahmanischen Religion 145 eıl ın Griechenland
Ihr bevorzugter Name 1st Vater (105. 1255 „ Wenn WIr näher nd China keıin eigener Priesterstand vorhanden WAäl, iindet sıch
zuhorchen, klingt uns dieses ‚, Vater“‘ un: 55 Vater‘“‘ wıe hıer keine Rıtualreligion. „DIie Masse der altındıschen, altägyp-eın Präludium des christlichen Glaubens AUuUS terner Urzeit“. tischen und altbabylonischen Hymnen 1st weder relig1öse Poesie
Der Primitive wendet sıch LUr 1n individuellen, wichtigen An- och Naturpoesie, sondern priesterliche Rıtualdiıchtung“‘ (14legen s1e 107 Vielfach hnhaben sıe deistischen Charakter Auch dıe babylonischen Bußpsalmen sınd eın Stück des Rıtuals,I0 S fehlt nıcht 4an Zeugnissen dafür, da(} der Gebets- also nıcht Selbstzweck 147 Selbst die kosmogonischen und
verkehr ait em Schöpfergott In en vVErSaADSCHECN Zeiten reicher theogonischen Epen diıenen dem Opfer 147 Ihr Vortrag Cr-
nd lebendiger W ar wıe ın der Gegenwart“ 110 Die sSTi- folgte durch die Priester meist (mit Ausnahme der Beschwörungs-mals VO Andrew Lang, spater auch ON Schmidt un Söder- hymnen) Flötenspiel 14 Ihrer Form ach siınd sS1E
blom vertretene Ansicht, dıe ursprüngliche Gottheit der Primi- selbst m ıt Einschluß der babylonischen Bulspsalmen StEreOLYP,tıven se1l der nıe durch blutige Bittopfer, sondern [1UTr durch schematisch 149 Inhalılich geben s1e zunächst eine erdrückende
blutige Dankopfer, zumal urc dıe Primitialopfer, ZUuU feiernde Aneinanderreihung VO Namen nd schildern hierauf dıe Größe

des Gottes. Mıt besonderer Absıcht wird dıe Selbstursächlich-(vgl 106 82 Vatergott SCWESECN, belegt Heiler durch eın über-
wältigendes Quellenmaterial, 95  1€ Anrufung nıederer eister eıt der Götter hervorgehoben 154 och fehlt en antiıken
als Mittler und Fürsprecher beı höheren Gottheiten der Priesterhymnen 3 VOT allem die innere Wahrhaftigkeit‘‘ 155beiım höchsten Gott 1st zweifellos eine sekundäre Erscheinung‘‘ Die Bıtten sind nur verschämt angebracht., Dıie Klage fehl;
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völlig. Einen breiten Raum nehmen dagegen Klage und Bıtte des Gebets Selbstwert und Selbstzweck, 1ın em reichen:
1n dem Buß- der Sühnehymnus e1In, der In der relig1ıösen Lite- das Seelenleben berührenden Inhalt, ın dem auton  ı8!

der Babylonier und ÄAssyrer einen eigenen Literaturzweig normativen Charakter des eıgenen Gebetslebens, endlıch 1n eıner
bildet 157 Doch steht auch 1m Dienst der eudämonistischen besonderen geschichtlichen Bedingthelt, dıe dem primıtıven Beten
Bıtte (1 9) Die 1Im Hymnus angerufenen höheren Wesen sind w1ıe den antıken Religionen abgeht 204 Die eigentliche He1-
dıe synkretistischen Göttergestalten, dıe och ıhre Abstammung ÜE des indıvıduellen Gebets 1st das Christentum. Die letzten
als Natur- der Tätigkeitsgötter V!  en [9) S1e sind darum urzeln des christlichen Betens lıegen In dem prophetischen
1m Unterschied Z den high gods der Naturvölker komplizierte Mittlertum des Mose zwıschen Israel un: Jahwe 20' In
Gestalten un: Schöpfergottheiten LIUT 1m rhetorischen Sinn Jeremia wurde AU>S diıesem prophetischen Mittlertum eın pCI-
Was s1e ber dıe primıtıven Götter hinaushebt, 1st iıhr Ge- sönliches Gebetsverhältnis, D 1st der ‚, Vater des wahren Gebets“®
schmack für Kultur un Kunst 162) [J)as Verhältnis des Beters (Wellhausen). Die Psalmen sınd „NıcChts anderes als das ın dıe

iıhnen 1st nıcht w1e€ be1 den Pıımitiven das des Kındes ZUM Poesie übertragene Gebetsleben des Jeremi1a“ 207 EeSsus ist
Vater, sondern das des oriıentalıschen Höflings ZUI1L Herrscher, der Vollender der prophetischen Gebetsfrömmigkeit, 1St der
Iso steif und zeremontell. OR des außeren dichterischen gewaltigste Beter der Geschichte ( Wernle). Tiefer als Paulus
Prunkes 1St der Kulthymnus ebenso wıe das komplizierte Myste- hat Augustın durch dıie grandiose Verbindung VO neuplato-
riensystem nd das Priesterritual der antıken Völker eın Degene- nıscher Unendlichkeitsmvstik un prophetischer UOffenbarungs-
rationsprodukt‘‘ 164 Aus dem Erlebnis der Gottheit als einem relıgıon das christliıche Beten bestimmt. Von iıhm sınd Anselm,
höchsten Wert entspringt der indiviıiduelle lıterarısche Ihomas VO Aquıin, Franz VO Ässı1sı, Bonaventura abhängig.
Hymnus 1n Indıen, Agypten un: Assyrıen. Er 1st SPONLANCT Luthers radıkaler Bruch mı1t der mıiıttelalterlichen Mystik bedingte
Ausdruck der ın der Seele des Dichters sıch drängenden (Ge- dıe Erneuerung des prophetisch-urchristlichen Gebetstvps (209)
fühle un 1st Laienschöpfung. Frisch und farbenprächtig Kine einzigartıge Bedeutung für die nachretormatorische Mystik
besingt (sottes Schönheit und Güte ıIn der Natur nıt UNVOI- kommt der h. LIeresa d1 Jesu S1e ist „die größte Mystikerin

In der individuellenkennbarem Anklang Al dıe Psalmen FE Irotzdem gehört In der Reliıgionsgeschichte überhaupt"“ 210
der israelıtische Psalter nıcht ın dıesen Zusammenhang‘‘, da 1n Frömmuigkeıt treifen ZwW eı Haupttypen hervor, dıe mystische
iıhm „eIn völlig anderer Gebetsgeist lebt‘“ 171 und dıe prophetische Frömmigkeıt. Das psychische

Das Gebet 1 der hellenıschen Vollkultur. Seıine Grunderlebnis der Mystik 1st eın durch beharrlıche Innenkonzen-
tratiıon nd fortgesetztes „Entwerden“‘ erreichtes Erlebnis eineskıgenart esteht ın einer reineren, freieren Uun: tieferen Frömmuig- höchsten Wertes, dessen Höhepunkt dıe Ekstase DZW das Nir-eıt 17 In der Relıgion des lebensfrohen, jJonıschen Rıtter-

iUums sıch bereıts ankündend, empfängt CS durch Aschylus, Sopho- vana bıildet 21 |)as der prophetischen Religion 1St „e1n
kles, Pindar, Aenophon und Plato eıne bedeutsame Verinner- unbändıger Wille Zun1 Leben, eın Steier Drang ach Behauptung,
lichung. Die Götter siınd Schicksalsmächte und Schützer der Kräftigung und Erhöhung des Lebensgefühls“ (216}; sıch außernd
Kulturideale, besonders der sittlıchen. Das Gebet durchdringt ın Glauben, Kampfesmut un Zuversicht. Ruht die Mystik auf

Lebensverneinung, der prophetische IyD auf Lebenszuversichtalles (1 743 „Die Bıtte ethische Werte rückt ın das Zentrum
och 1St das tiefe Gefühl der sittlichen Die „pseudopathologischen, Erlebnisse‘“* reten ferner ındes Betens‘“‘ (1 88

Ohnmacht dem Griechen remd 1E „Keine Religion der
ern.
der prophetischen Erfahrung 1e1 seltener auf als bei den Mysti-

Welt hat die natürlıchen Formen des menschlichen (Jemeın- Dazu 1st belı den Mystikern das Erleben „„Mit einem Hang
schaftslebens mehr geadelt nd geheiligt wıe dıe hellenische‘‘ vASYa Reflexion verbunden‘‘*, das prophetische Erleben 1st völlig
I2 Das hındert nicht, da im Unterschied Jesus nd Nalv und unreflektiert. Die Mystik hat raffinierte Methoden,
Buddha sowohl 1m offiziellen Kult .wıe In der Privatrelig10n der die prophetische Frömmigkeit ist absıchtslos. Erstere zeigt eiıne
Fluch einen breiten Raum einnımmt Z Die Begriffe Gebet

Mystik ist dıe Religion der weıblichen Naturen
Monotonie des Erlebens, letztere Dunte Mannigfaltigkeit, SBr

H>und Fluch werden In einem Ausdruck A0C zusammengefaßt.
Das Verhältnis Z ott 1st eiıne Freundschaftsbeziehung 180); phetische Religion tragt unverkennbar männliıchen Charakter“
Die Religion der griechischen Vollkultur 1st och primiıtıve Re- I9 Der ott der Mystik 1st ‚entpersönlicht‘‘, ‚„„‚durchaus STAa-

lıg10n, „aber 1n iıhrer reinsten nd edelsten orm  C6 tisch“ (semper 'uetus 219); 1U In der „personalıstischen Mysuk“
1st dıe Gottesvorstellung konkreter un anschaulıicher ; der ott

Gebetskritik und Gebetsideale des philoso- der Propheten ist ACctus &} Offenbarung, Selbstmitteilungphıschen Denkens. Schon der antıken Philosophie W al das 220 Demzufolge nımmt dıe Geschichte ın der Mystik ıne
Gebet eın ernstes Problem (l OEl EÖNETÜNML, Maxımus 1V:
Das kritische Denken verwarf das eudämonistische Beten als untergeordnete Stelle eın (221) während für den prophetischen

Es erlaubt
Beter dıe Geschichte „Adas Bereich der Offenbarung Gottes IST-  AA

unsıttlich (Hartmann, Fichte; Kant, Seneka, Epiktet). Weıiıl geschichtslos, 1st dıe Mystiık ‚„letzten Endes rhaben ber
höchstens das Beten U1n Verwirklichung ethischer Werte ım jede relig1öse Autorität“® 288| fester wurzelt der Autor1-
persönlichen Uun! sozlalen Leben 4), dıe 10a mahnt ZUxr tätsgedanke In der prophetischen Relıgi0n. Insofern dıe MystikAussprache der vollen Wunschlosigkeit un Gelassenheit das eıl in der Unberührtheit VOomn der Außenwelt sucht, erkennt
Ahnlich auch dıe französischen Aufklärer EKın weıteres s1e das Wesen der Sünde 1n dem ungebrochenen Auslieben des
Gebetsideal 1st die teierliche Betrachtung der Herrlichkeit Gottes natürlıchen Aftekt- un! Trieblebens nd sucht autosoterisch auf
157 Von 1er ziıehen siıch Berührungslinien ZUTr Mystık. ach bestimmten Etappen dıe neuplatonische mystische Skala ist
der metaphvsischen Seite stößt sıch das radikale Denken der VO der christliıchen Mystik übernommen worden dierealen Existenz Gottes und seiner Gegenwart 169 und der Entwerdung. Die prophetische Religion erblickt die Sünde InMöglichkeit göttlicher Einwirkungen 191 Weit entfernt jedoch, dem bewußlten Setzen eines Unwertes un findet UTr 1m freiendas Gebet ausdrücklich abzulehnen, suchen dıe meılsten Philo- Akt der göttlichen Gnade Rettung Ihrem Ziel entsprechend 1st

hen das Gebet ihrem philosophischen System ANZUDASSCH, die Sittlichkeit der Mystik lediglich Aszese (226). für dıe PLO->Sop  „gl ich als hätten sıe ıne instinktive Ahnung gehabt [0)8 dem phetische Religion dagegen Aun des Wiıllens Goltes‘: dort dıentReichtum seelischen Lebens, der 1im Gebet der großen Genien s1e LIUT als Vorstufe 1r die „Einigung“‘, hıer 1Sst s1ie unmıttelbarsich enthüllt‘‘ 19 Die einen (Konfutse, Seneka, Epiktet) Gemeinschaft miıt ott 22 Die reine MysStik . 1st ferner X‘
ZzZum außeren Festhalten rituellen Gebet un Opfer, andere trem individualistisch“‘, dıe prophetische Religion ‚„‚durchaus(Voltaire, Diderot) schwanken unsıcher hın un her, driıtte (Mazxı- sozial“* 227 dıe Mystik 1st esoterisch, den Propheten treıbt
INUS Tyrius, Conte, Guyau) deuten In die bloße Erinnerung Zu Verkündigen der Mystiker 1st tolerant; der Frophetan ott der In das Symbol einer frommen Gesinnung Uum I9
un vierte (Diderot, Joland, Kant) lösen In Betrachtung aUf;

intolerant |ie Mystik besitzt darum keine gemeınschaft-
bıldende Kraft, wohl aber der Prophet 230 Die konsequenteIn eın Selbstgespräch nd en als pädagogisches Hılfs-

Das Gebetsideal Mystik ist gleichgültig alle Werte des Kulturlebens, dermiıttel 195 philosophische „besaß keine prophetischen Relıgion fehlt jede prinzipielle KulturfeindlichkeitLebenskraft. Es konnte LUr auflösend un: zerstörend wiıirken‘‘ 231 Ahnlich ist dıe Jenseitshoffnung des Mystıkers individua-
lıstisch („permanente Ekstase‘‘), die des Propheten überpersönlichDas Gebet 1n der indıvıduellen Frömmigkeif (Verwirklichung des Gottesreiches). „„Das mystische krleben

der großen religiösen Persönlichkeiten. Das Neue des esteht iın der Vereinheitlichung nd Vereinfachung des DVESAMILECNindividuellen Gebets lag ın der Emanzipation des Gebets VO psychischen Geschehens das prophetische Erleben hingegenOpfer, ın der Vertiefung des Gebets Z Gebetsleben, ın dem offenbart dramatıische Spannung, dualıstische Kraft“® (233) In
als Gnade empfundenen inneren Drang zum ’Beten, In der be- das Christentunm 1St die Mystik [0)8 außen her, AUS em synkre-wußten Vorbereitung nd Mithilfe ZU Gebet, 1n der Veredelung tistischen Mysterienwesen und der spätantiken relig1ösen Philo-
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sophıe eingedrungen, S1e 1st dıe höchste relig1öse Schöpfung 1n des mystischen Gebets, ber s1e .  1st nıt ıhm doch insofern
verwandt,. als iıhre jer Ifäna-Stutfen n ıt den Gebetsstufen derder außerchristlichen Religion 234

Von diıesen grundlegenden Unterschieden des mystischen und christlıchen nd neuplatonıschen Mystiker frappıerende Ahnlıch-
prophetischen Typs aus wird dıe kıgenart des mystischen keıt haben, un insofern dıe buddhıistische Versenkung selbst eın
und prophetischen Betens deutlich. Zur Herstellung der L1UTI negatıv gewendeter Aufstieg Z bonum, eın Siıch-
AT AOTLE und EVWOLG dient dem Mystiker neben der Aszese das erheben Zum Letzten und Höchsten seıin will 284
Gebet Es hat iıne LU vorbereıtende Funktion 23705 seine I m Gebet der prophetischen Frömmigkeit „erwacht

das nalve Heten des primitıven Menschen miıt der dıiıesem eigenen„Krone“‘ 1st dıe ekstatische Vereinigung. In der „personalistischen
Den Anla(l ZUGottesmystik““ WITF: das Streben ach der Kıinheılt mM 1t dem Un- realistischen Kraft nd Lebendigkeıt

1e1 selte-endlichen ZUT „leidenschaftliıchen Gottesliebe, ZUT verzehrenden Gebet bıldet iIne augenblickliche, konkrete Notlage.
Sehnsucht nach em SUM M UNM bonum. Hıer liegt echtes nalves ITE drängen beglückende rkenntnisse ZUum Beten. Die dabe1
Beten VOT 25 |)ıe starke Innenkonzentration macht Adas tätıgen Afiekte ‚„‚besitzen eiıne entschıedene Ichbezogenheit“
Sprechen schwer‘“. (Teresa): Das ‚Annere. Gebet wird darum och kann dıese Ichbezogenheıt uch ehlen wıe 1m Preis- der
VOT em „auswendigen‘‘ bevorzugt Der ausschließliche Lobgebet. Ist das prophetische Beten uch für gewöÖhnlich iıne
Gegenstand des Gebets ist Ott und dıe Deeie. S Beten 1st 9 auf Gottes Wiırken zurückgeführte Affektäußerung,
deshalb wesentlich elevatio mentis ad Deum, beiım Unendlich- zann CS (9199| bel intensıtätsarmen Stimmungen durch tägliche
keits mystiker die „ Versenkung‘“”. Es 1st darum A88| sich einförmi1g, Gebetsschulung „erweckt‘” werden 292 Das AUS dem Aftekt
entbehrt aber nıcht eınes inneren Fortschritts 241 AU- hervorquellende Gebet ist meist improvisiert un: zeigt
stieg), des Fortschritts VO der Konzentration /R Kontemplatıon. Sprunghaftes (294), zuwellen ist stilles Herzensgebet
Die meist ın die Form einer Bıtte sıch hüllende onzentration Das LEL des Gebets 1st dıe Behauptung eines Wertes, VOL

allen das ejgene Leben, dıie Sündenvergebung, die Rettung deserstrebt in der UNe} pur gatıwva die Loslösung VO der Welt SOWI1E
die innere Reinigung der Afiekte (242), In der u illuminatıva Nächsten bzw. die Aufrichtung des (sottesreiches. „Individuell
Ruhe, Indifierenz un den Enthusiasmus der Gottesliebe (243), rein ethische Werte nehmen nıcht Jjenen breiten Raum ein, der
In der UNILLWA. P Gottesschauen, ferner das ekstatische Auf- ıhnen 1n em rational-moralistischen Religionsideal der Philo-
gehen In Gott, endlıch dıie ewlge Gottesvereinigung 1im Jenselts sophen zukommt”" 300 Im Unterschied Beten der My-
245 Ist der Gottesbesitz erreicht, A die melst SIUMME stiker un: Philosophen weiıst das prophetische Gebet fast immer

irgendwelchen eudämonistischen Einschlag auf. Denn dıe „großenkontemplative Versunkenheit eIn:; sel In Form eıner
reıin äasthetischen Betrachtung der des Lobpreises prophetischen Persönlichkeiten keine sketen“‘ 304
der des Dankes 249 der der eigenen Selbstvernichtung (250 uch die Mıttel der Überredung werden nıcht verschmäht,
Mıt dieser Hochstimmung 1st das nalıve Beten aiußere Dinge mal dıe Berufung auf dıie göttlichen Heıilstatsachen 308) nd das
unvereinbar 251 Die verschıedenen Stufen des mystischen Bekenntnis der eigenen Ohnmacht 311 Seine höchste Ööhe
Erlebnisses wurden bel den neuplatonischen, süflstischen, hın- erreicht das prophetische Beten In der Aussprache der Zuver-

sicht 312 nd der Ergebung 317 Diese Ergebung 1st „Imduistischen und christlichen Mystikern im wesentlichen gleich-
mäßıig bestimmt. MEF psychologischer Grundcharakter eckt Gegensatz freud- und leidlosen Gleichmut der Mystik aktıv,
sıch mıiıt den Versenkungsstufen des Yoga und Buddhıs- eın Begraben der W ünsche, sondern die Gewißheit, da[l} ott
mMUus  A (254), obgleich ın letzteren jeder Gedanke ATl eın Gebet Bestes ıll („„dıe negatıve Seıite eines positiven W unsches‘“,
ausgeschlossen 1St. Varıanten des mystischen Gebets sınd dıe Höffding). Die Erhörungsgewißheit annn sıch ZU11]) Dankgebet
Kultmystık (263 fl‘)’ dıe Brautmystik (269 .9; dıe quietistische steigern un Zzu Verlangen ach „Gemeinschaft miıt Gott‘‘,
Mystık (279 SOWI1E die Versenkung 1m Buddhiısmus (2863 f aber dieses nıcht 1M Sinne der ekstatischen Vereinigung“‘ 32

Wie das nalve, etz auch das prophetische Gebet den (GslaubenMıt Ausnahme des alten Buddhismus entzündete sıch Jede Mystık
4a11l Kult, selbst die Plotins. Eıne bedeutsame Rolle spielt das Al die Gegenwart (Gottes VOTLAUS, aber „das Gotterleben eines
Kultmaotiv In der hinduistischen Bhakti-Mystik 264 SOWwI1e 1 Jesaıa, Jeremi1a nd Deuterojesala die primitıve inn-
orientalisch-hellenischen Synkretismus. Die christliche Mystik ichkeit der nalıven Gottesvorstellung“‘ 32 Gleich em
War VO Anfang AN 31t em eucharıistischen Geheimnıis VOCI- stischen verlangt das prophetische Gebet nach Einsamkeit, doch
knüpft, doch „können WIr O1l einer eucharıistischen Mystik 11M sucht e nıcht AeINE dauernde Isolıerung, sondern dıie Möglıch-
eigentlıchen ınn des Worts erst ın der mittelalterlichen Mystik eıt eiıner ungehinderten Aussprache nıt ihrem (sott‘‘ 327
der NE und Westkirche reden‘“‘‘ 265 Thomas Aquın nd jel stärker als 1n der Mystik trıtt in der prophetischen röm-

Das5Symeon der Neue Theologe sınd dıe klassischen Vertreteer. migkeit der sozlale Verkehrscharakter des Gebets hervor.
Die ın der hellenistisch-synkretistischen Relig1io0ns- In den Psalmen sıch außernde Gebetsverhältnis 1st meist 1ın
epoche auf der Idee einer geschlechtlichen Vereinigung (0VVOVOLO) Dienerverhältnis 2819 im Beten Jesu spricht sıch ausschließlich
m1ıt der Gottheit beruhend, fand ach dem Vorgang der alttest. das Kindschaftsverhältnis ZUI] Vater aAaus. Den Propheten VOCI -

Prophetie nd des Paulus „schon sehr frühe‘*‘ ohl knüpft eın Freundschaftsverhältnis m1t seinem ott eın
Gebetsideal betrachtet als normatıv nd deshalb enthält seınegnostischem KEinfluß In verklärter Gestalt eiınen Eingang 1ns

Eine be-Christentum (Thomasakten, Tertullian, Hieronymus). Gebetsanweisung 1m Unterschied der der Mystiker 99' ıne
herrschende Stellung erlangte ber der Brautgedanke erst 1n der polemische SDItze:: 33 S50 verschieden ber uch das
mittelalterlichen Mystik. Der Vater der christlichen Brautmystik prophetische Beten OTl mystischen 1St, erührt sıch m1t
1st Bernhard VO Clairvaux, Hauptvertreter sind Seuse un: Jako- iıhm doch letztlich ın em gleichmäßigen Anstreben eines ım

da T’odi, Johann Kreuz, Teresa, Angelus Sıles1ius. Gegensatz Zu primıtıven Beten höchsten Wertes (Gottes),
„Am schärfsten 1st das erotische Motiv Del Zinzendorf durch- mMag dieser höchste Wert 10)]88! Mvstiker uch LUr statisch, vogebildet‘‘ 272 och gehört das Sexuelle LUT Z Peripherie, FPropheten dazegen dynamısch verstanden werden 33
das Zentrale ist das spezifisch Mystische, „„der reine gelstige Das indıvıduelle Gebet ogroßer Männer (Dich-
Akt der Wertung, der auf eın übersinnliches Objekt abzielt‘‘ L und Künstler). Auch hier (EGLEN „Zanz deutlıch ZwWw el
Z Gebet bringt 11INE) dıe A Liebenden, ott Iypen auseinander : eine kontemplativ asthetische nd: eine
und dıe Seele, in ıne wonnigliche Stätte, da reden s1e 1el on affektiv-ethische Gebetsweise‘‘ 339 Die Vertreter der
Liebe*‘® *275 Die quietistische Mystık mu ( A4us em inden sıch den neuzeitlichen Dichtern un! Dıichterphilo-
Gegensatz ZUXr aftektiven Brautmystık verstanden werden, Bereıts sophen Rousseau, Goethe, dıe Romantiker, Emerson, Ruskin,
bel mittelalterlichen Brautmvstikern auftretend, gelangt sSIe in Frederik Amuiel, Paul de Lagarde, Malwıda Meysenburg. Die
der romaniıschen Mystik des F7 Jahrh. ZUT Alleinherrschaft romantische . Mystik entbehrt aller pessimistischen Stimmungen ;
(Franz VO  - Sales, Madame Chantal, Kardinal Bona, Madame kein Armsünderbewußtseın ; das aszetische Moment fehlt völlig.
Guyon, Molinos ; Terstegen). Sie 1sSt affektlos und verhält sıch Das kontemplatiıve Genießen konkreter ästhetischer Werte ist ıhr
gegen alle visionären Erfahrungen ablehnend. Ihr Zie] 1st die wesentlich. Der Gott dieser Frömmigkeit ist notwendıg Pan-
sanıta indifferentia un das Eingehen 1N den „mystischen Oar theistisch 341 Der Mystiker berührt STG mMmı1t der das All
263 Darum bildet den nhalt ihres Gebets dıe (wortlose) durchwaltenden Einheit (L ete ‚DEC V’infini). Der affektiv-
Willenshingabe 08 Gott. Das quietistische Gebet 1sSt Iso ‚„ PaS' ethische Iyp charakterisiert sıch durch die schlichte Aussprache
S1Ves Herzensgebet“‘, hınter em sıch aber lebendige Aktivität dessen, W as das Herz bewegt; der Gegenstand seines Betens ist  W
nd Willenskrafti verbirgt. Von dem buddhistischen ‚„„leid- und m eilst dıe Gewinnung eınes ethischen Lebensideals, dıe Erlangungfreudlosen‘‘* upekhä unterscheıidet sich lediglich durch das produktiver Kratt ZUI Dichten und Schaffen 1m Dienst der
Bewudßtsein VO Gottes Gegenwart. In der buddhistis chen Allgemeinheıt (Beethoven, Dürer, Benvenuto Collini, Lope de

Vega, Körner). In dıiıesem Sinne Außert siıch Hındenburg : 35Versenkung fehlen ZWAar alle charakteristischen Wesenszüge
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merkt der Front, die Gebeie ıIn der eımat nach- gottesdienstliche Gebet 1 Judentum und im Christentum
Im BElassen“‘ 34 seines einheitlichen Grundtyps ın el C

Das gOottesdienstliche Gemeindegebet. Es 1st chrıstentum bıldet Adas doppelte sterıum der Eucharistie
nıcht e1INE Schöpfung der aSOz1lal gerichteten MyStik, sondern dıe AVOUPNOLS der eılstat Jesu un dıe Tischgemeinschaft
des prophetischen Frömmuigkeitsgeistes. Hervorgegangen AUS der nıt dem Herrn der Brennpunkt des Gottesdienstes‘‘, dıe Ge-
Verschmelzung des synagogalen (Gottesdienstes nıt em eucha- bete 2umrahmen dıe heilige Handlung, ber ın orm eines Kol-
ristıschen Mahle Z kannte ursprünglich keine bındenden lektivgebets. AAJIE Gemeinde, nıcht eın isolıerter Ämts-
Gebetsformulare. Erst 1n der D Hältte des Jahrh. beginnt priester, 1St CS, dıe betet 4 (3094): In der katholischen
M1t der Bildung fester Kiırchenordnungen dıe allmähliche Stabilli:- Kırche 15t ZW.dL auch „dasselbe Geheimnis, das In en Christen-
sıerung des gottesdienstlichen Gemeindegebets. Die umfassende häusern Jerusalem, Korinth un! Kom gefelert urde  L der

Mittelpunkt des Gemeindegottesdienstes, aber essdas lıturgischeliturgische Reform des Jahrh. umga die ursprünglıch schlıchte
[JDıe 1st eın wirkliches mehr‘‘.Mysterienfeler mıt einem prunkvollen Zeremoniell 35 Melßgebet Gemeindegebet „Der

Reformation verbannte dıe „geheimnisvolle Tischgemeinschalt Priester betet 1m Namen des Volkes un für das Volk; ber dıe
mMiıt dem erhöhten Herrn“‘ 4US der Liturgie un ernevVveEerte Gemeinde Detet nıcht nıt iıhm, sondern 1r siıch‘‘ Das Gebet
den „rein gelstig-sittlıchen W ortgottesdienst” des synagogalen des Volkes 1st Iso AKEIN gemeinsames, sondern eın individuelles

Gebet“ Mit>dem kındrıngen des „antiken Opferbegriffs‘‘Judentums Das gottesdienstliche Gemeindegebet 1st
eine, kıgentümlıchkeit der jüdisch-christlichenz Religion. Ursprüng- In dıie römische Messe vollends wurde ‚„„der lıturgische Gottes-
ıch der Ausdruck eınes relig1ösen Kollektiverlebnisses („ein Leıb diıenst eine Mysterienliturgie, der die fromme Gemeinde In
sınd WwIr viele*), dıente i uch der gegenseltigen Erbauung stummer Andacht und ehrfürchtiger Ergriffenheit, aber nıcht mM1
SOWwIl1e pädagogischen Zwecken. Im alexandrınıschen Judentum aktıver Anteilnahme beiwohnt‘“‘ 396) Im Unterschied ZUI 1i
Wwıe 1ım späteren Protestantısmus wurde durch die Predigt Urchristentum und ZUr katholischen Kırche 1St das Mysteriıum

Wie bel den Primiıitiven esteht seınezurückgedrängt 300 In den evangelıschen Kırchen ‚„ UUr rudımentär“" erhalten.
ursprüngliche Form 1m Gebete eines Gemeindegliedes (x%ata Der (sottesdienst 1St vielmehr ern völlıg geistig-sittlicher W ort-
TAELV) Als 3ıt em Verwehen des urchristlıchen Enthusiasmus gottesdienst“ 97 Durch ‚„dıese spröde und eusche Geistig-

dıie Stelle des persönlichen Geistbesitzes das kiırchliche Amt eıt  k empfängt aber der evangelische Gottesdienst ‚UT scheinbar“‘
Lrat, wurden die Bischöfe und Presbyter dıe amtsmäßigen [F eine Läuterung und Vertiefung des relig1ösen Gemeindelebens,
SCH, Wenn auch die „Propheten:‘ das Eucharıstiegebet noch ın da „gerade 1m Sinnlichen, Primitiven, Myster1ösen der Zauber
völlıg frejer W eiıse sprechen durften, spielte doch bereıts U1l die un dıie Kraft des Gemeindegottesdienstes liegt‘“ 98)
Wende des E Jahrh. der Bischof seıne hervorragende Raolle D)Das indıvıduelle Gebet als rel:s1OöSse Pflıcht und
beim gottesdienstlichen Gemeindegebet‘“ Die Worte des Werk 1n den Gesetzesreligionen. In en großen
Gemeindegebets W areill ursprünglıch ebenso freı wıe dıe des Gesetzesreligionen des mazdaistıschen Parsısmus, des nachexilischen
indıvıduellen Gebets. Doch entstand „schon frühe das Bedürfnis Judentums, des Islam un des vollentwickelten Katholizismus gilt
zur' Formulierung und Aufzeichnung von.} Mustergebeten, die e das Gebet ‚als Leistung des einzelnen Menschen gegenüber Gott,
doch keine ındenden Gebetsformulare darstellen‘*‘‘ 362 „„B1s zunächst als Pflicht, sodann als verdienstliches Werk“®
weıt 1NSs Jahrh. blieb augenscheinlich das freie et V! 40I Im Katholizısmus freilich „nimmt das esetzliche nd
herrschend‘‘® 3063 Die protestantischen Sekten suchten dieses verdienstliche Beten 1Ur eıne untergeordnete Stelle eın und be-
freie Gebet EINCUETN 364 Mıt der kıgenart des ursprüuüng- schränkt sıch meilst auf dıe breiten Volksmassen‘“. DIie Idee der
ıch freien Gemeindegebets hing SN ZUSaMMCECN, da ‚noch ın der Leistung bedeutet eın Wiıederaufleben des primitiven Opfer-
altchristlichen Liturgie dıe respondierende (Gemeinde 1e] häufiger gedankens (404), insofern das A0 ul des hier ın spiritualisıerter
das Gebet des Liturgen unterbrach als später, der lebendige Form erscheınt. Der Inhalt des gesetzlichen Gebets „Steht
Kontakt zwischen *beiden sıch löste‘® (36%). Die responsorischen durchaus auf der gelstigen Höhe der Religionen, ’deren Bekenner
Gebete sind alle SteEreOLYP un formelhaft. Von Anfang diese formelhaften Gebete rezıtieren®‘. och bringt seın „„For-
findet sıch auch der melodische Chorgesang Der In- malısmus notwendig iıne Entgeistigung j nd Veräußerlichung
halt des Gemeindegebets ist Lobpreis und Danksagung, zumal miıt sich  :  S Immerhın hat uch der mechanisch Betende — das
inıt Bezug autf dıe Heılstaten (Jottes Das eucharistische Bewußtsein, dal} mMiıt Heiligem Z un hat‘* Das
Hochgebet der alten iırche umspannt 1n geschichts-philosophischer dadurch entstehende VaDCc un! verschwommene Andachtserlebnis
Betrachtung das > Weltendrama, erst miıt em Jahrh. ist also doch „em echtes relig1öses Erlebnis‘“‘. „Mit sycho-

kirchlicheverflüchtigt sıch diese breite Epik einer bloßen Hervorhebung logischer Feinfühligkeit“‘“ unterscheidet deshalb die
elines einzelnen Heilsfaktums SA Das Sündengefühl, das Theologie zwı1ischen attentio, ‚‚der Aufmerksamkeıtsspannung‘‘,
sıch 1m Bußgebet der christlichen Gemeinde ausspricht, 1st CMN- nd devotio, „dem gefühlsmäßigen Andachtserlebnis“‘ 407
ber em Jüdischen reiner un persönlıcher Die Ge-
meıindebitte betrifft ursprünglıch die volle, baldıge Verwirklichung Aus HSETLeTr gedrängten Inhaltsangabe Mas ersichtlich

se1n, welch ungeheures Materıial 1n Heilers Buch VOI-der Gottesherrschaft ; mıt dem Verblassen der eschatologischen arbeıtet ist.Hoffnung 111 dıe Wende des Tahrh. verschwiındet dıe Reichs- Es ist dıe besondere abe des Verf., sıch
gottesbitte, an ihre Stelle trıtt dıe Bıtte für dıe Kırche, hre Be- auch ın Anschauungs- und Kmpfindungsweılsen, die ıhm
wahrung nd iıhr Wachstum 379 Einer der wichtigsten Ab-
schnitte des altchristlichen (3ottesdienstes 1st das allgemeine Für- persönlich ferne lıegen, W1Ie 1ın die Luthers, derart
bıttegebet 3 2 > In den evangelıschen Kirchen wurde freilich einzufühlen, daß S1E In ihrer intımsten Färbung festgehalten

scheıinen.bedeutsam reduzlert nd ZUuU eil (wiıe In der preußischen In der Natur des behandelten Gegenstandes
Agende) / eıner politisch-patriotischen Paränese 355 Die ist elegen, daß dıe reın wıssenschaftliıchen Erkennt-

9} füu 1m ursprünglichen christlichen Gemeindegebetbezog sıch auf (soOtt den Vater alleın, nıe  e auf Jesus (3 wWwWEeNn
nısse VON nıcht wenıgen Werturteıilen begleıtet sind,

auch der Name Jesu ın jedem lıturgischen Gebet wurde dıe ZUT Gegenrede reizen. Schon dıe rein phänomeno-
(im amen esu Aber bel der Rolle, „welche das enthusı1a- logische Unterscheidung des (;ebets 1ın yewI1sse Haupt-
stische, persönliche Gebet In en urchristlichen ebetsversamm:- ıst VO  - subjektiven, us dem Gegenstand nıcht
lungen spielte, 1st unzweifelhaft, da nıcht ur ım prıvaten unmıttelbar Ü1Ablesbaren Gesichtspunkten nıcht freı SoGebetsleben das Gebet des sterbenden Stephanus ist das
alteste Dokument eınes diırekten Gebets Christus sondern lange jedoch dıe Spärlichkeıit der Quellen bzw. HSCS
uch 1m Gemeindegottesdienst solche Gebete Christus selbst ungenügende Einsicht In dıe (zeistesentwicklung des Men-
gerichtet wurden‘‘ 369 Von da drangen sı1e späater auch ın schen ıne exakte Entwicklungsgeschichte des (Gebets
das lıturgische Gebet an S B älteste Beispiel hierfür dürfte schreiben verhindert, ist die phänomenologische Wertungdie oroße Doxologie (das Gloria der römischen Messe) seın  6

In em kontemplativen Charakter des liturgischen Lob- und Abgleichung immerhın noch ehesten geelgnet,
das uf und Niıieder des (;ebetslebens festzustellen unpreises offenbart 4 das gottesdienstliche Gemeindegebet “eine 5C-WI1Sse Verwandtschaft miıt dem indıvıduellen mystischen Beten‘“. wen1gstens ıIn groben Umrissen und VO  - der Ferne

Doch ist dıese Beziehung mystischen Beten ‚„„‚keine innere. die Entwicklungskurven zeigen. Ohne en XEWISSESDer Frömmigkeitsgeist, der AUINS ıhm redet, 1st 1elmehr durch
und durch prophetisch‘ 392 Je nachdem die heilige and- Vergewaltigen un eINn nıvellierendes Herunterdrücken der
lung der das heilige Wort ım Mittelpunkt steht, zerfällt das wıirklıch überragenden Gebetsgenien INg das Ireıilıch
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nıcht ab (sestalten WIEe Jerem1as, LlLeresa un Luther, a Naotiz des erf£. beleuchtet, da(} ZUuM mındesten das den Schöpfer-
gottheıten dargebrachte Opfer „ein Huldigungsakt, eın Ausdruckmal aber Jesus selbst, ın dessen Beten ‚„‚das Urphänomen

des Betens, das Kındschaftsverhältnis des RBeters ZADE
de Verehrung, eine Anerkennung der Abhängigkeılt Gott‘“
(61) sel nd daß mıtten 1m ÖöHentlichen (sottesdienst des Katho-

Vatergott 1n seiner höchsten Reinheit durchbricht“‘, dessen lızısmus eine . „individuelle Mystik"” habe emporblühen können
Ölbergsgebet „der Gipfelpunkt der (Geschichte des (zebets‘‘ (395) Nıcht nıt jedem Opfer 1st also elne „Niveausenkung‘“‘

der Religion notwendig verbunden. Das Gelübde erklärtist (267) nhätten deshalb 1n ihrer Kıgenart elassen und
AauUuS$s dem Milßtrauen des Primiıtiven gegenüber der Gottheit: 95beleuchtet un VOTr dem Untertauchen INn der Menge der {raut em ott nıcht mehr recht‘ (65), se1l deshalb „zweifel-übrıgen Beter bewahrt bleiben sollen. Wenn H.s Ya 2ZCS los Jünger als das schlıchte Opfergebet‘““. ber weshalb opfert

Buch den Satz kommentiert : „„das Christentum ist c1e der Dschaggeneger ohne welteres, obald das Gelübde em
Kranken nıcht gleich zu helfen verspricht (vgl 6$)? Nıchteigentliche Heimat des persönlıchen (jebets‘‘ (205), WAar Mılßtrauen auf den Erfolg schemnt also der Grund seınes Gelübdesdann nıcht wenıgstens se1nNn göttlıcher Stifter als tyv - seın, sondern dıe alvV eudämonistische Absıcht, möglıchstschaffend VON den übrıgen Lrägern des gleichen 1yps 1e] 1im Opfergeschäft für sıch herauszuschlagen, Das Gelübde

unterscheiden und auf se1ın Neues eingehend be- i1st also aum Jünger als diıeser nalıve Eudämonismus selbst.
Wenn der „biedere Algäuer”‘ der Mutter Gottes versprach, nachIragen Wır hätten also ine innıgere Verbindung der

phänomenologischen mıiıt der historıschen Betrachtungs- glücklicher Wiıederkehr aus dem Feld Fuß nach Altötting
wallfahren (66), machte dieses ‚„„‚Gelübde‘“‘ doch ohl AaUuUs

weise wenıgstens dort yewünscht, dıe Beter ımı Mittags- einer QanNz anderen Geisteshaltung neraus enn der Primitive.
lıcht der (Geschichte stehen. Das (sewaltsame und Sub- Kr wollte nıcht wıe dieser profitieren, sondern möglichst kräftig,

nııt realer Bekundung seines Opferwillens den Allmächtigenjektive des typologıschen Verfahrens zeigen mıt besonderer bıtten. |)as Mätzchen OIn Allgäurer un das andere VOINDeutlichkeit auch dıe Ausführungen des Verf. über den
Wiederholt „bayrischen Bauern‘‘, der „„den hölzernen Herrgott auf den Mıst

mystischen un prophetischen Gebetstyp. warf‘‘ (AIX re 1m Interesse der Vornehmheit des Werkes
sıeht 8 sıch genötigt, 1n den konkreten Betern ıne Ver- besser vermieden worden,. Mit Bedauern vermıssen WwIır ıne

eingehendere Untersuchung über das primitive Verhältnıs OlllINCHNSUNG beıder Iypen anzuerkennen (vgl Z13 ] Ethik und Gebet Auch WEMNN der Primitive ethische Akte wıe2065 AL USW.) WEr könnte auch ın dem „prophe- Selbstanklage und Beıichte VOT em Zauberer als ‚„„Miıtteltischen LD ON Jesus der Paulus mystische Besonder- Zum Zweck“ 74) yAR spricht sıch darın immerhin ein auch
1eiten verkennen ” Immer wıeder mu (: dem VO ethisch bestimmtes Verhältnis “AUIE Gottheıit aus, Der erf. selbst

des Abstriche gıbt 7 7, dal} In den primıtıven Gebeten ın Sündenver-1nhm entworfenen Grundtyp Mystikers gebung das eCHtE relig1öse Sündengefühl‘“‘ schon „anklinge“.machen und zuweıjlen bedeutende Varlanten unterscheiden, War überdies, wıe mı1t Grund vermutet, der Gebeisverkehrweıl eben dıe geschichtliıchen Iräger diıeser 5 LDELs sıch des Primitiven miıt dem Schöpfergott dem ITvater „1N den
ın die SCZOSSCHNE Korm nıcht fireundlıch schicken wollen. vergangeNCN Zeiten reicher nd lebendiger wıe ıIn der Gegen-

wart“‘® (1 10); kann nıcht zweifelhaft se1ın, daß der GlaubeDie rein phänomenologische Betrachtungsweise ist N  Rr
an den Schöpfergott als en höchsten Gesetzgeber; als einegerade der FKülle des relıg1ösen Erlebnisses gegenüber ‚sittliche Gottheit“‘ 10 eıne ausgeprägt ethische Stimmungnıcht immer genügend un: führt ZU (ewaltsamkeiten. 1ın das relig1Ööse Verhältnis brachte Sollte wirklich der Primi1-

Jedenfalls vErmMASY S1Ee der Kıgenart der überragenden, tive, der. wıe der erf. 79 nachwelst, hohe 'Töne der
Zuversicht und Ergebung In en W ıllen (Jottes fand, dıe ethıschen„Schöpferischen“‘ Beter nıcht hinreichend gerecht zAB werden. W orte ur als „Mittel der Überredung“, nıcht al unmıttelbareDi1ie phänomenologische Beschreibung häat der erf. mıiıt höchsten GottheitForderungen seines Kindesverhältnisses ZUreiner Reihe VO relıg10ns- und dogmengeschicht- eingeschätzt haben ? Die Gebetsstimmung des Primitiven W

lıchen Anmerkungen Yewürzt, C1e ımmer interessant darum wohl auch ethisch gefärbt, mochten auch dıe rein eudä-
sıind und ıne seltene Vertrautheıt mıt den modernen monistischen Motive überwıegen, DIie Frage, ob der Glaube

den Schöpfergott alter se1l als die Verehrung der Natur- ndFragestellungen bekunden (vgl 60 f 20 270 349 ff.), T äugkeıtsgötter, glaubt nıcht _ohne ıne „geschichtsphiloso-aber sıch zuweılen (vgl 2065 OE 501 365) allzu willig dem phısche Konstruktion‘“‘, Iso nıcht auf dem Wege einer „StrengNaıv entwicklungsgeschichtlichen Schema eiınordnen. Das geschichtiichen der psychologischen Erkenntnis“‘ beantworten
können (1 13  — Eiuine StreNg geschichtliche Lösung des Pro-nımmt Ul mehr wunder, als gerade ON eiINn beı blems wiırd un ohl auch lange unmöglıch sein, als dıeKelıgi1onshistorikern und -Psychologen seltenes offenes Doch dünkt unsQuellen eıne Entscheidung aufuge für die iırrationale, elementare Urgewalt des reli- psychologischem Wege nıcht aussıchtslos. Gelingt CS die ul

xlÖsen Phänomens verrät, das S1C  y“ nıemals restlos 1n IC Glauben den Schöpfergott treibenden seelischen Motive scharf
Da diese ent- herauszustehllen nd VO den Zur Abgöttere1 ftührenden Motivenektisch reinliche Formeln einfangen äßt

innerlich abzugrenzen, WITF: die Priorität Oort finden sein,wicklungsgeschichtlichen Notizen ohnehin LUT . der die Triebe sıch als elementare, ursprüngliche offenbaren.KRandzone des Themas lıegen, dürfen WITr ihre Besprechung hat diesen Weg auch bereıits mıt Glück beschritten. Eın
unterlassen und uns der Darstellung der Gebetstypen überzeugender Nachweis der Priorität des Urvaterglaubens würde
unmıttelbar zuwenden. freilich NUur durch eine breit angelegte, eindrıngende relig10ns-

psychologische Studıie erbringen seiIn. Das Urteil des erf.Daß das {formlose chaotische Gebet einer Gruppe wahr-
scheinlich äalter sel denn‘ das Gebet einzelner In individuellen

über die innere Unwahrhaftigkeit un en raffinierten Egoismus
der antıken Priesterhymnen I55 und ber en seelenlosen,Nöten (48), scheıint u1ls5 schon deshalb zweifelhaft, weıl dıe 1nN- steıfen Charakter der alten Ritualreligionen überhaupt (163 ist

dividuelle Not für gewÖÖhnlich früher einzusetzen pflegt denn die wohl scharf. Es inden sıch ın den ANSEZOYCNEN Hynınenkollektive Not. Die 49 ff verzeichneten primitiven doch auch schlichte, wWAarme Herzenstöne, zumal In den Klage-Gebete betreffen der großen Mehrzahl nach eın persönliches An- j1edern I59 Und WIeEe hätte die henotheistische Erhebung des
hegen. Dıiıe Meinung, der bergang des gESAMILEN Kults ıIn angebeteten Gottes 1 Beter echte, ın indıviduelle HAymnen sıch
dıe Hände Berufspriestern bedinge eine starke Bindung des ausgießende „Gottesliebe‘‘ wecken können, s1IE wirklich
relıg1ösen Lebens Uun! eine Zurückdrängung des freien Verkehrs ı91 ,dUuS schmeichlerischer Gefälligkeit““ geboren SEWESECN ware
mıt der Gottheit 48 ähnlıch 133),; erfährt durch dıie Bemer- (165)? aß sıch sowohl 1m alten Mıiıttelamerika nd 1im vedıschenkungen VO 3Ö und ıne Einschränkung, wonach gerade ndien wıe ın Agypten un: Assyrıen ,, VON der Ritualdichtung1n den antıken Religionen, ın denen In gemeınsamen Angelegen- ıne freie, literariısche Hymnenpoesie ablösen‘‘ konnte (185),heiten der Berufspriester betet, ‚„das Beten des einzelnen ın PCI- nötigt Zur Annahme, dal} unter den sSstarren Formeln der Rıitual-sönlıchen Anliegen stärker hervortritt als 4 E  v en Naturvölkern‘“‘. religionen doch och jel echte Frömmigkeit pulsierte. AllzuAhnlich wırd der 5atz 35 das Opfer domıiniert, 1st ine Niveau- leuchtend zeichnet hingegen ohl das Beten der hellenistischen

Vollkultur. Die Vo ıhm angeführten Zeugen gehören ausnahms-senkung der Religion unx1grmeidlich“ (59, ebenso 143) durch die
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Es ist doch10s der obersten hellenischen Schicht des Jahrh. Dür- Mystiker, ber nıcht jeder Mystiker e1n Prophet:
fen ber dıe Dıchter nd Phılosophen als die ausschließlichen bezeichnend, daß, Ww1ıe dem erf. wohl enNntigangen ist, dıie For-
Jräger jener hellenischen ‚„ Vollkultur“ angesprochen werden ” mulierung des Gebets als elevatio ment2ıs mad deum, welche ach
Dıie griechische Volksreligion mıt ihrem Kult der Unterirdischen, seliner Versicherung ‚ die phänomenologische Eigenart des L
der Äutter Erde und der Göttermutter, nıt iıhrem Zauber- und stischen (ebets treHend bestimmt““* und deshalb als AdIE klassısche
Fluchwesen g1bt —  jenem strahlenden Bıld der ‚, Vollkultur““ doch Definition der Mystik““ anzusprechen 1st (24[ y sıch auch beiı
eıne düstere Folıe Wiırd nıcht übrıgens selbst noch im plato- Luther und Zwingli, den Wiıedererweckern des reinen prophe-
nıschen Gastmahl dıe Mantık als eın wesentlicher eil des Kults tischen J vpS; wörtlich iindet (334 3305 Was dıe spezifisch
neben Gebet und Opfer angeführt ? Und wI1e annn das dem christliche Mystık Ol der spezifisch prophetischen Frömmigkeıt

unterscheıidet, 1St tatsächlich ur Peripherisches und Formales:Griechen 5 geläufige „Fluch- nd Rachegebet‘‘ FT mMt der
angeblich „eChHt hellenischen‘‘ Forderung: „ma(ivoll beten“ dıie Vorliebe zZzu  > Beschauung un dıe davon bedingte methodische
179 in Einklang gebracht werden ? Da das Gebet em Gebetsschulung. Die christliche Theologıe spricht eshalb m1t
Philosophen „„CLIWAaSs Entbehrliches‘‘ W a (3 gilt ohl LIUT feinem Verständnıs für ıhre Wesensart VO eiıner iıta contempla-
Von dem ethischen Bıttgebet. Das Lobgebet betrachteten ach FU 308| Unterschıe VOll der das Beschauungserlebnis . auch
den VO Verf. erbrachten /ıtaten wenigstens Epiktet un nach aullen tragenden VNAZ aActıva, ber dıese Unterscheidung
Voltaire als Lebensaufgabe und Pflicht. Eine eindrin- ist keine wesentliche, sondern lediglich ine oraduelle (gegen
gende, ungemeın lehrreiche und anregende Untersuchung wıdmet Heıuler 330 337 Et6.): Jede echte Gottesmystik 1st soz1al inter-

em Gebet iın der indiıvıduellen Frömmigkeit der großen essiert (vel; besonders Katharına Sıiena) w1ıe umgekehrt jeder
relig1iösen Persönlichkeiten. nd doch sıeht siıch der Leser echte Prophet Stunden der Beschauung haben mul Beıde
gerade hıer ZU häufigem Widerspruch veranlalıt. Im Unterschied Frömmigkeitsformen ergänzen sich einander. DDaraus erklärt
Zzu Söderblom, der unfer Mystik 1m weitesten inn eıne ‚„ Ge- sıch [112, dıe Tatsache, die 99: den interessantesten “a
wılßheit‘‘ versteht, ‚„welche nıcht den gewöhnlichen Weg durch sachen In de. inneren Geschichte der christlıchen Religion“
dıe Sinne un dıe Reflexion passıert Hatı- wıll der Verf£. das zählt, da (} -:qdı1e mittelalterliche mystische Gebetsweise AUS der
Wort, „dem neuplatonischen Gebrauch des Stammworts UWVELV katholischen Erbauungsliteratur ın dıe evangelısche eindrang nd
entsprechend““ 1n em Sinn einer „negatıven, weltvernel- bereıts Ende des 16 Jahrh. in allen evangelischen Gebet-

50 WT büchern dominierte‘* 210 Der erf. hätte sıch ın selıner Dar-nenden Form der Frömmigkeit‘‘ gefaßt haben Z
VO vornhereıin dazu verleitet, dıe neuplatonische spekulatıve stellung der indıviduellen Frömmigkeıt nıcht ZU gewaltsamen

Mystik, WwIe ‚—  “ nachmals auch on Eckart übernommen wurde, Abstrichen und Umdeutungen sowchl eım Mystiker wı1e beim
als dıe ejigent1rche Grundform der Mystik anzusehen, ach Propheten genötigt gesehen, Er nıcht ıIn allzu ängstlicher
der dıe Wesensmerkmale der Mystik überhaupt Z bestimmen Anlehnung Al das neuplatonische WVELV den A neuplato-
sınd Die angeführten Wesensmerkmale sınd ennn auch m eist nıschen Ivp, sondern Söderbloms weıte Begriffsbestimmung der
derart, dal S1e 1n der christlichen Mystik nıcht der Mystik zugrunde gelegt ınd die theologische Unterscheidung der
vollkommen gefunden werden (vgl 2  2  15A09 Der erf. sıeht mta contemptatıvda un actıva SOrgSamıcr beachtet hätte.
sıch em (Geständnis genötigt, da „eine konsequente Durch-
biıldung und reine Ausprägung eigentlich LIUT außerhalb des Noch manche krıtischen Anmerkungen wäaren AB den
Christentums möglıch 1St  6 23 Damıt g1ibt selber A Ausführungen des Verf[l.,, zumal seinen Darlegungen

ZU machen.dal seiınen I'vyp der mystischen Frömmigkeıt Hıcht her das gyottesdienstliche (,ememndegebet,christlichen Beten abgelesen hat. Er hat ıhn vielmehr einer Das ungeheuer weıte Gebiet, das In Angrnıff nahm,Mystik ENINOMMEN, der gerade das fehlt, w as$s ach dem
erf£. dıe Grundbestimmtheit eines echten Gebetes ausmacht : konnte unmöglıch ın jeder Parzelle gygleiıchmäßig gründlich
das Bewulitsein 111} einen unmittelbaren Kontakt ÖT em bebaut werden. In formaler ; Hıinsıcht fıelen namentlıch

Wenn das ebet och sınd diese undlebendigen Ott (vgl U 199 413 zahlreiche Wiederholungen auf.
der indıvıiduellen Frömmigkeit Zzu untersuchen var, diese indivı- ähnliıche Ausstellungen der des (zeleisteten f}  CI-duelle Frömmigkeit ber AAr eigentliche Heimat“‘ ım Chrıisten= Kınen klei-hat C205 W aTrTuilll ogreift der erf£. A fremden Iypen, über nıcht ernstlich ın Anschlag bringen.

Typen, dıe nıcht einmal das Gebetsphänomen GE Begrıiff VON der unglaublichen Stoffülle, dıe hier VCI-

SICH: geschweige'‘ denn das chrıstlıche Gebet ausreichend arbeıtet 1st, o1bt unNnSs das dem Werk beigegebene Lıteratüur-
ZzZu erfassen vermOögen, Ja seınen Eıgenwert geradezu AB VTr verzeichnıs, das nıcht wenıger als Seıten ın Kleıin-
zerren drohen ? Der erf. War 1e1 einsichtig un gründlıch, druck umtaßt.19880 dıiıese Gefahr nıcht sehen. Darum rennt 61 die christ- DDazu omm en SUOTSSaIL ausgearbeıtetes
liche Mystik als Gottesmystik Ön der spekulativen und untfer- V ölkerverzeıichnıis, eın Personen- un Autoren- un eın

Sach-Verzeichnis. schlichte Phänomen des (zebetssche1idet iın der Gottesmystik wıeder eiInNe personalistische
berder abstrakten, dıe affektlose VO der affektiven SW. hat tatsächlich noch einen gelehrteren, eindringenderendiese Unterscheidungen würden nıcht als wesentliche Entstellun-

DCN des Grundtyps empfunden werden, z/enn 61r dıe christliche Kommentar gefunden. Keın 1 heologe VO  — Fach kannn
Mystik autochthon AauSs ihren ET eNEN Erscheinungsformen, nıcht Anı dıesem OPUS grande vorübergehen. Manches darın
mıt Hilfe fremder, außerchristlicher Modelle Zu begreifen VOIs
sucht hätte. christlichen nıt der

wırd seine Glaubensüberzeugungen vertiefen, manches
DDie Berührungspunkte der krıtischer Stellungnahme nötıgen. Wir wünschen demspekulativen Unendlichkeitsmystik sınd rein formular, psycho-

technıscher Art S1e erklären sıch AuUs der relativen kinheit des jJugendlichen Verf., Cler siıch bereıts durch gediegene AUTS
menschlichen Seelenlebens. Be1l annähernd gleichen Verhält- SAatze über dıe buddhistische Versenkung und über dıe
nissen wırd siıch der der Menschennatur angeborene Beschauungs-

50 15t (D  5 nıcht Körperhaltung beim (zebet 1n der relig10nsgeschichtliıchentrieh ungefähr nach derselben Skala Außern. Welt ekannt gemacht hat, VO  — Herzen (Glück seinemverwunderlich, zwıschen den Gebetsstufen der neuplato-nıschen, süfistischen, hinduistischen un christlichen Mystiker 1m 1im aNZECH ausnehmend gelungenen großen Krstlingswerk.
wesentlichen kein Unterschied esteht. Inaltlıch dagegen Möge iıhm (sott den angekündigten weıteren Arbeıten :
unterscheidet sich dıe Gottesmystik on der reıin kosmischen In ber dıe christliche Gebetsfrömmigkeıt des Mıttelalters,jeder Richtung sowohl 1im Grunderlebnis (vgl. 216) wıe 1n em
davon ausstrahlenden Aftektleben. über die mystische Versenkung 1 Budehjemne

Es ware eın Leıchtes, dieses
der and der OIn erf. angeführten Wesensmerkmale der 264 über un Zauberspruch (113) (Gesundheit

„reinen- Mystik ım Leben der .Leresa, des h Johannes un: Segen geben!
Kreuz, der Katharina S]1ena 1n einzelnen nachzuweilsen. AdamStraßburg 1 EDie Gottesmystik ist Somıit eın Untertyp der spekulativen Un-
endlichkeitsmystik Mag diese auch hıstorisch vorausgehenun In der christlichen Frömmigkeit diese nd Jene Ableger DEfunden haben sondern iıne selbständige; ejigenHartıgyeForm des Gotteserlebnisses. Insofern uch die prophetischeFrömmigkeit dieses Gotterlebnis Zur Voraussetzung Hat: steckt
uch 1n ihr echte Mystik. Darum 1st jeder echte Prophet eın
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Kleinere Schriften Luthers Reformation Hront uneingeschränkt mıt dem relıg1ösen V ermächtnıs
Luthers ın Verbindung Dringt‘..Lietzmann, Hans, Luthers Ideale 1in Vergangenheit

und Gegenwart. ede ZUr Reformationsfieier der Unı1versi- Am Anfang macht der Verf. einen o Anlauf F

Jena ATl} Oktober 191 7/ Bonn, Marcus W eber, un orıgıneller Darstellung der Kntwicklung Luthers,
nämlıch jenes W eges durch dıe Höllenresignation In selner1918 (16 k ] 89) 0,80

Der Verfl. möchte für dıie Gegenwart der protestan- Prädestinationsangst, der dem „trotzıgen (slauben‘“‘
A den Sleg selner Lehre Uun! se1INes göttlıchen Berufestischen Kırche Lolgende „Ldeale“ Luthers wıeder belebt

Es sınd ach-gehen: daß der (Glaube nıcht 1n „Denkform un ROr eben durch dıe Schwachheit geführt habe
meln““ einer SOS. orthodoxen Lehre gyefaßt, sondern nach klänge AUS den 1n selıner » Dogmengeschichte des Pro-
der Luthers“ testantısmus« nıedergelegten Studien über den neuent-„Grunderkenntnis als „persönliches Ver-
trauensverhältnis S C501 verstanden werde ; D daß dıe deckten KöÖömerbriefkommentar des Jungen Luther. ber

dann kommt bel der Darstellung der lege des „Schwachen“Lehre VO allgemeınen Priestertum aller Gläubigen mehr
verwirklıcht werde, un ZWaTr durch /Zuhilfenahme VO Protestantismus In den Jahrhunderten einem dıe Hälfte
Luthers Ideal der V ereinigung der ernsten Chrıisten. Hıer des Raumes füllenden trockenen und akademiıschen ber-

blick über die ahz Geschichte seıit den Jahren Luthers,tührt AUS neben den Berufspastoren selen „Seelsorger
1MmM Nebenamt“, Männer un: Frauen, nötıg, dıe für der 1LUFr ermüdend wırken. kann.
„‚Gemeinschaften VO  = wırklıch innerlich verbundenen Chrıisten“ Kittel, Rudolf, BEOL.., s. geheimer Rat, Luther und die
wirken könnten ; denn Cc1e große Nlasse der heutigen Q AT eformation. Rede, gehalten Aa 3I Oktober 1917 ZUM
chrısten würde bel Luther „als J1 ürken un Heıden gel- Antritt des Rektorates der Universität Leipzig. Gotha, Perthes,

1918 (24 ST 59)ten‘“‘ (12); 1m Verhältnis zwıschen Kırche und Staat
sollte wenıgstens für die Zukunft dahın gestrebt werden, Wer 1ın dıeser ede ırgend einen oder auch
daß die Kirche „Ohne staatlıche sıch selbst 1n 1LUT indiıviduell gefaßten Inhalt ZU finden erwartet, kommt
Luthers Sinne verwalte‘‘. So aber sel, W ä  N Luther LUr nıcht auf se1ne kKechnung. S1e enthält HL ın gyewählten

AN Otstand“ zugelassen, dıe landesherrliche Kırchen- Worten dıe ıIn hundert Schriften des Keformationsjubiläums
gewalt, ZU Normalstand gyeworden. uf dıe unzähligen iımmer wıeder verarbeıteten (sedanken VO  w Luthers TO
praktischen Schwierigkeiten bel1 der Durchführung dieser un seıner segensreichen Nachwirkung. Als Grelegenheits-
Gedanken äßt sıch der gelehrte I’heologe ın selıner Klr VOItLrag mochte dıe Arbeit VOTL ıhrem CHSCIECN Publıkum
Z6D0 Rede nıcht eın Er verweiılt vorwıegend hıstorisch einıgermaßen ihren Zweck eErfüNen.; S1Ee wırd als lıterarısche
bel den angegebenen sogenannten „L1dealen‘“ Luthers, dıe Leıistung VO vielen anderen Veröffentlichungen Cles LEr
Treiliıch hre Schwierigkeiten, Ja un Teıl iıhre logische Jahres übertroffen. Macht iıhren Hyperbeln uch
Unmöglichkeit selbst nıcht verhehlen un ın unklarer alle dıe Abstriche, Clıe Hestreden Ja bekanntlıch sıch g-
Weise mıt anderen relatıv mehr ausführbaren (;edanken fallen lassen muüssen, S bleibt doch noch 1ıne erdrückende
vermischt sınd. Lutherstimmung übrig. Da Luther der „Kntdecker einer

Die Jenaer Festrede bedeutet einen yroßen Schritt Moral ISt stehen WIT damıt, heißt CS, ,, VOL
der Urthodoxıie, deren Burg einst d1ese Universıität einer Latsache ON fast unermeßlicher Lragwelte“ : 9  as

SCWESCHH, Ag dem dogmenlosen Christentum HSOI Tage 1n Kultur, Kunst, weltlicher Wissenschaft und Technık,
Handel und Industrie kurz auf 14llen (zebileten desKıitschl, Otto, Luthers relig1iöses Tm  N1Ss und das

deutsche Volk Kın Vortrag. Bonn, VlarcCcus Weber, 1918 Lebens außerhalb des unmıiıttelbar relig1ösen (;ebiletes be-
(28 59) M sonders geschaffen 1st, rag 1ın diıeser Hınsıcht den Stem-

Das „ Vermächtnis Luthers‘“ besteht ın seinem (STUNC- pe! der Reformation sich“‘ (19) Dagegen 1mM Katho-
SatZe, daß CN „aller Feindschaft und Verfolgung gegenüber I1zısmus „hemmt und verneıint eine lihmende Kraft 1mM
auft eın unerschütterliches Bekenntnis des (;laubens - (srunde alles das, WAds der Protestantismus 1n Arbeit un
komme, WCHL (sott 1n den chwachen nach Kor. I Q) Kulturtätigkeit reudig bejaht“ (ebd.) Mit beifremdlicher
mächtig se1n solle, gerade durch S1E sSe1In Werk Z geistiger Geschmeidigkeit rühmt der Verf. al Zwinglı,

Das wendet der Verf. mıt nachdrück=-vollführen“ (2 O) daß dem Protestantismus mehr „rationale Denkweise‘‘
licher und herzlicher Aufforderung ZUILL Ausharren auf gyegeben, und an Calvin, daß ın seiner Prädestinatıiıons-
C1Le Leiden des damals tobenden Krieges d 1ın „dem WITr lehre Adas Liefsinnigste und Kraftvollste, Was Systema-
Ja doch wıeder dıe Schwachen sınd“‘ 1mM Vergleich mıt tische“«“ relig1öses Denken hervorgebracht hat“ beisteuerte
der Überzahl WUHIISSCEGT Keıinde. Der Bonner T’heologie- (10 12) Der Pietismus ebenso W1e der Rationalismus
professor findet, daß „ohne Luthers rel1g1Ööses Vermächtnıs gelten ıhm als ogroßartige Erscheinungen der Keformation.
der unüberwindliche Widerstand SI6 Heeresmacht Lessing, Kant und ege (der „die Eınheit des Menschen-

1ne Welt erbıttertster Heinde“ nıcht hätte geleistet
werden können.

gelstes mıt (ott behauptet‘“‘) sınd iıhm die großen „Zeugen
Das unverlherbare V ermächtnıis, Clas bel protestantischen (jeistes‘“ (17) Immer aber und beson-

Luthers Auftreten A Worms triumphiert hat, wiıirc dem ders gegenüber den „gewaltıgen Veränderungen auf rel1g1ÖS-
kirchlichem (;ebiet un 1mM Verhältnis der Kırche ZU„deutschen Volke“ mıt Wärme anempfohlen fast als

ob die KatRholiken nıcht deutschen Volke gehörten un Staat‘“, Cdıe der Redner schon mıiıt Händen greift, muß
nıcht glänzend auf den Schlachtfeldern un 17 der H eimat INa nach (A dem „relig1ösen Erlebnis AdUuS der Kloster-
sıch bewährt 1Äätten. och SEl keın (Gewicht gelegt zelle VOI Wiıttenberg“‘ zurückkehren.
uf solche Kntgleisungen, An dıe un schon die vereinte elow, Georg VOIlN, Die Bedeutung der Refofination fürKriegs- und Lutherstimmung der etzten Jahre ygewöhnt hat die politische Entwicklung. Vortrag ın der Gehe-StiftungÜbrigens hält sıch auch 1n der » Kvang. Freiheit« 1918 Z Dresden. [ Vorträge der Gehe-Stiftung I, Leı1p-S 104) 1ne protestantiscl:e Stimme darüber auf, daß zıg und Dresden, Teubner, 1918 (35 ST 59) M
„den heldenhaften Widerstand uUHNSSTIeET T’ruppen A der Der tiefgreifende Eipfluß der Glaubensspaltung auf



118 1919 T *HEOLOGISCHE REvVUE. Nr. 5/6 114

dıe Ausgestaltung der polıtischen Verhältnisse, besonders Wort Gottes versammeln un TÜr dıe VOI (sott begna-
Es Dabel beruft sıch aufIn Deutschland, IST ine geschichtliche Tatsache. digten. Kvangelısten“ (52 54  _-

handelt sıch KL: dıie Wertung diıeses Eıinfilusses und Luther, der „durch und durch en Gemginschaftsmanq
[Die VOILI - Wr 107) Die HELE Gemeinschaftsbewegung S61dıe Aufspürung selner eigentliıchen Ursachen.

liegende Rede des Freiburger Historikers ı11 hlerzu nıcht „direkt Hortsetzung der Reformation un: deshalb V all-

sowohl einen krıtischen Beıtrag bringen, als 1n gelischer und kırchlicher als viele ihrer angeblich kırch-
lıchen Geoner: (1 09) ber ın der evangelıschen Kırcheoroßen Zügen en vierhundertjährıgen Gang der RAra

wicklung nach seinem durch Jangjährıge Betrachtung g- VO heute „scheme dıe alte anrhner VETSESSCNHN se1in“‘,
WONNENEN Urteıile darlegen. Es geschieht iın gedanken- S1e ist gygrößtenteils „abtrünnig‘‘ und hat dıe Heilsgewißheıt

IDIIS Kortbe- verloren. AD erscheıint uns nıcht 11A7 e1In Harnack, SO11-reicher Vorführung der Hauptmomente.
WEZUNS der Ideen dürifte jedoch durchsichtiger, dıe Lar dern dıe Mehrzahl der evangeliıschen Professoren der

stellung belebter und durch konkrete Züge anschaulicher Dn Theologie, SOWI1E ebenfalls der evangelıschen Geistlichkeıit
Deutschlands VallSENSCH!:. Kr habe }  +  aum einmal,macht se1IN. Inwieweıt dıe Kirchentrennung ZUT Entfestigung

der Ööffentlichen Ordnung VO  — verschiedener Seıte beitrug, ıst klagt K „ IM theologischen Hörsaal das Kvangelıum VO

nıcht klar gemacht, dagegen findet der Verft. ın der Be- Chrıisto vernommen‘“‘ un: fürchte, unter den katholischen
Professoren der T’heologıe selen manche, dıe evangelischerseitigung der Autorıtät der alten Kırche und der damıt

zusammenhängenden Verselbständigung des Staaties eın sınd, als d1ese Lehrer (42 E Die rediger vieler Kan-
eln SInd ıhm „ Leisetreter::, weilche dıie rechtgläubıige Lehreglückliches un (nicht mıt Unrecht) das Hauptmoment,

„Kvangelisches Christen-das ZUT Hinüberführung ıIn die A1G1I} YTustände beigetragen. 1 Vorsıcht einpacken“ (29)
Der posıtıve Inhalt der Glaubenspredigt kommt tum hat seinen Krıeden mıt der Welt . gemacht: 77  —
ıhm dabe!ı nıcht ın Betracht. ıe Entstehung der DEr Mißbrauch des Ablaßhandels ın der katholischen

Kırche ZULI Zeıt Luthers Warlr nıcht schlımmer als derfürstliıchen Landeshoheıt auf Kosten der Reichseinheıit ist

gut beleuchtet, ber der Durchgang der Staaten Mißbrauch der Sakramente ın der evangelıschen Kırche
durch den Landeskirchentum begünstigten Absolu- des Jahres Die etzten Worte (O) lıest

Dabeı ist die Parteı-tismus trıtt nıcht Nug hervor. schon auf dem Tıitel untier den den AaNZCH Inhalt
nahme für Luthers Werk Ursache VO  ; sehr fragwürdıgen zusammenfassenden I hesen Der wohlmeınende Ver-

fasser ist eın eispie dafür, WIEe dıe heutigen großenAussprüchen, die sıich In dıe (Gedankenreihen einmıschen,
Mißstände des Protestantismus strebende Leute einemW1e der VO  > dem „politisch-universalen Herrschaftsanspruch“

der Kırche Z Luthers eıt (1 I) Von der hierarchisch G1 ungesunden Pıietismus ın dıe Arme führen können.
München.Kıinrichtung der Kirche heißt „Mit der An- (3T1sar

schauung, dıe Luther Ve  'at (von Werkgerechtigkeit), f1el
dıe Mıttlerstellung des Papstes un! der Kırche hinweg, Witzel, P Maurus M., eilinschriftliche studiendenn S1IE beruhte auf der Anrechnung Werke“.

In zwangloser Folge erscheinende Abhandlungen AaUS dem (Ge-Sie beruhte ber doch auf DalıZ Anderem Das Prinzi-
bıete der Keilschrift-Literatur, insbesondere der Sumerlologie.

pielle ist 1n der Schrift das AIn wenıgsten Befriedigende, Helit
M

Le1ipz1g, tto Harrassowitz, 1918 (128 5 ST ö9)
und doch kommt beı dem behandelten LThema 1e]
auf Klarheıt der Grundsätze d dıe 1n die Vielheıt des Mıt diesem Hefte eröffnet ML Wıtzel ine HEUse

verschiedenen Deutungen unterliegenden Stoffes Licht SA kKeihe keilinschriftlicher Studien, die 1ın erster Iınıe orößere
bringen haben Man sıeht, W1E schwer auch dem Abhandlungen AUS dem (Gebiete der Assyrliologie und
wohlwollendsten protestantischen Hıstoriker ıst, den kon- Sumerlologie für den Assyrıologen blıeten,. anderseıts aber
fessionellen Standpunkt nıcht bel dem geschichtliıchen

Nach Aus-
auch dem Religionsgeschichtler un I'heologen Material

Urteile entscheidend mitsprechen lassen. . che Hand geben SOl Die äußere Kınrıchtung der
scheidung dieser Kinwirkung fließt be1 dem Leser Hefte entspricht der VO  — Meißner ın seinen Assyrıologischen
reichliıche un solıde Aufklärung 7A Studien gyewählten.
Thimme, ‚Neue ThesenZReformations- Jubiläum. er erste Aufsatz des vorliegenden Heftes handelt

Aufl. (S I1—232) über S15a Din-== EMNUD: ährend Nall bıs jetztKıne Weckschrift für das evangelische Deutschland.
Marburg, Reichsverlag, 1917 (130 Ö9) allgemeın In g1sapın Clas 1deogramm tür Cie Bewässerungs-

Diese eigentümlıche Schrift esellt sıch P den Stim- maschıine erblickte, führt mit beachtenswerten Grün-
INE61N der KArntik ber den heutigen Protestantismus, Cıe das den, gestütz auf 1nNne KReihe VOL Textstellen, den Bewelıs,
LutherjJubiläum erzeugt hat, (vgl » Spleße und Nägel, daß WITr vielmehr In ıhm und seınen akkadıschen Aequl-

Streitsätze des Pfarrers Hansen 1n meınem valenten (nartabu, epINNU) das langvermißte Wort für den
lug Z sehen haben Nımmt Nal 11U11 die GleichungLiteraturbericht über clas Jubiläum 1ın der Innsbrucker

Zeitschrift für kath "Theol OB 59 un die gisapın = Pflug < ergıbt sıch VO selbst, daß che mıiıt
Schrift » Kıne heıilıge allzgemeine Kirche« VO Pfarrer gisapın zusammenhängenden 1deogramme 1n dem Syllabar
lex. Löwentraut bel Reichmann 1ın den Stimmen der eıt NMeıißners (V L’afel ler Serıie harra-hubullu {1 Q— 11 ©]
I1018; 04 636 ff.) Der erıf. nımmt jedoch 1INSO- vgl Meıßner, Assyr1ol. Horsch. 23)) uch Teıle des
fern ıne andere Stellung eın als dıie Genannten, als Pfluges und nıcht der Bewässerungsmaschine se1in muüssen

oder wenıgstens ın Beziehung ZUIN Pfluge stehen muUssen.der SOr (remeinschaftsbewegung ausgesprochenermaßen
huldıgt. (Gleich Hansen und Löwentraut ist (1 VO relı- hat unternommen, untier Zugrundelegung elıNes
gy1ös-gläubigen Gesinnungen z  T und vVvom Streben modernen arabischen Pfluges, der siıch Ja kaum, WI1IE cdıe

Abhiilfe Altesten babylonischen Darstellungen zeıgen, VO  > dem Ynbeseelt, den Mißständen, die gewahrt,
schaffen. Er wünscht „lebenerweckende Kvangelisatıon“ babylonıischen Pfluge unterscheıdet, die einzelnen Ideo-
und Freiheit für „die Stillen 1mM Lande, welche sıch 190098 ZTAININE der Liste mıiıt den Leılen des Pfluges ıdenti1-
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fizıeren. DIie Krgebnisse SINd überraschend. Wır erhalten der weıtern KErzählung. Ninharsag versucht 1U  - Urc
ıne A} kKeihe VOI Namen ür den Pflug und seline 1ıne List, JTagtug Tf einem Hauptgott Tf erheben. Der
Teılle, WIe: Sterze, Sterzgrniff, Pflugschar, Grindel, eiıchse lan gelıngt, Lagtug tiındet das Wohlgefallen Enkıs und
USW., SOWI1Ee für das Personal des Pfluges, während bel wırd mıt doppelter (zottesfülle ausgestattet un einem
der Annahme, daß sıch bel g1sapin U1 dıe Bewässerungs- Hauptgott Enlil) erhoben. Unter Hıinweis auf acht eil-

kräuter, die 1M (jarten Enkıs wachsen un denen Enkımaschıine handelt, selbst Meißner 1n wenigen Hällen
gelıngen wollte, ıne ıIn fi{wa befriedigende Krklärung der das Schicksal bestimmt, versucht Nkı VO  — mıt
Ideogramme ZU geben. Freilich ist bel der Vıieldeutig- Ninharsag geschlechtlich ZUu verkehren. Der Versuch m16-
keıt mancher Ideogramme 1m einzelnen 1ne andere Hr- lıngt, un Ninharsag beg1bt sıch zorner{üllt A ihrem Sohne
klärung verschıedener Namen möglıch, WIEe 6S auch der Enlıl mn  S==  Tagtug) Dieser 111 Ninharsag Wel Waffen
Verf. In seliner Untersuchung zug1bt, zuma| die meısten schmieden; mıiıt einer beiden SOl nkı das Haupt
der 1n dem Syllabar verzeichneten Namen bıs Jetzt 11UT zerschmettert werden. Die Ausführung des Anschlages
hler, nıcht aber 1n zusammenhängenden Wiırtschaftstexten fehlt 17 Texte. Danach sıedelt Ninharsag über Enlıl

als (;emahlın. Beıde Z11  HC bestimmen dann dasbelegt sS1ınd. Doch lassen sıch neben g1Sapın wen1ıgstens
einıge W1IE x  ı1-apin  MN  C  —  & (Pflugschar), giseme-apin (Pflugsterz), Los der Ninharsag, dıie ür alle Bedürfnisse und N öte
gissag-apin (Sterzgriff auch iın den ältesten Wirtschafts- dem Enlıil acht Kınder gebären soll, die sıcher den acht
extien belegen, Was sıcher (3unsten der gyebotenen Kr- Heıilkräutern Enkıs entsprechen (also Übergang VO Knkı-
klärungen spricht. Am Schlusse des Aufsatzes werden Enlılkulte). Der letzte Schutzgott, Knzag mıt Namen,

wırd Herr ON Dılmun.noch verschiedene andere, auch HEeEue Ideogramme für Dies ist Nnac ıtzels Über-
den ug aufgeführt und besprochen. setzung der ( edankengang des (GGedichtes. Wır sehen

daraus, daß etwas e}  NZ anderes 1m Lexte steht, als WasNach einem kürzern Aufsatz, der wertvolle Krgänzungen
un: V erbesserungen den VO Förtsch ın Ök Langdon AUus demselben herausgelesen hat Die ber-

AA if, publizıerten und bearbeiteten SOr zehn (Oliven setzung dürfte 1ın den wesentlichen Punkten das Kıchtige
treffen.Adus der Zeıt der keformtätigkeıt Urukagıinas bıetet, be-

spricht c1e ellung der 1LE un SugItu ım Kodex um 'Texte erlaube ich NIr einige Bemerkungen machen.
mmurabı. Seine Ausführungen riıchten sıch VOT allem 7E 1es besser daddag für lah-lah, vgl Br. Vokab. {11 16

78 scheint doch Wiıtzels ubi(g) VOT Ungnads Sall (so ZDMGLandsberger, der (ZA DE  3E O7 ın der E GE 253) den Vorzug verdienen, vol, das gleiche Zeichen
1ne tatsächlıch und rechtlich unfruchtbare, durch IMl I 3 fehlt eın 1MmM UOriginal,. {11 dıe Zeichen

1r en (Gottesnamen üuriten >  >N  tag- (nıcht KU) se1n, dann warekünstlıchen Kıngriff unfruchtbar gemachte Priesterin C1I-
blıcken wollte, während dıe SugItu STEIS [1UT dıe Neben- besser tıbır P lesen ; vgl SGGL L5 755 auch der ott URUD
frau der 1 M (natitu)-Priesterin sSel1. AT NE be- nat 2 46 dıe Lesung tıbıra, ob beide In Ver-

bindung B bringen sınd » R 47 lı1es gıdru für (Zepter)zeichnet vielmehr dıe Hauptfrau und wırd dann n DA nach Vokab. Clay 768 P 134) al © sıch bel den
Bezeichnung für Priesterin (Tempelfrau überhaup gebraucht. Namen der Heilgötter nıcht bloß Namen für Körperteılle

handelt, wıe Ungnad, HLZ 1918 1 wull, zeigt IIDie SA 1L-ME- Priesterin ist für gewöhnlich unverheiratet I88| 1es besser mıiıt Ungnad dEn-zä-ag für En-Sä(g)-ag,und kınderlos; de Jure ist S1Ee meıstens auch unverheiratet
DCWA ga Die Kontrakte zeıgen, daß sS1e zuweılen auch

da alg auch für steht.; vgl C VII 69 Enzag 1st
ja der ott on Dılmun. 125 Y kur-ingar vgl och

Kınder haben konnte, alsoO keineswegs uniruchtbar sSeıin 106, Kol ingar me-1Iu-u.
mußte oder gemacht wurde. lıt sinnıStu SsugItu (abge- Im etzten Teıl des Heftes S 90—1268) beginnt
leıtet VO Su-21= zweiten Ranges) WIT: dıe Nebenfrau be- Sse1INEe Neubearbeıtung der großen Gudea-Zylinder mıiıt
zeichnet. Nıchts 1ın den Kontrakten spricht dafür, daß Zylinder Daß cd1eselbe gegenüber der nunmehr schon
dıe SsugItu 1ine nıedere Priesterin Diese auf eine mehrere Jahre zurückliegenden Bearbeitung durch T’hureau-
sorgfältige Analyse der entsprechenden Gesetze und der Dangın In eıinen Fortschritt bedaeutet, zeigt schon das
gleichzeıtigen Vertiäge sıch stützenden Krgebnisse werden bısher Gebotene, un WIT dürfen ohl hoffen, daß
kaum anzufechten se1n. ıhm, der durch SEe1INE bisherigen Arbeıten gerade auf

Den wichtigsten Teıl des Heftes stellt dıie Übersetzung dıiıesem (Gebiete W1IEe wenıge andere ZU Hause 1St, gelingen
wırd, dıie begonnene Übersetzung ın den folgenden Heftenun Bearbeitung des ON tephen Langdon ın den Publi-

katıonen der Pennsylvanıa Universität als A, Nr. glücklich Ende ZUu führen. Des Dankes der ach-
unter dem Titel Sumerian E, DiC of Paradise, the Flood ZCHNOSSCH nd der interessierten T’heologen darf yew1iß

se1n. vertritt auch In ieser Arbeit, W1€e 1n allenand Fhe Fall O, Man veröffentlichten Textes dar. ach
cheser Übersetzung ist ın dem Texte keine ede VO früheren mıiıt (seschick seine Anschauungen über das Wesen
Paradıes, Flut und Sündenftfall. Das Gedicht ıst eın Preis- der Verbalpräfixe 1 Sumerischen, dıe nach iıhm erster
1ed auf Dıilmun, das vielfach ın mythologischer orm dıe Stelle dıe Bezıiehung des Verbum um Objekte, zuweilen
Kntwicklung der Kultur VO  — den Uranfängen bis ın dıe auch das diırekte Objekt, nıcht aber das Subjekt des

Satzes selbstspätere eıt darstellt. Ursprünglic weilten dort KEnkı (abgesehen OIln Passiv) /AUP Ausdruck
un Nınella (im Laufe des Gedichtes auch Ninharsag, bringen. Die alten Texte scheinen wirklich sehr “

(zunsten dieser Anschauung E sprechen, wenigstens dürfteNintur, Damgalnunna genannt) alleın. Leben und Kultur,
der lokale Charakterauch Krankheıten und Leiden fehlten. Auf Ninellas Ge- mancher Verbalpräfixe ziemlıch

heiß äßt nkı einen Kanal mıiıt Süßwasser erstehen; der sıcher SeIN.
Enkı Dorsten.(Getreidebau erblüht, Dilmun wırd ZUT Hafenstadt. ScCcholimeyer

will mıiıt selner Tochter Nınella geschlechtlıch verkehren.
Nach anfänglichem Wiıdersträuben wiıllfahrt S1e seinem
Wunsche, un Z  19 mıiıt ıhr nacheinander dreı Kinder.
Der dritte Sohp heißt Tagtug (oder 'Tiibir ?1) der Helé
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breıt treten un nıcht immer wıeder dieselben BılderGraif, Dr. Julius, Öberpräzeptor Al Realgymnasıum Schwä-
bısch Gmünd, Der Hebräerbrief. Wissenschaftlich-prak- vorzuführen.
tische Erklärung. Freiburg, Herder, 1916 (XIV, 332 SE 80) Mıit seınen wissenschafitlichen Ausführungen kann iıch

miıich 1mM oroßen AaNZCI einverstanden erklären, wenngleich
mich nıcht Boussets Stellungnahme In der V erfasser-Der Verfassef will, Ng durch den verstorbenen

Belser, ;l die reiche, verborgene (;edankenwelt des irage und auch nıcht AB seiner eigenen Deutung VO k° LO V

bekehrt hat Aber der erfreulıche (jesamteindruck desHriefes einführen un letzteren dem modernen Leser EIwAaAs
lıeber machen‘“‘‘, äßt sıch Iso beım aAaNZCH Buche 55 OL Buches leıdet darunter nicht, und daß der Kxzegyese beım

methodisch-didaktiıschen (Gjesichtspunkten“ leiten. „SCchon Gymnaslialunterricht sovıel Kaum gyestattet wırd, W1e das
uch Jäßt, muß jeden Freund der Schriftdıe Übersetzung soll weıt als möglıch den ext klar

machen‘“‘ un geht darum sehr oft ın ıne Paraphrase über Ireuen. Dem erlf. eın herzliches: yosSspere procede!
mıt Angabe der Gedankenverbindungen zwıischen den e1IN- Tübingen. Rohr.
zelinen Versen. {)aran schlıeßt sıch ıne „Wiedergabe des
Sınnes“, welche bıetet 35  dAS der Verfasser selbst empfunden Dölger, Franz ]JOS., Die ®Oöonne der Gerechtigkeit und
hat‘“ So ist „zugleich der beste Boden für eigenpersön- der Schwarze. Eıne religionsgeschichtliche Studie
lıche Benutzung un: Anwendung des Briefes und damıt Taufgelöbnis. Mıt einer Taftel [Liturgiegeschichtliche For-
auch schon ıne XYEWISSE praktische Erklärung geschaffen“‘. schungen. In Verbindung m1t den Abteijien Beuron, Emaus-

Prag, St. Joseph-Coesfeld, Marla Laach: Seckau herausgegebenDıie eigentlich wissenschaftliıche Krklärung soll ein rasches
VO Dr Franz Jos Dölger, Prof. AB der Universität Münster

Verständnıs bezwecken, muß 4lso Bedauern des Verf. Dr Kuniıbert Mohlberg, Benediktiner der Abte1i
darauf verzichten, „„dıe Berührungen des Hebräerbriefes Maria Kaach: E: Adolf Rücker, Prof. AR der Universität

Breslau.mıt der jüdisch-h ellenistischen Lıteratur noch ausglebiger eft Z Münster V Aschendorfische Buchhand-
behandeln“‘. Um mehr Kaum un Sorgfalt zonnte lung, 1918 (X, ISO Lex. 59)

Nachdem soeben Kunıbert NMohlberg das » Krän-der praktischen Krklärung wıdmen. Kr 111 damıt der
vielfach vertretenen Anschauung begegnen, als sel]len che kische Sacramentarıum (zelasıanum ın alamannıscher ber-

lieferung « als Heilit der » Liturgiegeschichtlichenexegetischen, wissenschaftlıchen Werke eher „Betriebskapital
der Geléhrtengilde, als 1n schönes rbe für dıe, ın cderen Quellen « herausgegeben hat, eröffnet nunmehr Dölger
Beruf hegt, sich fürs heilıge uch tiıefer interessieren‘“‘. dıe » Liturgiegeschichtlichen Korschungen « miıt eiıner VO1=-

1a en textkritischer Apparat „eIne Erschwerung des ruckes‘ züglıchen Gabe Hs ist das zweıte Heft dieses IJnter-
bedeutet un! „eine weıtere V erzögerung der Herausgabe nehmens. [)as erste, VO. Mohlberg versprochene, 1ST

och unter der Presse.des erkes Folge gyehabt hätte‘‘, wurde weggelassen.
JLetzteres wırd INn  — bedauern, 108808| mehr, als dıe Der Vert., der durch se1ne sorgfältigen, tiefgründiıgen

Untersuchungen auf religionsgeschichtlichem (zebilete schonweniıgen Proben textkritischer Arbeıt 1m Buche ine
be]l einem zünftıgen Philologen, WIEe der erl. 1lst, aller- lange rührlich bekannt ist, ox1bt hıer einen neuen Beweıs

seıiner umsıchtigen Forschungsmethode un hervorragender.dıngs selbstverständlıche große (3ewandtheit zeigen. Die
Kenntnıs des christlichen und heidnıschen Altertums. Rrwissenschaftlıche Krklärung verrät 1ne bel eiıner Erstlings-

arbeit besonders beachtenswerte Sicherheıit ın der Aus- beschränkt siıch auf 1ne Studıe über jene eremonıle des
scheidung des Wiıchtigen und Unerläßlichen und ine nıcht frühchrıistlichen Taufrıituals, wonach der T’äufling
ben selbstverständliıche Klarheıt und Kürze des Ausdrucks, W esten gewandt 1Nne Abschwörung des L eutels eıstete

und nach ()sten ıne Zusage Chrıistus richtete. Hierony-Cıe namentlich dem nTänger, dem tudenten ıllkommen
se1ın wırd. Mehr als 1n Drittel des Buches entfällt auf INUS erwähnt dıe Zeremonte, indem schreıibt: ‚, Wir

wıdersagen 1n den Mysterıen zuerst dem, der 1mM Westenden Hauptteıil („vorwiegend paränetisch‘“‘). Aus der Praxıs
erwachsen, der Gymnasıallehrtätigkeit, ll wıeder der ist un der mıt der Sünde tür u1Lls SEIT DE un nach (Osten
Praxıs dıenen und tut /Zwar könnte ich MI1r gewendet gehen WIT einen Bund eIn mıt der Sonne der
seınen Inhalt 1ın einer eIiwas kürzeren Verbindung: mıiıt dem Gerechtigkeit un versprechen, iıhr dıenen wollen‘“‘
| 'Teıl denken, um mehr, als schon dıe Übersetzung (In Amos En Ö, 14) Cyrill VONN Jerusalem erklärt deut-

lıcher das Ausstrecken der and nach W esten beım Avielfach ın dıe Krklärung übergeht un:! dıe „ Wıedergabe
des Sıinnes“ bereits „eEINe YEWISSE praktische Krklärung“ be- schwören des L eufels und fährt fort Da der Untergang

Westen) dıe Gegend der sichtbaren Finsternis 1st, jenerdeutet. Vielleicht hätte dadurch aum werden
können TÜr dıe Textkritik, oder hätte sich der Umfang des aber selbst Fınsternıis ıst un! ın der Finsternis auch seine
Buches überhaupt und damıt auch se1nNn Preis eIiwas VCG1- Herrschaft hat, schaut ıhr, un dıes sinnbildlıch AUS-=

mındern lassen. Daß ber dıeser DA Hauptteıl eın sicherer, zuprägen, nach Sonnenuntergang un widersagt dem {In=
anregender un: sehr oft geistreicher FKFührer für eiINn inneres sSteren und dunklen Herrscher“ (Cat, MYST. 4) „(Darauf)

wırd dır das Paradıes (Jottes geÖöffnet, das SCHCH Sonnen-Erleben der (Gedanken des RBriefes ist, soll darüber nıcht
vergesSsch werden. Kr zeıgt iıne überraschende (jewandt- aufgang gepllanzt hat Um dieses sinnbildlıch ZU-

führen, hast du dich Sonnenuntergang nach Sonnen-heıit des Übergangs VO modernem DNenken,; Fühlen, Sehnen,
Leiden SA den Ideen des Paulus un äßt die Stimmführer aufgang gewendet, NAac der Gegend des Lichtes“ (Car
UNSESETEGET r  eıt schr oft selber ZU Wort kommen. Dabel MYST, Q) och ausführlicher beschreıbt Dı0nys1i0s
hat der Leser nıcht den Kindruck, sich durch Odland und Ps-Areopagıta (um 500) dıe betreffende 1 auifszene: „Dann
W üstensand VOon ase ase durchwinden mUüssen, stellt man ihn (den Täufling) 1n der Kıchtung nach Sonnen-
sondern der Verf. selber hat viel .ZCN, hat ıne sehr untergang, 1äßt ihn die Hände nach der gleichen Gregend
persönliche Art, 6S agen und hat gegenüber der einen ausstrecken und wegstoßen und befiehlt 1nm, dreimal den

Satan anzublasen und dıe Worte der Wiıdersagung nach-un anderen Parallelerscheinung auf IS FL und andrer Seıte
zusprechen . (hierauf) kehrt man) iıhn u ach Usten,den Vorzug, nıcht einıge wenıge Gedanken ımmer wıeder
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äßt ın SA Hımmel aufblicken un dıe Hände CINDOL- Zusammenhängen Nachspürende Forschungen kann miıt
strecken un: befiehlt ıhm, sıch Christus verpiflichten der eıt immer mehr Klarheıt über das altkırchliche eben,
un: allen gyottgegebenen heilıgen Satzungen“ (De eCccl. hier. insbesondere auch über dıe VO  > der ymboli un anderen
188 Z 0) Für NMaıland und ein1ge Gegenden des ()stens antıken Kultureinflüssen stark beherrschte Irühchristliche
ist außer dem Anblasen des Teufels en Ausspucken Liturgie werden. Möge daher der verdıiente
denselben hın, eINn /ARNSPEICH: bezeugt. V erfasser AUS dem Schatze seinNnes reichen, bereıits se1lt

KHür Jedes der Hauptmomente diıeser seltsamen, Orlen- Jahren gyesammelten Materials noch recht viele, der VOI-
talısch-mystischen eremonı1e e1ß mannıgfache Paral-- * A ” Oa M E aa lıegenden ähnlıche V eröffentlichungen folgen lassen.
lelen ın heiıdnıschen Kultgebräuchen eOwie Weiterbildungen SE Münster Stappenr1m Christentum aufzuwelsen. ID werden äahnlıche Aus-
drücke des Abscheus Dämonen untersucht, das
Schlagen nach W esten als iDDämonen abwehrender Akt Niederhuber, Dr. Joh. Ev.: Hochschulprofessor ın Regens-
und dıe 1m V eroneser burg, Des Kirchenlehrers Ambrosius VO MaiılandPalimpsest erwähnte Selbstbe- ausgewählte Schriften s Band Exameron. Erstm alskreuüuzung, dıe „mt dem teuchten Hauche‘“ < E Speichel) übersetzt nebst eıner allgemeinen Einleitung über des Am-| der and ausgeführt wurde, als Wiederauffrischung der DrOosıius Leben, Schriften un Theologie. [Bibliothek der Kırchen-
Besiegung des Teufels. Nlıt Recht wırd eIn Krklärungs- vater 171 Kempten, Kösel, I914 (GAAIV., 203 Ö9)
versuch AUuUS den Mysterien VO Kleusıs, den Eıtrem (Opfer- Band Lukaskommentar mıt Ausschlufß der Leidensge-schichte. [Dass 211 Ebd I9I5 (VIIL, 517 S, 89), — Band

$ rntus und V oropfer der (GGriechen und KRömer, Kristianıa Pflichtenlehre un ausgewählte kleinere Schriften. |Dass 2}IO55 unternommen hat, abgelehnt. Dagegen o1bt dıe Ebd 1017 (423 59) Geb VL 4550 (SubskriptionspreisBenennung des Teufels als des „SChwarzen‘‘, dıe sıch ZWeEeIl- für jeden Band)
mal 1M 10128 Barnabasbriefe Iındet, Anlaß, autf die gleich- Die HCLE Übersetzung ausgewählter Ambrosiusschriften
artıgen Bezeichnungen der (Götter der Unterwelt be1 wurde Nıederhuber anvertraut, der durch seINe Arbeıten
Ägyptern, Kleinasıaten, (Griechen un Kömern zurückzu- ZUT T’heologie des Ambrosıius ohl dazu berufen W  _
gehen. Ebenso ist der Ausdruck „Sonne der Gerechtig- Ambrosius übersetzen stellt A dıe Übersetzungskunst
KeiIt”, der sıch ın der Schrift erstmals beım Propheten keine eiıchte Anforderung. Ambrosıus ist durch dıe Schule
Malachlas (3;20) iindet, auf dıe altorientalısche Vorstellung der Rhetorik SCHANZEN ; kommt CS, daß er seınen
VO der Sonne als der Kıchterin, dıe alles sıecht und mıt (edanken Jene eigenartiıge Fassung o1bt, dıe In der Über-
Gerechtigkeit ff beurteilen VEIMMAZ, dıe darum auch be- SeizuNg oft schwer wıederzugeben lst. hat olgende
sonders SCIN als Schwurzeuge angerufen wIrd, zurückzu- Schriften übersetzt: Kxameron, Lukaskommentar mıt Äus=-
führen. Weıl der schnell aufblühende heidnısche Sonnen- schluß der Leidensgeschichte Warum hat diese nıcht
kult VO Jahrh. . offenbar 1nNne der größten Gefahren mıtübersetzt? ]!ber die Pflichten der Kırchendiener, Über
für das Christentum wurde, INa siıch leicht der Eıfer C1- dıe Mysterien, ber dıe Jungfrauen, Irauerrede auf den
klären, mıt dem christliche Schriftsteller diesen altoriıen- Kaıser 1 heodosius. Er hat also 1ne andere Auswahl getrof-
talıschen Ausdruck nunmehr auf Christus übertrugen. DG ten als Se1IN orgänger ın der Bıbliothek der Kirchenväter
der für das antıke Kmpfinden auf den Hymnus O So[l chulte, der Exameron und Lukaskommentar nıcht
salultıs“ hinweıst (S ö4); hätte OÖg bemerken können, übersetzte, dafür aber mehrere kleinere Schriften bot Daß
daß diıeser Hymnus ın seıner ursprünglichen Fassung mıiıt WITr nunmehr das Exameron un ersten Male ın deutscher
den Worten begann: „Jam Christe, sSso[l ıustitiae, enbis Übersetzung aben, ist sehr dankenswert. Ich möchte
recedant tenebrae och deutlicher aber trıtt dıe Nach- ber bezweifeln, ob gerade sehr glückliıch Wal, den
wirkung bzw. christliche Umbildung der antık-heidnischen Lukaskommentar A übersetzen, S bıetet doch, theologischVorstellung VOIN Sonnenrichter bel Jener Strophe des herr- gewer  9 nıcht gerade viel. Wenn aber einmal 1Ine
lıchen Prudentius-Aymnus „ LHX BPCTCE SUrZ2 ul aurea“ hervor: Auswahl getroffen werden sollte, hätte INall dıe Brıefe

„ >peculator adstat desuper, nıcht Sdahz übergehen sollen. (GGerade 1ın den Briefen offen-
Onı NOS dıiebus OMNIOUS bart sıch dıe überragende Persönlichkeit des Kırchenfürsten
Actusque NOSLrOS Prospicıt manche Schreiben Brıef 1/ und o dıie sıch auf

/uce Pprıma IN vesperum.“ dıe relatıo Symmachı bezıehen, die für die Kirchen-
Zl Schluß werden VO einige weıter abliegende polıtık wichtigen Brıefe und Pg Brıef Z  9 der uns VO

Fragen berührt, ob beım Taufgelöbnis gerade eine der Auffindung der Reliquien der (Gervasıus un Pro«
Eidesformel oder ıne dem Sklavenverkauf ähnliche ere- tasıus berichtet, sınd tür dıe Strömungen un Stimmungen
monı1e gebraucht wurde d., jedoch ann dabe!1 nıcht des ausgehenden Altertums besonders wertvoll. Die Über-
mehr a1s 1inNne yeWI1SSse Wahrscheinlichkeit erwıesen werden. Setzung Niederhubers ıst gut, S1e stellt einen erheblichen
Der Beachtung der Kxegeten sSel besonders der letzte Fortschritt gegenüber der (0)9] Schulte dar, der oft
Aufsatz empiohlen, worın der Verf. für jene schwer recht UNgZCNAU gyearbeıtet hat. Wenn 1ıne gute Übersetzungerklärende Stelle des Kolosserbriefes 2 I12—15), dıe be- immer zugleıc. eine gute Krklärung des Schriftstellers 1Sst,
Ssagt, daß Christus „die uns stehende Handschrift“ hat sıch dıe Ambrosiusforschung wohl verdient
„ aNs Kreuz genagelt habe‘“‘, 1N€e Hene Auffassung vorträgt i gemacht.

findet darın eiınen durch Prokopios bezeugten Kriegs- Dem ersten Bande hat eine umfangreiche Kinleitung VO
124 Seiten vorausgeschickt, ıIn dıe dıe Ergebnisse seiner Am:-gebrauch wıeder, ScChriftstücke, dıe VO  . der TIreulosigkeit brosiusstudien hineingearbeitet hat. Ich hätte heber gesehen,des Gegners ZCUSCN, die Standarte oder das J’'ropaion

heften. WwWenn sıch kürzer gvefaßt un damıt für dıe Übersetzung och
In deranderer Ambrosiusschriften Kaum hätte.

So bıeten denn sämtlıche, ın dem vorliegenden Bande quellenkritischen Beurteilung weıiche ich ın Einzelheiten VO

vereinıigte Untersuchungen viel Interessantes und Neues. ab Da Ambros1ıus Epikurs Schrift Koiaı OO5aL gekannt nd
benützt Batı halte ich für nıcht erwıiesen, übernimmt in Be-Nur durch solgh’ umsichtige, ruhilg abwägende, den weıtesten tracht kommende Stellen solche_r Schriften seiner Quelle, och
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Jüngst hat Bıckel (Das asketische Ideal des Ambrosius, Hıe- SPULAFES „Dl.l bıst (in das Taufhaus) hineingegangen,
deinen Gegner sehen, Il ihm wıdersagen un ıhm dabelund Augustinus, Leipzig 1916 30/0) ber dıe Iıtera-

Darische Selbständigkeit des Ambrosius {A günstıg geurteilt. 1NS Angesicht A speien . Die gründlıche Erörterung der Stelle
seıINe Platokenntnis Mittelquellen verdankt, glaube ich durch Dölger hat miıich [0)8! der Richtigkeit dieser Auffassung

In der Röm. Quartalschrift IOL1I 42 gezeligt haben Ge- überzeugt.
rade AUuS der Benutzung verschiedener Quellen erkläre ıch mIır Eıne schwierige Aufgabe hatte ın der Übersetzung VO  3

die bisweilen nıcht einer einheitlichen ÄAnschauung auszuglei- De Vr gintOUS lösen, schwierig namentlich deswegen, weil
bislang keine kritische Ausgabe vorliegt. E [ 65 WIFT. AammMmeuschenden ‚Auffassungen des Kırchenvaters. Dafür eın Beispiel.

Ambrosius schildert diıeserK4 behauptet NS Ambrosius habe orundsätzlıch der wırk- m ıt „Flammenschleier“‘ übersetzt.
lıchen Ex1istenz und em Öörtliıchen Charakter des Paradieses Stelle dıe Annahme eınes Schleiers durch ıne gottgeweihte
festgehalten 1L1UI) Sagl ber DAlZ unbefangen Ep A 1m Jungfrau. Ohne Zweıfel steht der Ritus der Verschleierung ın
Anschluß Phılo quiOus collıgitur naradisum LHSUM Zusammenhang mıiıt den Gebräuchen der römischen Hochzeits-

feier (vgl Rh Mus 293) FIammeus 1st ursprünglıch dasHON Lerrenum »”ıder. S NON IN 8010 aALiquo0 sed In WOSTErO
PrinNcLPALL, quod aAnımabur et vWwWifNcaAtur ANUIMAE v»ıirtutibus et 2N- rofie Kopftuch der Braut. In späaterer elıt wırd fAAmMmMeEuUS ein-
fustone SPiritus Der fachhın für Schleier gebraucht, und ware hıer über-

Nun einıge Bemerkungen ZUE Übersetzung. SCI7ZET1]. Nach den Untersuchungen Wilperts, auf dıe passend
Be1l der Aufzählung der Quellen des Exameron hätte gESagT hätte verwiesen werden können, W ar bel den CONSeEeCFAatiO ViIrgeints

werden mussen, daß Ambrosius VO Kx NI 7y 42 der Ho- eın weißer Schleier mı1ıt Purpurverzierung üblich, vgl Wilpert,
milie des Basilius Hs TO Io6oey€ OAUTO folgt. DE uch 1n der Die gottgeweihten Jungfrauen, Freiburg 1592 Nıcht richtig
neuUueEesStien Ausgabe des Ambrosius VO Schenk1] 32) iıhre ist der schwer verständliche Abschnıitt 1L, 2, I5 übersetzt. Ouam-
Benutzung nıcht 1in vollem Umfange erkannt ist, merke ich dıe vDLaS mater dLomınt, Adiscere LAmen HrYAaAeECEPTA domını desiderabat,
übersehenen Stellen 1er kann (1l doch nıcht übersetzen : „Obwohl Multter des Herftn;

Ambrosius Ex VI, 83 (235; 16 Sch.) Bas oblag sıE gleichwohl der Erfüllung der (Gebote des HE
handelt sıch vielmehr darum, dal} Marıa dıe Gebote des Herrnx NI 8) 46 (239, SCH:) Bas
kennen lernen wollte. Von 1j1er AUS fällt auch Licht auf dasExX VI,; Ö, (BA2 TEn 242, Sch.) Bas

In eiıner Anmerkung O51 ll N einen irrtum des eonservabat OMNUA ın corde SUO, das iıch nıcht auf Lc Z I 50

Ambrosius feststellen ; der See, Ader zwıischen Palästina und ern auf LC 2! yı eziehe. Das mobilıs md introitum, das
Agypten Arabıens Wüäüste vorlagert‘”, soll das Tote Meer se1n. ar nıcht übersetzt; und das iımmODLLIS ad miraculum ginge annn
Ambrosius denkt aber nıcht das T ote Meer, sondern selner vielleicht aut dıe Stimmung Marıens bei der Auffindung Jesu 1m

Eın böses Ver-Vorlage Bas Hex, folgend den Sirbonitis-See 1ın Unter- Tempel. Unverständli:ch 1st 1L, 6, 4.5 gebliıeben.
agypten. Durch einen Druckfehler 1sSt die Herausgabe des sehen ist HE 4‘7 I9 begegnet. Um jemanden z schildern,
Lukaskommentars {ür das Jahr 390 386 ANgESELZTL ; 156 der sıch vergeblich bemüht, raucht Ambrosius das Sprichwort
hes A<  3150l Sterben‘““ A Streben‘‘. MI (S 245 Schenkl) laterem LAVATE, eınen Ziegelstein waschen (vgl Otto, Sprich-

Pisticus be- worter der Römer, Leipzig 1890 1857) denkt ohl1st UNGUENTUM HisStLCUM mı1t AKischsalbe- übersetzt.
latus und übersetzt :deutet aber C vgl Jo I VII, 18 (S. 290, Sch:) Ist Drae- SEINer der eın Brustbad nımmt“, W as

matura Aevotio nıcht „übereilte Frömmuigkeıt‘” ; überhaupt 1st natürlich sıinnlos ist
dıeser Stelle eın1gES nıcht In UOrdnung. Wenn Ambrosius VO Petrus ec unerfreulich sınd, das se1 Zu Schlusse ausdrücklich
Sagt Nam QUO: iqnorabat CONAdLiCLONTS ull, quod. promittebet vermerkt, dıe vielen Fremdwörter, die man VOT allem in der
devotiontıs, darf 88008 nıcht übersetzen: „Ddeın Nıchtwissen WAar Einleitung un nıcht selten auch In der Übersetzung trifft. Dero-
Ausfiuß der Frömmigkeıt‘”, Condicio ist hıer jel Ww’1e CON- gieren eın Lieblingswort Niederhubers präjudizieren, re«”
dIeL0 humand, dementsprechend wiırd 111411 übersetzen können:‘ dundieren, rekurrieren, kulmınieren, konspirleren, vindizıeren, per-
‚DEnnn Grund seınes Nichtwissens W4r seıne Menschennatur, horreszieren, nuptial, Totalıtät, Proprietät, Makarısmen ıch
Grund selnes Versprechens selne Frömmuigkeit“®. Kaum richtig könnte die Liste noch um viele ’Beispiele vermehren sınd
1st dıe schwer verständlıche Stelle VUILL, \ (S 390, II SCh:) Fremdwörter, dıe Wr wahrlic remMNn können. Kı

Im Anschluß den bekannten Vers A4AUuUS den l—zgut entbeh
wiedergegeben. SE Münster WalD5rFäand:
Sprichwörtern 1, 10) Mutlierem fortem QULS invenıet, Sagl
Ambrosius: Bona W Mrum vestıt. nestiat Jesum fides
nOostra TE SUO, estiat CA eIUS divinıtatis glorid,
Sıcul et illa vestımenta fecıt DLrO SUO, ul et IN praesentt el Schmidt, E  9 Das en des heiligen Franzıskus VO

Assisi, beschrieben durch den Bruder Thomas' de Ce-ın futuro SAneCculo honorificet übersetzt : „Eme guie lano. Aus dem lateinıschen Grundtext übersetzt un mıiıt An-Gattın kleidet ihren Mann. Möchte Glaube Jesus mıiıt
dessen eıb kleiden ! Möchte die Herrlichkeıit seıner Gottheit

hard Vischer.
111 erkungen versehen. Mıt einer Einführung von Prof. Eber-

seın Fleisch kleiden, wıe Jenes Weıib ihrem anne eın doppeltes Basel, Verlag VO  s Friedrich Reinhardt, 1919
Kleid fertigte, 8808| ıhn 1m gegenwärtigen un: zukünftigen elt- (XAV) 272 80) br. 650 geb Fr ö,50.
alter ehren e Ich fasse gloria als Ablativ un: übersetze : Der Hauptbiograph des Franzıskus ist "Chomas VO

„Moge Jesum (slaube kleiden mıiıt seinem Körper, moöoge Celano, der zwıschen LEA und 1216 VOL dem Heiligenkleiden seın Fleisch nıt der Herrlichkeit seiner Gottheit wıe Seine durch g-Jenes Weıb, das ihrem Manne eın doppeltes Kleıd fertigte SW° In den ()rden aufgenommen wurde.
Der Gedanke 1st doch der, daß UNSECT Glaube eın doppeltes <leid schichtliche LTreue un: künstlerische : Darstellung dUSSC-
fertigt, einmal ekennt Christus als Mensch, sodann als (s0tt. zeichneten Schriften über den eılıgen sınd dıe Legenda
Unverständlich ist VIIL 16 (S 399, Sch.) übersetzt: „ DeIne und E Tractatus de mMiIracCulıs, dıe Legenda ad
Wunden eckten JenE, welche ıhn dıe Schlange wegschleudern Chori und dıe beıden Sequenzen „Sancthitalis HNOUd sıg na“nd auf den Schlangenbiß sonder Angst und Bangen sahen und
gläubig wurden‘‘. Es mu heißen: „demme Wunden leckten Jjene, und „Lregit Vıclor irtualis“. Eın großes Verdienst
dıe ihn des Schlangenbisses hne Angst und Bangen sahen; dıe Franziskusforschung erwarb sıch daher der Iranzösısche
nachdem CT dıe Schlange weggeschleudert hatte, und glaubten””. Kapuziner Edouard- d’Alencon, als 1m re 1906VLn S 40OTI, 7 Sch.) 1st culpna veEnNLAHLLIES nıcht Aaßlıche diıese Schritten ın einer mustergültigen Ausgabe verölfent-Sünde*‘‘ sondern ADCHUId; dıe vergeben werden 20910 8  “

Für die In den etzten Jahren vielbehandelte Stelle iın DEe lıchte. Die beıden Vıten legt uns CAMmMI1 nunmehr 1n
MYSTEFS IL 79 ın der Ambrosius VO einem merkwürdigen deutscher Übertragung VO Die flıießende Übersetzung
T aufbrauche handelt: Ingressus 1Nibur, ut adversartum UUM entspricht, W1e IC beı sorgfältiger Durchsicht un Ver-
CETNECTES, CU? renuntiandum un DULATLS ın der Übersetzung gleichung festgestellt habe, durchweg dem UTterxt. indesVO SO bıst du enn eingetreten, un deinem Wiıdersacher
fest 1NS Auge blicken, indem du ıhm 1Ns Angesicht wiıider- habe ich doch nıcht weniıge Stellen angemerkt, die eıner

7 müuüssen glaubtest‘“‘ verweise ich auf dıe soeben OC7 - kleinen V erbesserung bedürten. {[)a der Raummangel
schıenene sehr ergebnisreiche Schrift VO Dölger, Die Sonne

Döl- nıcht gestattet, meıne Aufzeichnungen hıer wıederzugeben,der Gerechtigkeit un: der Schwarze, Münster 1918 10 f bın ich gErIN bereıt, S1e dem Übersetzer ZUT VerfügungSCr liest mıt Morin einer alten Handschrift folgend: Ingressus
Z stellen.LOEbUT , ut adversarıum LUUM "NETES, CUT 1;enuntiando ın rof. Vischer hat dem Buche, das mıt Bildern
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deutschen Ausgabe der Legenda Z des ONa- der dreı 51012 ökumeniıschen Symbole des Apostolikums
ventura VO Jahre BA geschmückt 1ST 1116 Kınführung des 1cCaenoO Constantinopo l 1Lanum un des Symbolum tHhas
vorausgeschickt dıie hebevolles Verständnıis TÜr das Leben L1AaSl1aluimnm untier Heranzıehung uch des älteren Apostoli-
und Streben des seraphischen Heılıgen bekundet kums (der altrömıschen Symbolform), „dien Öökumenischen

kKemagen Gi8bert Menge VI Glaubensbestand der christlichen Hauptkırchen aufzuweısen“‘
Dabei sSoll dıe ()kumenizıtät nıcht gemeınlnt SC11 als ob
S16 IryeNndwoO und ırgendwann sıch emDpIirıSsCh nachweisen

üller, Emiuilie, geb Schwankowskaja, Dıe Entstehung des Jasse Nıcht nach dem tatsächlich als Öökumenisch
kırc  iıchen schisma as Rußland. Bern,
1916 (46 gegolten habe oder gyelte cO]1] geiragt werden sondern nach

dem WAaS rechtmäßig als Ökumeniısch gelten dürfe und
tür das „rechtmäßıg“ O11 Clıe Beurteilung der ÖökumenıschenIIıie Raskolniks sSınd nıcht bloß als relıg1öse Sektierer

aufgetreten S16 verkörperten uch 1116 sozlalpolıtische Symbole VO  } eıten der christlichen Kırchen der Gegen-
staatsfeindlıche Volksbewegung Deshalb iindet das große War maßgebend (A081

Schisma Rußland bel den einheimischen (selehrten C111-=- Ausgegangen 111USSEe werden OM 1CaeNnO Constantı-
ehende Beachtung Ausländische Korscher haben bıslang nopolıtanum WEl 11UT dies streng Öökumeniısch S61 Aus
me1ıst LUr dıe äußere (Seschichte des KRaskol un emselben SC1 zunÄächst das auszuschalten WAaSs durch dıe
kirchliche Bedeutung geschildert (besonders eingehend VO.  un 1 extverschiedenheit 111} WVlorgen- un Abendlande (F1l10que)
Haxthausen Leroy-Beaulieu) KFrau M hat USs russischen als Strı{Uug werde Weıiter er } abel auch alle
Quellen kurzer, aber erschöpfender Weise dıe Ursachen dıejenıgen Punkte auszuschalten C1e m1 den Strıttıgen
klargestellt Diese lassen sıch kurz wıedergeben IDIG dıe gleiche Höhenlage hätten Das SC16C dıe Ausdrucks-

un: Vorstellungsweisen dıie MI1tT der auf FelLs1ÖöSe Kr-mangelnde Bıldung des Volkes und der Geistlichen dıe
/AUB  er formalıistıschen Auffassung der elig10n führte Die fa h un zurücksehenden UÜberzeugung nıcht vereinbar elen

Entfiremdung VO der griechischen Kırche dıe infolge der Unter An endunege dieser methodischen Vorurteile VEI1-
Unıion 1439 un der Kroberung VO Konstantınopel gleicht dann dıe genannten Symbolformen M1£-
(1453) nıcht mehr als (GGlaubensautorität galt Die einander Er richtet SC111 Augenmerk uf das
kirchliche Bücherreform Nıkons, die als Abfall ZUIL VEI - 1111 Wortlaut voneınander abweichen aber S  Iar auf das
haßten „Lateinertum‘‘ (Katholizismus) galt. Persön- Was gyleichlautend jedoch nach SC11161 VO der „rell-
lıche Keindschaft H04  N dıesen Patrıarchen (dessen Herrsch= Z1OSCH Krfahrung“‘ dırıgıerten Meinung nıcht 1111 ryleichen
sucht, Knergie dıie Sıttenlosigkeit un Schlaffheit Sınne Z verstehen 1ST So kommt Tf dem Krgebnıs

Klerus). SOozlalpolıtische un wıirtschaftliche 1Ea daß nıcht HRBER das „hinabgestiegen Z Hölle*“ sondern
sachen Die Geistlichkeit lebte 111 den ümmerlichsten auch das „auferstanden VO den Toten“ das „aufgefahren
Verhältnissen un: wurde durch dıe Sorge 188081 das Ldg- 111 den Himmel“ das Sitzen ZU  am Rechten des Vaters das
lıche rot VO  a den sıttlıchen Verpflichtungen ferngehalten Wıederkommen (Jericht un: Cıe Auferstehung des
der ergang VO  3 der Naturalwirtschaft ZUU (Geldwirt- Fleisches, herkömmlichen Sinne verstanden nıcht O11
schait des miıttelalterlich patrıarchalischen U modernen enısch sınd ber auch das „Fılium UNICUM“ als
zentralısıerten -  taatswesen dıe Zentralıisation des Staats- Prädıkat Jesu Christi 1ST Na dem Verf 11 Apostolikum
und Verwaltungsrechtes durch dıe erstarkte monarchiıische al sıcher 1111 Sinne der SO iImmanenten 1 rinıtätslehre
(zewalt die Steuererhebung für dıe wachsenden Bedürftf- und ihrer doomatisch tradıtionellen Fassung gemelınt also

des Staates Unzuifriedenheit un: Auflehnung, 1111 Sinne der nızäiänıschen Homousie I verstehen abDer
die kReformbestrebungen des Zaren gyalten als ketzerisch dennoch nıcht Öökumenisch Warum nıcht da doch auch
Bauern Soldaten Kosaken Streizy sahen m1ıßtrauısch dıe dıe beiden anderen ökumenischen Symbole (Nic (Const
KErstarkung der zentralen (Gewalt Durch den ergang und an.) ohne allen /Zweiıfel dıieselbe „ehre ABn Aus-
der milıtärıschen Elemente den Kaskolniks wurden druck bringen Darum nıcht antwortet der Verf weiıl
diese mächtig gestärkt. DIie Bevorzugung der rem- det leiche USAaruc Alteren Apostolikum, WeNn I1a
den . Zarenhofe, dıe Abschaffung der alten Kleıider- d1es nach dem (Gesamtgefüge der 111 ıhm sıch bekundenden
trachten, dıe aufkommende Miode des Barischerens galten Damiıtrelig1ösen Überzeugung deute, anders gemeınt SC1.
als Ketzerelı. Die Raskolniken fanden Mönchtum steht 1171 Zusammenhange, daß ıhm auch dıe Irmität 111
1L starke Stütze ler kam um offenen Aufstande ihrer tradıtionellen Fassung, dıe ONn drelı Personen un
der 1676 mi1t der KErstürmung des Klosters beendet wurde ihrem Verhältnis zueinander nach Maßgabe der nızänıschen
In dem Verzeichnis der Bıbliographien (SO !)):S 4,5/46 1STt Homousıe redet, nıcht öÖökumenisch 1St. Als ökumenisch
die Weglassung der Jahreszahl des Erscheinens bei vielen
Büchern tadeln.

galt ıhm vielmehr 1 UOffenbarungstrinität, dıe ehre,
daß der einpersönlich gedachte (sott sıch Jesus Christus

Breslau. Felix Haase geoffenbart hat und Ciese Offenbarung durch den
(Geist fortwirken äßt So brinet fertig, bezüglıch des
chrıistlıchen Hauptdogmas dynamıstischen Monarchia-

W obbermin, Georg, Prof Heidelberg, Der MEC111- I1.US der den des Paul VO Samosata anklıngt als
Same«e Glaubensbesitz der christlichen Kırchen kın

Studien ZU
TYEINECINSAaAMEN (‚laubensbesitz der christlichen KonfessionenBeitrag ZUX interkonfessionellen Irenik. |Aus: A verkünden und das TOLZ der Verurteilung des Samo-systematischen Theologie Theodor VO Haering 711 7 (Z2=

burtstag (22 April 1918) on Fachgenossen dargebracht, sataners VON se1ten der öÖökumenıschen Kırche Jahrh
238—261]. Tübingen, Mohr (Paul Siebeck), ' 1918 und der drel Ökumerischen 5Symbole, VOL denen

(23. 5 Ö9) M. 1,60 zug1bt daß S1Ee andere re enthalten Was
ıne kleine Schrift mıt weıttragenden Behauptungen. doch nıcht alles zustande bringt mi1t der „relıg1ösen KEr-

Der erıf. 11l den Versuch machen, auf der Grundlage fahrung“‘ dıe durch den Wortlaut der Symbole hindurch-
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iıhren natürlichen Platz iıinden sıch diezuschauen VETIINAS bıs auf C1e relig1Ööse Grundlage, dıe
A11Z anders aussieht als der natürliche Sınn I Wort- Schöpfungslehre (S 155f verırrt hat während hınwıeder
lautes. Da verschwıindet dıe VO den Aposteln gepredigte dıeser Z W 1e] über die Stoffwelt un das Hexaeme-
leibliche Auferstehung Christı und WIT C1HNEeEIN bloßen L3  — ber nichts über ails Welt der TE1INEN (zelister (Enge
ingehen dıe (Gemeinschaft CWIZCH Lebens Gott, dıe Dämonen) ZA1 finden 1ST
Hımmelfahrt und das Sıtzen Z Kechten werden Im übrıyen hat der gelehrte Verf TOTLZ weitgehender
mythologischen Vorstellungen dıe Rechte (sottes e1iNnNem Selbstbeschränkung SC1116 Aufgabe ovlänzend gelöst Was

bloßen 5Symbol tür dıe KEhrenstellung des erhöhten Christus 11Ss bıetet veht WwEel über cdıe Ansprüche C166 bloßen
unter den Himmelsbewohnern C1e Krwartung SC Wiıeder- SynNopsIs hiınaus Wevcen der Hülle anregender Eınstreu-
kunft ZUIX (Gerichte bloßen Norm der Heılands- NSCH un des 111 cden philosophischen Partıen aufge-
persönlichkeit Christiı und ıhrer entscheidenden Bedeutuneg stapelten Ideenreichtums darf das Werk als ert-
für das CWIZEC Schicksal der Gläubigen volle Bereicherung de1 Fachliteratur vrekennzeichnet WOCI-

Der Veıf beruft sıch mehrmals autf Luther Kr wırd den Man sıeht tast jedeı Seite Al daß der Verf
aber ohl nıcht Ernst darüber nachgedacht haben, sıch den besten erken der Scholastık geschult und

dieser da SC1I1ET Schriuft sıch würde gestellt haben neben der posıtıven S1122 besonders eils spekulatıve T’heo-
Er darf als siıcher annehmen, daß S bel ıhm keine (snade logıe gepflegt hat Durch lıchtvolle Krklärung der C111-

würde gefunden haben Wıe der Verf S1E als Bel- schlägigen Begriffe un (Grundsätze dıe stellenweıse viıel-
trag ZU  F interkonfessionellen renıik bezeichnen kann ISt leicht ga sehr Einzelheiten sıch verliert hat
I11T C111 KRätsel Ein /Zusammengehen der Konfessionen jeder Unklarheit un Verschwommenheıt der Beweıls-

den ernsten und schweren Zeiten dıe Vaterland führung wırksam vorgebeugt Er 1ST siıchtlıch durchdrun-
durchzumachen hat 1ST gyeW1ß sehr wünschen, aber SC VO  — der UÜberzeugun daß 11UT demjenıgen Theologen
mMu angestrebt werden durch ails rechten Mıttel durch C1e kırchlichen Dogmen für Verstand un! Herz lebendige
praktısches Handeln uf dem testen (srunde wahrer, aıul- un: erquickende Wahrheiten werden der verständniısvoll

111 hre tieifsten Schächte hinabzusteigYen suchtrichtiger Nächstenliebe, nıcht durch theoretische Krörterungen Der CINZIS
über den „ZEMEINSAMEN Glaubensbesitz“ geeıgnete Körderkorb hlerzu aber 1ST das Studiıum der

Münster Bernh Dörholt spekulatıven ogmatık und die V ertrautheit miı1t der scho-
lastıschen Phiılosophie

Gleichwohl kann INanl nıcht behaupten daß dıe pOS1-
Diıie reichenSanda, Dr., ynopsis Theologiae dogmaticae SPC-

clalıs, Vol
tıve Seıite der Dogmatik kurz zommt

Friıburgi Brisgoviae, Herder, 1916 (XAAILV, Kenntnisse des Execveten kamen insbesondere dem Schriuft-
354 S 59) M. 5,60 bewC zugute der sıch bel schwierıgeren Lexten nıcht

sondern demabent UG fata Iibellı Dieser Sinnspruch hat sıch miıt unerklärt gelassenen /Zitaten begnügt
auch 112 angezeıgtenN Werk bewahrheitet. Im Sommer verborgenen Literalsınn durch ANSEMESSCENE /Zwischenbe-

merkungen nachspürt Nicht das (leiche äßt sıch VOIO14 weıt vorgeschrittenen Druck infolge des Welt-
krıeges Jäh unterbrochen, konnte dasselbe ErTSst [OTO JI radıtionsbeweis DCH der der egel mıiıt

chronologisch gyeordneten Aneinanderreihung gul gyewählterersten and auf den Büchermarkt gyebracht WEI1-
den während das Erscheinen des Schlußbandes DI1ıs ZUTC Vätertexte bewenden 1äßt ohne auf den dogmengeschicht-
Beendigung des Krieges hinausgeschoben werden mußte lıchen Werdegang und den pragmatischen Kortschritt der

(+laubenswahrheiten der theologischen Erkenntnıs Rück-Der als Orientalist und Kxeget vorteıilhaft bekannte NOra
fasser Z Ordinarius an der böhmischen Universität 111 sıcht ZUuU nehmen Wenn uch ahr 1STt daß der
Prag, hat als Dogmatiker &A Priesterseminar N Leitme- Tradıtionsbeweis nıcht ausfallen darti das ent-
TITtZ zwölf Jahre lang segensreiche Lehrtätigkeit ent- sprechende Kapıtel der Dogmengeschichte, ollten doch
faltet als deren reıle Frucht de1 erste and SEC1INer latel- dıe Kıchtlinien deutliıch hervortreten längs welcher WEN1S-

SteNSs dıe wıichtigeren Dosmen siıch entwiıickelt habennıschen SyNnopsis Jetz VOT uns lıegt.
ach Erledigung der Vorfragen über Begrıff und (D In den theologischen Kontroversfragen deren keiner

nımmt Verf re11schichte der Dogmatik S V—AXVI kommen darın dıe AUS dem Wege wırd
sechs ersten Abhandlungen _ über (5Ott (S 1 —063) dıe sachliche, vornehme Stellung 611 dıie OLl Gehässigkeit
I’rimniität ( — O): dıe Schöpfung (_ 05), dıe habituale $ Andersdenkende un: OLl Verzicht auf cdıie CIYENC

Auch W INa SC1NEINGnade (—212), die CINZSESFOSSCHNEN 1ugenden —2090) und Neinung gleich eıt entiernt 1St
die wirkliche Na (—384 ZUT Darstellung. Die hıer (Gründen cdıe für SCINEN persönlichen Standpunkt A  _-

zutage tretende Abweichung [0)]8! de1 üblıchen Reihen- führt keine Durchschlagskraft beimessen kann, erkennt
folge dürfte nıcht überall Zustimmung ınden nament- InNnan daß für ıhn Argumente, nıcht aber berühmte Namen
lich daß die I Gnadenlehre VO der Christologie be- entscheidend sınd Diese leiıdenschaftslose Führung der
handelt wırd Setzt nıcht die christliche (made den (rsott- Debatte 1ST für die lernende Jugend VON hohem ethischen
menschen Christus dıe (Snadenlehre Iso dıe Christologıie Wert da S16 ZUF Ruhe un Besonnenheit Urteil CI-

logisch VvOoraus » Die Erbsünde aber findet ihre passendste zıeht und dem furor IheoloZicus appzaum anlegt
Stelle der Schöpfungslehre, die uch dıe maßgeben- (Obschon Standpunkt der berühmten Hrage nach
den Begriffe VO  a} Natur und UÜbernatur Gnade) hinein- dem Verhältnıs VOL Na und Freiheit als C111 111 der
gehören, welche beıide die geschuldete und ungeschuldete Wolle gefärbter Molinismus charakterisjiert werden kann,
Ausstattung des ersten Menschen ausmachen Dann 1St s() hat w} doch dıe Schwierigkeiten die auch der SCLeNLLA
aber dıe Erbsünde nıchts anderes als der Abfall des media der Molinisten anhaften nıcht übersehen, sondern
Menschen VO  - der Übernatur uch das muß auffallen, S16 rückhaltlos dargelegt (S 48 ff.) Um aber IC und
daß die göttliche Heıiligkeit unter den ugenden Schatten gerecChter ZUu verteılen, hätte doch auch dıe
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V orzüge un Lichtseiten des T’homismus stärker hervor- des (zesetzes und mehr noch bel seıner Anwendung erga
heben können. Der Druck ist sauber un: tehlerirel. Nur sıch die HFrage, Was unter Jesuıtenverwandtschaft verstanden

28 L7 lıes evılelur ST evidelur. werden mMUSSe, und welche VO  = den (Irden un: KONngrTE-
Breslau. ] Oseph Pohle gatıonen der katholischen Kırche als Jesuıtenverwandt

betrachten selen. Petitionen un Abgeordnete hatten schon
damals den Ausdruck „verwandt‘“ vermlieden un dafür

rebs, Engelbert, Professor der kath Theologie der Uni- @1i 1ert“ (S 24 nd F2:5 Anm 4) gebraucht, oder VO  un
versıtät Freiburg Bı Völkergeschicke und Gerechtig-
eıit Gottes. Freiburg, Herder, I919 (:23 89) 0,80.

Orden yxeSsprochen, die mıt den Jesulten A R0l Verbindung
stehen“ S 125), e1INn Beweıs, W1e unklar dıe Begriffe un

Daß der Vorsehungsglaube den Dieg der gerechten der Gregenstand des (zesetzes [8)]81 Anfang d YAdAren WährendA A On Sache 1mMm Rıngen der V ölker nıcht unbedingt verbürgt, VOT allem dıe Führer des Zentrums 1ne tatsächliche Unter-
ist VO katholischer Seıite während des Krieges öfter be- Jage LÜr diese Benennungen bestrıitten, etzten andere S1e
toOnt worden. uch Krebs hat bereıts rüher g als etIwaAs selbstverständliches VOTAUS, un Wındthorst nannte
Nunmehr hat ıhm der Zusammenbruch Deutschlands Ver- gelegentlich dıe kedemptoristen iıne Kople der Jesuiten
anlassung gegeben, 1n einem Vortrag ausführlicher Stel- und sah Oß afifılnerte ın den Mıtgliedern verschıedener
Jung dem Problem nehmen. Er findet In der Kongregationen un Bruderschaften. Ähnliche Bemerkungen
Weltgeschichte insofern ıne immanente Gerechtigkeit, als 1 Kommissionsbericht (S Z Anm Ö) Die preußische
‚„ Völker, dıe innerlıch reıif gyeworden Ür 1ıne Keglerung gylaubte schlıeßlich ın LE der Bundesrat indessen
achtunggebietende Rolle 1m V ölkerkonzert, diese Rolle 1LUFr 1ın (Orden un Kongregationen dıe inkrıiımıinierte Ver-
schließlich immer auch einmal 7 indessen JeEnE,; wandtschait ZU erkennen und erklärte Maı 18/5
dıie innerliıch faul und verdorben geworden, auch schließ- dıe kedemptoristen, Lagzarısten, Väter VO (zeilist und
lıch dıe mächtigste und glänzendste Stellunz nıcht mehr eils Damen VO heiligsten Herzen S ©) als Jesuıtenver-

behaupten vermochten.“ Der Satz aber, daß dıe wandt S E20O) Am 15 Julı 15004 revıdierte der Bundes-
Weltgeschichte das volle Weltgericht Sl  sel, entspreche weder Yat dıesen Erlaß und bestimmte, daß dıe kKedemptoristen
den Tatsachen noch der Lehre der Uffenbarung. „Hıer un Väter VO (Geist tortan nıcht mehr der V erwandt-
auf KErden“, Sagt der Verfl. ın einer schönen Wendung schaft angehörten. Die Jüngsten Kreignisse sınd noch 1n
des Gedankens, 188 iıne andere Gerechtigkeit Gottes Irıscher Krinnerung; dıe Aufhebung des (S März
Werke, oder besser : ıst dıie Gerechtigkeit (sottes mıt 1904 und der Streit dıe besondere Urdenstätigkeit
einem andern Werke beschäftigt, nämlıch damıt, jeden der Jesuiten. Diese etzten orgänge hat der erf.
Menschen, der ıllens ıst, gerecht Tf machen.“ den Rahmen seıner Darstellung nıcht mehr aufgenommen.

Der Zweck des Vortrags, dıe Niederlage des V aterlandes ııt Das deutsche (Gesetz hatte sSe1INeEe Vorgänger ıIn dem
der Gerechtigkeit (Gottes In Ekinklang bringen, erklärt C daß Jesultengesetz der schweizerischen Bundesverfassung 546der Nachdruck auf die Unausgeglichenheit der irdıschen Völker-
geschicke gelegt wırd. Eıine erschöpfende Behandlung des he- Art 55 (revidierte Verfassung 2401 Maı 1574 Art. 5:&
1as hätte den Gedanken der immanenten Gerechtigkeit doch beıiıdemale Sailı 11 Gesellschaften‘“‘) un: ın dem wuürttem-
wohl stärker hervortreten lassen. uch legen sıch Fragen bergischen (sesetz VO  z 862

Für den („verwandte Orden un
nahe, denen weıter nachgegangen werden könnte. Kongregationen“) Dem schweızeriıschem (+‚esetze fehltevollen Ausgleıch werden WIr auf das Jenseılts verwıesen. Aber
g1bt für dıe Völker als solche eın Jenseıts ? Werden ort nıcht wenıger als dem deutschen dıe teste Umschreibung
drüben be1 dem Aufbau des Reiches (Gsottes irdısch nationale der Begriffe, WAdS wıdersprechenden KErklärungen ın VEI-
Gesichtspunkte Berücksichtigung inden ? Ist dıes nıcht der Falk schiedenen Kantonen und 1505 dahın führte, daß dıe Re-

ann auch das Jenseits den V.ölkern als solchen keinen voll-
Das führt der demptoristen, dıe anfangs auf (3rund des (‚esetzes duSge-kommenen Ausgleich des Schicksals bringen. wıesen 1, fortan zugelassen wurden. S LS  CO ff)Frage, ob das Völkerleben überhaupt einen Ausgleıch fordert,

wıe iNan iıhn gewöÖhnlıch VO der Gerechtigkeit Gottes Diese Latsachen bılden den . Ausgangspunkt der
Erwägt IHNaT, da(} Lohn un Strafe, dıe ber Völker als solche Arbeıt des als Upfer der ersten Kriegsjahre allzu früh VeI -
verhängt /erden, Schuldige un Unschuldige gleichzeltig treffen, storbenen Veerfassers. S1e beschränkt sıch auf dıe (zesell-erg1bt sıch, da (} eine solche Vergeltung weniger ine Forde-
TIung als ıne Schwierigkeit für das Gerechtigkeitsgefühl ISt. schaft der Damen heiligsten Herzen, erweıtert aber

cie Untersuchung, wıe schon der Liıtel andeutet, einerDaher nımmt schon 1Im das feinere Gerechtigkeitsempfindeneınes Jeremias Uun! Ezechiel A dem überliefterten Salz: da die Art rechtsgeschichtlichen (GGesamtbildes dieser (jenossen-
Sünden der Eltern den Kindern gestraft werden, Ansto(ß nd schaft, ohne welches der eigentliche Fragepunkt, ob nÄäm-sucht ıne schärfere Indiıvidualisierung In der Vergeltung Gottes
aufzuweisen. Die vollkommene Gerechtigkeit kann In der T at ıch dıe Damen des den Jesuiten verwandt sınd,
UTr die einzelne Persönlichkeit treffen, s1e wird auch 1m End- nıcht wohl beantworten ist.

Im Anschluß d dıe 1n den verschiedenen (zesetzengericht letzthin nıcht dıe Völker als solche, sondern die Indivi-
uen als Angehörige iıhres Volkes richten. und Verhandlungen gebrauchten Wel usdrücke teilt_ der

Pelplin S SWICKN DieMLTE seiıne Untersuchung ın dıe wWwEel Kapitel:
Jesuıtenverwandtschaft des C Die Jesuitenaffi-
lı1lerung des Eın Anhang bietet „Aktenstücke be-Hillengass, Alfred, Die esellschaft VO Herzen

Eine kırchenrecht-
treifend dıe Jesuitenverwandtschaft“ 1097—216 unJesu (Societe du Sacre-Coeur de Jesus) Aktenstücke betreffend dıe Jesultenaffilierung“ (O-— 2lıche Untersuchung. |Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg.Ulrich Stutz, 39 Heft ] Stuttgart, Enke, 19017 (ZAYVIL, 2532 Dem (3anzen VOTAauUSs geh ıne allzemeıne Ausführung über den

2A5 o Eıinfluß, den dıe Jesuıten-Konstitutionen auf dıe VerfassungDas Jesuitengesetz VO Julı 172 hatte, W1e bekannt,; moderner Frauenkongregationen ausgeübt haben (S I)den en der Gesellschaft Jesu und ıh Die Verwandtschaft des n1ıt den Jesulten: wird
uUun! ordensähnlichen Kongregationen VO Gebiet des deut- doppeitem Gesichtspunkt geprüft : Nach der Vor- nd Gründungs-geschichte ($S 8 und nach der Entwicklung un: em nhaltschen Reiches ausgeschlossen. eım Zustandekommen der Konstitutionen (S$S 4) Die Eptstehung des fällt In
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dıe Zeıt, da der Jesuıtenorden aufgehoben, dıe Kirche durch die Lung, verschiedene Entlehnungen AUuUs den Regulae COMMUNES nd
Umwälzungen der französischen Revolution nd der napoleo- modestiae. Ferner der Studienplan, der Name Societas; der Name
nıschen Kriege schwer geschädıgt, durch unsıchere polıtische als Programm (Herz- Jesu-Kult), das JTertiat, dıe Gelübde, Postu-

An demVerhältnisse allerorts In ıhrem Wiırken gehindert W AL Jat nd Novizılat, dıe Stellung der Generaloberin, des (General-
auf keimenden Gotteswerke siınd mehrere Personen gleichzeltig konsultes, dıe Generalresidenz. DIie ausführliche Untersuchung
und ın wechselnder Folge hervorragend beteiligt. Den Namen schlie(lt mM1ıt em Ergebnis, da die Konstitutionen des
der Gesellschaft des heiligsten erzens F =) zuerst eine Ver- ZW dr auf jenen der Jesulten ruhen, ber miıt ihnen keineswegs
ein1gung VO Priestern, die se1lt 1791 sıch mıt dem Gedanken iıdentisch sSınd. Wır stehen da ; VOL zwel getreNNTIEN Weiten
trug, einen Krsatz für den unterdrückten Jesuitenorden schaften dıe Sahnz verschıeden gyEeartel sınd nd nıcht dıe geringste N er-

Dıiese Ansıchtund WEeNnNn möglich, den Weg seiner Wiedererweckung ANZU- wandtschaft miıteinander auftweisen‘‘ (S 122)
bahnen. Diese Priester hatten sıch In der W ıener 1özese wırd annn besonders durch den ın selbständıg verfolgten
nıedergelassen. Ihre Genossenschaft gin  $  o 1799 iın dıe der Väter Zweck der Genossenschaft (Herz- Jesu-Kult) gestutzt ; ıhre Kon-
des Glaubens (Peres de In fOt) über, dıe 31t ahnlıchen Zwecken stitutionen sınd nıcht EeiWw Statuten weıblicher Jesuıten, sondern
In talıen sıch gebildet hatte. Nach Frankreıich zurückgekehrte eın originelles, eigenartiges Gesetzeswerk, auf dem Grund des
Mitglieder diıeser Genossenschaft machten sıch ort selbständig, Institutum (S 23
wurden ber 1507 durch dıe Keglerung aufgelöst un iraten Im Kap stellt fest, da(} em Jesuitenorden
1814 1n en wiederhergestellten Jesuitenorden eın Auf Tour- nıcht affıliiıert 1St, weıl weder der geistliıchen Leıitung dieses
nely, eın Mitglied der Peres Ade Ian fO?, geht der Plan ZUr Ordens untersteht, och ihm Jurisdiktionell unterworfen (noch

VO Bischof exemt) lst, och eınen weıblichen Zweig (zweıtenGründung einer Frauengenossenschaft zurück, dessen Verwirk-
lıchung Mıtwirkung der Prinzessin Adelheıd VO Bourbon der driıtten Urden) der Jesulten bıldet S 7) ulerdem hat
Conde mißlang, aa für kurze Dauer In den Dilette d (7E8U der Orden des Ignatıus, em Beispiel des Heiliıgen folgend,
versucht wurde. Beıde Bestrebungen können ın eIwAa als Vor- dıe amtlıche Seelsorge In Frauenklöstern beharrlich abgelehnt
läufer des gelten. [)Dieses erhiıelt seınen unmıttelbaren An- ($ Ö) Die Tätigkeit, welche einzelne Jesuıten ın Häusern des
fang Mıtwirkung des Varin, eines Mıitbruders VO 1.OU7= ausübten, 1sSt nıcht bedeutungsvoller, als ın anderen Kon-
nely, der späater Jesuit wurde. Die Weıihe Al das heilıgste gregationen, un veErmas daher eın besonderes Verhältnis zwıischen

Seit der Wahl derHerz A/ÄR Nov 1800 In Parıs. 1801I das Haus A Amıens, beıden Genossenschaften begründen.
Juni 1802 dıe erstien Gelübde. Am MS Dez 1802 wurde erstien eıgenen Generaloberin erscheınt S als eıne ın sıch

Sofie Barat (1779—1861) Oberin, deren Bruder gleichfalls der vollendete, abgeschlossene Formatlion, dıe VO jeder anderen
Genossenschaft der Peres Ae Ia f07 und ın der Folge dem KOongregation unabhängig ST
Jesultenorden angehörte. Die Junge Vereinigung entfaltete als-

Mehrere ähnliche Verbände
Als Endergebnis zeıgt H- da demnach das Jesuıtengesetz

bald eine gESEYNEIE Tätigkeit. der Schweiz un: Deutschlands, WEeNN s1e VO Jesuitenverwandt-
lösten sıch ın sS1E auf. Am 18 Jan 806 wurde Barat General- schaft nd Affiliation reden, sıch lediglich ın polıtisches Schlag-
oberın un: wirkte 60 Jahre ın diesem AÄAmte. Seıtdem fanden angeeignet en Die Absıcht des (sesetzes WAaärl, angeb-
Generalberatungen 9 bis ZUI1] ode der Heiligen 1m Sanzeh iıch staatsgefährliche (Jrden vertreiben. Staatsgefährlichkeit,
sıeben. Die Konstitutionen, miıt deren Ausarbeıtung Saılint Esteve nıcht ber Jesuıtenverwandtschaft der Affılıation, WwAre Iso das
1804 begann, wurden ö14 endgültig ausgeschaltet, weıl sıie einzıge Wort SCWESCH, das em Gesetze eine sinngemäße un
wenig dıe Konstitutionen der Jesulten berücksichtigten S 42) klare Fassung hätte geben können S 192) 1)as Schlagwort
Fortan dıe Summarıen, dıe Regeln der Bescheidenheıt selbst 1St wohl eın Geschenk Gu0bertis (Il (zesu1ito0 moderno),
und dıe Regulae Cl  INNUNE,: der Jesulten Einfluß nd edeu- der seine Feindseligkeıt auch schon auf ausdehnte un! ıIn
Lung für dıe Lebensweise der Genossenschaftt. WDas konnte UL den Damen des heiligsten Herzens, 1m offenen Wiıderspruch m1t

beträchtlichen Anpassungen des Uriginals All die Bedürtf- den Tatsachen, Jesuitinnen sah CS 193—196).
nısse einer Frauengenossenschaft nd ihren besonderen Zweck
gesche Dabel verfolgte Barat ihre persönlichen . Gedanken Der  Verfasser bemerkt 195 Anm 13 daß keine
nd Pläne. 1505 faßte eın Regelentwurf dıe bisher gemachten Krıitik der Berechtigung des Jesultengesetzes übt, sondern
Erfahrungen ZUuUsamımen. DEr Einfluß des S5ummarium un der 65 schlechthın als bestehend voraussetzt, und 11UT seinen
Regula COMMUNAS ist unverkennbar‘“‘ 46)

und ahnlıches.
Dazu kamen An-

In Wortlaut auf dıe Juristische Haltbarkeıt un die Anwend-
weisungen für dıe verschlıedenen Amter barkeıt des (‚esetzes auf dıe (Genossenschaft des prüft.eingehenden Beratungen nıt Barat bıldeten die Jesulten Varın,
Barat und Druilhet die Konstitutionen welilter (S. 62); dıe ann auf Zuzugeben 1st, daß dıe Worte verwandt und affılnert VO  >

der Generalberatung IöIS VO der Stifterin m1t den anwesenden
Der Brief des

sehr dehnbarer Bedeutung sınd. ıbt überhaupt einen
Schwestern gründlich durchgearbeitet wurden. (Orden oder ine Kongregatlion, dıe nıcht mıt anderen

Jgnatıus ber den Gehorsam wurde 1mMm Anhang beigefügt. kırchlichen Vereinigungen un mıt der Kırche selbst NTrDas Geleitschreiben, nıt dem die Stifterin dıe Konstitutionen
der Genossenschaft übergab, besagt, da 11a  3 sovıel als möglıch gleichungspunkte darbieten ? Schon der letzte 7 weck aller
den Konstitutionen der esulten sich genähert un das Geeignete ()rden ist immer derselbe, und alle (Orden sınd 1LUFr Glieder
daraus geschöpft habe (S ;8) Bald folgte die Errichtung des der einen (sesamtkirche un unterstehen einer beträcht-Generalnoviziats SOWIE die Annahme eines Generalobern, der lichen Anzahl Von Gesetzen, dıe für alle Orden geltenspäter miıt dem Kardinal-Protektor vertauscht wurde. Eine be
wußte Annäherung die Grundsätze der Jesuiten geschah 1m und notwendigerweise gemeınsame und verwandte Formen
Lehrplan, der für die Genossenschaft ausgearbeıtet wurde. Am 1n der Verfassung VOraussefifzen oder herbeıführen. Schon

Dez 826 erhielten die Konstitutionen die päpstliche (5ut- Aaus diıesen (sründen mMmusSsen alle untier sıch ıne yEeWIlsSSseheißung ( 65} 1539 wurden, sehr en unsch der Verwandtschaft aufwelsen. Iiese kann außerdem besBarat, Artikel dieser Konstitutionen geändert der SEStMNCHEN;
In s1e  d -  Jjenen der Jesulten noch mehr assımilieren CS 68 {f:) Grundlagen haben (z dieselbe Neseh Aufgabe, Kleidung),
Die Anderungen erhielten dıe päpstlıche Approbation, wurden un: dıe Verwandtschaft unter den einzelnen (JeNnNOossen-
aber 1843 wıeder fallen gelassen. Der Jesuiten-General Roothaan schalften weıst noch mehr als 1 bürgerlichen Leben VC1=-
UunNtLeErsagie jede Einmischung der Jesulten 112 die ferneren Ange- schiedene (srade auf. DDaß zwıischen un AUSlegenheiten der Bıs 1öSI noch einıge Umbildungen mehr als einem (Grunde ıne wirkliche Verwandtschaft be-ın den Konstitutionen erforderlich. Damals, scheint C en
s1e 1m wesentlichen ihren Abschluß gefunden S 76). steht, ist unzweiılelhalft. Das g1bt auch der Verftf DAIn NS Q1Dt erf. einen Überblick ber den Inhalt der
Konstitutionen,. Da der Texti ıhm nıcht zuhanden WAar, blıeb Anm A und das deutet schon das Wort Tournely’s

A} die Damen des helligsten Herzens selen Töchter desMNUr der Weg einer mühsamen Rekonstruktion A4US zahlreichen
Einzelstellen, die In den verschiedenen Büchern ber und Jgnatıus (a Herner m Verf. k:'5
in Lebensbeschreibungen der heilıgen Stifterin Zerstireut sıch Ain- unter allen Kongregationen, dıie ihre Statuten der Jesulten-den DIie unausbleibliche Folge WAar, da{(} der erf£. ber manche
Punkte LIUL Vermutungen autstellen konnte. Es werden besprochen regel entnahmen oder nachbildeten, „emne hervorragende

Stellung“‘ eın Vgl terner A Urteil Heimbuchers .un: I1ıt en ähnlichen Partıen der Jesulten-Konstitutionen un! das oben erwähnte Urteil Wındthorsts.glichen dıe außere Kinteillung der Konstitutionen, ihre Verpflich- Sonach geht
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dıe T  N yeäußerte Ansıcht des Verf., bestehe zwıschen Pfister, Dr O Kın Her Zugang u11 Iten Evan-
gelium. Miıtteilungen ber analytiısche Seelsorge dl Nervösen,un nıcht dıe geringste Verwandtschaft, nach
Gemütsleidenden und anderen seelısch Gebundenen. üters-der anderen Sseıte 7 weıt, und S1e scheıint nıcht 1m Kın- loh; Bertelsmann, 1918 (100 Ö9) 2,5)0.klang mıt seıner 1n ihrer allgemeınen Oim allerdings Uu11l-

haltbaren Ansıcht (S 1O) stehen, wonach überhaupt [)ıe Persönlichkeit vieler Nervösen wırd oft ın ihrer
das ()rdensleben der Neuzeıt SeIN charakterıstisches (3e-

Wo
normalen freıen Verfügung beeinträchtiegt durch unter-

präge durch die Jesultenkonstitutionen alten hat schwellige (unbewußte) Beweggründe, dıe sıch bıisweilen
immer dıe Verfassung zweler (I)rden oder Kongregationen auf unliıebsame Kreign1isse 1n der Jugend zurückverfolgen
gemeınsame (3rundlinıen un Ziele aufweıst, besteht Ob- lassen. ID entstehen Iriebklemmungen, Zwangsgedanken,
jektiv und 117 ordensrechtlichen Sınne 1ne Verwandtschalt, Zwangshandlungen, Zuckungen 1CS) USW. IDıie unftier-
selbst WE beide (jenossenschaften verschıedenen Klassen schwelligen Ursachen dıieser Vorgänge, VO Patienten als
(Priester- oder Laıenorden, Niendıiıkanten der Nicht-Men- solche nıcht erkannt, durch Krklärung ihrer 1 räume,
dıkanten, Regular-Kanonikern oder Mönchsorden) ANZC- Phantasıen, Halluzınationen aufzuspüren, ist Aufgabe der
hören würden, un keine jurisdiktionelle Verbindung unter Psychoanalyse. HNadurch sollen dıe Hemmungen De-
ihnen vorhanden wÄäre. Nıcht Sdahl2Z SO ist 65 m1t der selt1igt, die Hreıihelit des Denkens uUun! Handelns un -
Affılıation. /Zwar äßt auch S1Ee 1ın€e weıteste un: weıte, mıiıt dıe Hellung befiördert werden. Kr Freud ist 1ın dieser
ENZC un engste Deutung Alleın S1e immer beıder- Bezıiehung wohl AIn weıtesten COAlg CH, hat aber ın ÄTrzt-
seits dıe Pflicht der Anerkennung der {lortbestehenden, lıchen « reısen nıcht allseıtig Beifall gyefunden. Die VOILI=
tatsächliıch vorhandenen Verbindung VOTAaUS, ın welcher lıegende chrift Pfisters g1ıbt 105808  — 1n bezug auf dıe Alld-
OoOrm diese erscheinen I1LAS. Affılıatıon besagt mehr als Iytısche verschiıedene Beıispiele un: 1M SAaNZCH
Verwandtschaft. Die geschichtliche Kntstehung un: A'b= 1ne gyute Anleıtung.
lösung Uus einem älteren Verbande wırd ıne Art Es ist einleuchtend, daß bel dieser Me£hode mıt 1e]
Tochterverhältnıs schaffen. S1e ist ber nıiıcht dıie eINZIgZe akt VOTrgERANZCH werden muß Leıder sınd iın der Praxıs
Quelle der Affıllatıon und genügt nıcht, 190881 ıne solche vielfach Mißgriffe vorgekommen, indem be1 unschuldigen
begründen. Dazu ist eın wirkliches Kortbestehen der CN- Personen nach Verfehlungen sexueller Natur gyeforscht
seitigen Zugehörigkeit un! ihre Anerkennung erforderlıich. wurde. BHemerkt muß auch werden, daß bel ausgesprochener
Die Affılıatiıon wırd, welches immer hre Quelle ıst, 111 (zeisteskrankheıt bel1l den untier starker Depression
dem Augenblicke Zu bestehen :aufhören, da das rechtliche stehenden Kranken C1ese Methode nicht anwendbar ist.

Der erf ist daherBand auf leg1time Weise gelöst ist. Der ert bespricht dıe durch die katholische Beıichte
durchaus 1mM KRechte, jede Affılation zwıschen gyeförderte Aussprache und Krleichterung nıcht uch äßt

Kür dıe Urheber des (jesetzesun: bestreıtet. er dıe Behauptung (S ö2), daß viele onnen eine
kam aber nıcht sehr dıie ordensrechtliche Verwandt- automatische Kohabıiıtatıion fühlten, unbewilesen.
schait ıIn Betracht, als vielmehr dıe der imputierten Staats- Viünster 1:gefährlichkeit. Infolgedessen lag der formale Mangel des Y
Gesetzes, wIıe rıchtig hervorhebt, darın, daß diese be-
sondere Grundlage der Verwandtschalft un: ıhre Aus- Hauptmann, CZAFT. Die Münsterkirche in Bonn und iıh
dehnung 1 Wortlaut nıcht angegeben wurde. Daß Kreuzgang. Miıt 30 Federzeichnungen des Verfassers. Bonn,

Rhenania- Verlag, LOIS5 (46 49) M 3,60sıch nıcht 198801 1ede, sondern Ia 188081 die angedeutete (freı
angenommene) Verwandtschaft handelt, zeigt zum ber- Es ist CIn merkwürdiges Buch, das iıch, leıder efiwas
filuß die KErklärung des Bundesrates OIM Maı 1873 verspätet, anzelge, e1INn Mıttelding zwıschen populärer TJ)ara
wodurch dıe ausgewlesenen en „als 1m sSınne des stellung un wissenschaftlicher Krörterung, ıne Bauge-gedäachten KE1ICHSTESELZES mıt dem ()rden der (56= schıchte, bel der dıe Steine ZUII SOTgSam en un sınnıgensellschaft Jesu verwandt anzusehen“ WaTenNn Beobachter reden und die alten Bauherren und Bau-

Kıs g1bt ohl kaum e1InNn (zebiet des Kıirchenrechts, dessen meılster Aaus ihrem Grabe erstehen. kennt se1in Münster,
Bearbeıtung schwierig ıst, als das UOrdensrecht. Dem 1n dessen Schatten seıne Druckerei legt, hıs Ins einzelne
ertf darf dıe Anerkennung nıcht versagt bleiben, daß un hat auch selne Umwandlungen durch dıe Restaurationen
mit oroßer Umsıcht eINn reiches Materıal tür se1ne Arbeit mı1t scharfem Blicke verfolgt. So hat dıie Schriuft für den
heranzogen un mıt viel esSCNIC. un Scharfsinn VC1I- Kunsthistoriker iıhren Wert
wertet un:! dabe!ı dankenswerte Krgebnisse für das ()rdens- Eıine abschließende Behandlung hat der merkwürdıgerecht überhaupt erschlossen hat und prachtvolle Münsterbau bısher nıcht gefunden, In

SIN die Begriffe [0)8| (Orden und Kongregation nıcht der Aältern Literatur ıst mıßverstanden worden W1Eerichtig gegeben, Ebenso 1st die Stellung des Benedikt wen1ge miıttelalterliche Kırchen Eiınen Niederschlag dieser(Hervorhebung des Keuschheitsgelübdes), des Franziskus (Prä-
zisıerung des Armutsgelübdes) und des 3 lgnatius (Betonung sonderbaren Vorstellungen kann INall mıt Verwunderung
des Gehorsams) ordensgeschichtlich ınd rechtlich nıcht zutreffend ın Aaabens (GGeschichte des Dekanates Bonn I6 O2 ff
gezeichnet. Zentralisierte UOrden gab lange VO lgnatlus. Die Das große Hauptwerk über dıe kırchlicheVo Leo I1I1 1693 1NSs Leben gerufene Konföderation der ene- 1504 Iinden.
diktiner hat nıt den Jesuıtenkonstitutionen nıchts iun und 1st Baukunst des Abendlandes, VO. Dehio un Bezold, geht
von der Zentralisation des Jesulıtenordens wWwelt entfernt (& PI) ROl den roblemen der Kırche sorgfältig vorüber un

NıchtAnm. 1st Denifle ohne Angabe des Werkes ziuuert. Ma sıch erklären, WEeNN ıIn Woermanns soeben CI-
Sanz klar 1St, W as I er Gehorsamsprinzip und Verfassungs- schienenem Bande der ufl seiner Geschichte derprinzıp gedacht 1st.

Joseph, (oesfeld. Kunst aller Zeıten und V ölker J8 der (Ostchor un
das anghaus schlechthin verwechselt werden. Die eiNzIgZEAbt Kaphael Molitor zusammenhängende W ürdıgung hat das (Gotteshaus bisher
ın dem VO Clemen bearbeıteten Bonner Bande seiner
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Kunstdenkmäler der Kheinprovinz gyefunden. ber S1e sechs Pfieiler des westlichen Teiles der Krypta und dıe jer
länt den Wunsch HaG schärferer Untersuchung der Eunzel- Pteiler des niedrigen Joches 1m westlichen Kreuzgang, alle miıt

Basen und Kapıtälen, dıe UTr einer einfachen Schräge be-probleme TSTt recht Jebendig werden. Die wichtigsten De- stehen, gelten ıhm als karolingisch, und CFE denkt sıch ursprung-treiten den innen halbkreıistförmigen, außen rechteckigen ıch ber ihnen iıne Hache Balkendecke. Doch kommen der-
W estbau und den Ööstlıchen Chorabschluß mıt den wel artıge plumpe Pfeiler nıcht 119 Jahrh. vOor, das im Gegenteıl
Flankiıerungstürmen. Die Westanlage wırd bısher A1Ss 1IN€e seine Basen und Kapitäle nach antıker Iradition sehr edel Pro-

filıerte, wohl aber 10;— 12; Jahrhundert. Eine BalkendeckeApSIS des Jahrh. aufgefaßt, dıe 1m IS Jahrh. uUu11ll- für eine karolingische Krypta 1st SANZ unmöglıches, ebenso
mantelt worden Se1 äßt S1Ee AUS karolingischer eıt eın Raum, wıe der eıl der sechs Pfeiler In der jetzıgen Krypta.
Stammen und 1mM Jahrh. durch Ummantelung einem Diıie karolingische Zeit kannte nach allem, W as WITr wI1ssen, LUr

(Glockenhause umgebaut worden SeIN. Große, doppel- kleine, tonnengewölbte Kammern un Gänge. Was ferner dıe
merkwürdige Doppelmauer 1m (Osten des südlichen Querschifteschörige Kırchen der karolingıschen eıt sınd unsSs ın der neben der ehemaligen Gyriakus-Kapelle, dem jetzıgen Kapitelsaal,JAaf bekannt: dıe TÜr St (3allen geplante, dıe 1n Kulda angeht, dıie gleichfalls für karolingisch hält und auf dıe C

unter Abt KRatger 2—13) fertig gyestellte un wahr- seine Kekonstruktion aufbaut, verzeichnet s1ie ZW ar der
scheinlich uch der, unter Erzbischof Wiılliıbert ö73 eIN- Grundriß bei Clemen och als Stück Oom Aaltesten Baubestande ;

Da das Bonner Stift ıs auf aber der Bericht ber die Wiederherstellung des Kreuzganges ımgyeweihte ılte Kölner 1)om EL Hefte der Provinzialkommission für dıe DenkmalspflegeErzbischof (sünther (abgesetzt o10]  S  ) bzw. HIS ZUTL L.OtAars bezeichnet S$1e als Zutat A4US nNEUET:! eıt und, SsSOwelt ıch
feststellen kann, durchaus m1t Recht. Damıt fällt eın großerschen Stiftsgüter- Leilung e10) unmıttelbar unter der Leitung

der Kölner Erzbischöfe stand und schon 1n dieser eıt e1l der Ausführungen Hauptmanns, der oftenbar nıt Absıcht
sıch diese Feststellung des Restaurators nıcht kümmert, ınreich und angesehen Wäadl, S ist al sıch nıcht unmöÖög- sıch uSsSanmn

lıch, daß 1Ine Kırche erhieit, die der Kölner Domkırche uf dıe übrıgen zahlreichen Einzelannahmen ber dıe Bau-
ähnlıch WAar. geschıchte (018 Münster un Kreuzgang einzugehen, dıe VOIch wüßte auch 1 RE Jahrh. unter den
vielen doppelchörigen Kırchen keine,; die In der Orm der alle als sichere Ergebnisse behandelt werden, würde eın eigenes

kleines Buch erfordern. Teilweise ber läßt siıch AA ihnen nıchtsW estapsıs mıiıt den CHL angeschlossenen runden Ireppen- mehr » weıl dıe Wiederherstellung des Kreuzganges und
turmen Cche Bonner Anlage nochmals böte uch erscheıint die Errichtung der EG Anbauten den alten Mauerbestand VT -

nıchtet der verdeckt hat. Nur das ist festzustellen, da( dere schwer glaubhaft, daß INa  => 1m L Jahrh., 190028  z
nıchtdas Langhaus 1n dem prachtvollen reichen Übergangsstil Wiederherstellungsbericht der Provinzial-Denkmalspflege

Bei den Restau-schuf, dıe Ummantelung ın der primitiven Horm VOLISC-
na1t en Angaben Hauptmanns übereinstimmt.
ratiıonsarbeıten der Kıirche ist leider überhaupt keine Fest-

LOININEIN haben soll, W1Ee S1E dıie W estwand der Wieder- stellung des Baubefundes gemacht worden.
herstellung, auch bel Berücksichtigung aller spädtern Be- lan möchte sehr wünschen, daß durch ıne metho-
schädigungen un Ausbesserungen, bot. Ist es -.schließlich dische Untersuchung des Mauerwerkes und (Grrabungen,
Yanz sıcher, daß Clie runde ApSIS das ursprüngliche und WI1IEe S1Ee 1n der sıcheren Hand VO Hugo Kathgens bel
der rechteckige Bau das T darstellt ” Kann nıcht St Nlarıa 1mM Kapıtol überraschenden Krgebnıissen
iıne ursprünglıch rechteckıge Westchoranlage des Jahrh. geführt haben, eINes Jlages auch dıe Leıl och
vorliegen ” Die Nachrıichten, dıe AaUSs der Restaurations- ungelösten Kätsel des Bonner Münsters gelöst werden.
zeit. aut UNs gekommen sınd, lassen dem /weiıfel och Bonn euß
aum Volle Klarheıt könnte 1LUFr durch ENAUC
Maueruntersuchung und CGrabung gewıinnen.

Daß TST recht die (‚eschichte der Ustanlage nicht
einfach 1st, W1e dıe bisherige Darstellung annehmen läßt, Kleinere Mitteilüngen.
beweılsen wel merkwürdige Iräger eINEeSs Satteldaches, die [Die on der Öörresgesellschafr herausgegebenen » Abhand-sıch über dem Jetzıgen Chorgewölbe unter dem Dache
befinden. lungen der Herren rOol. Dr Kampers, Msg Dr ses,Clemen erwähnt S1Ee nıcht weıst mit Recht uhr und Dr. ®acher (Köln, Bachem, 1915 72 S5.)« konmnt-
auf S1E hın. Sie beweılsen mıt Sicherheit, daß dıe jetzıgen LA dem ın etzter eıt wiederholt geäußerten unsch ach Be-

friedigung allgemeiner Interessen In glücklicher Weise eOsttürme nıcht In ihrer ursprünglichen Gestalt, sondern Prof. Kampers bespricht ın sehr anzıehender Form, schon durchumgebaut VOT uUulls5 stehen. b ireilıch, W1IEe meınt, die W ahl des Titels das krgebnis der Studie anzeigend, A die Mär
dıe ursprünglıche (zestalt OIl (Gerhard VO ÄAre 1120— der Bestatiung Karls des Großen“‘, nd zıeht zugleich die
0Q) herrührt un: der Umbau nach selner eıt erfolgt Verbindungslinien orjientalischen Sagenwelt, auf denen sıch
ist dıe Legendenbildung 188 en großen Kaiser vollzog. Msg.Ich neige der Ansıcht Z daß diese Ansätze aut Ehses gewährt ULS einen lehrreichen Einblick ın das Leben nd1ne schon 1mM Jahrh. bestehende Anlage hınwelsen JIreiben u [ rienter Konzils, indem CF Aaus em en einesun 1n bedeutsames TACHtE au ıne bısher falsch V1 - „„deutsch Chromnisten:“, Joh Bapt. Fickler AUuUSs Weil der Stadt,
standene Stelle der V'ıtla AnNnnonıis werfen, WO NNO erzählt, der als Sekretär der Erzbischöflich Salzburgischen Kom:-

MmM1Ss1ONn selt L5 62 1ın der Konzilsstadt weiılte un umfangreichegesagt wird, daß An (;ereon ın Köln das Chorge- Aufzeichnungen hinterhelß. Sehr zeitgemäl) Duhrsbäude disposikis In lon2um parıetibus, Der ASC. AaSpectu Zusammenstellungen A Predigten, Schritten und Dichtungendecentissimos IM chorum spectabilem IUTFESGUE DEMINAS Operose Mitgliedern des Jesuıtenordens ‚, ZUr Bekämpfung der Aus-
SUßPeErIuS CONSUFSENS criptam IM Inferi0ri0us MASNAE capacıtlalıs länderel ım KL Jahrk denn WITF.  y urn L1UT eines erwähr-
eXPLicCabat, daß dıe eıgenartige, 881 dieser FKForm TE NEN; empfohlen, [an solle sıch Statt des bel den Türken belıeb-

ten Kaffees 1n Deutschland Brennsuppen halten un Al emın Bonn un (Gereon ın öln vorkommende An- Europäischen Kaflee, dem inıt Zucker gerösteten (zetreide.lage der W el Osttürme AIn langgestreckten Chore 1n Dr SaACHEeT berichtet ber dıe Schwestergesellschaften der
beıden Fällen auf die annonısche eıt zurückgeht und Görresgesellschatft in Osterreich-Ungarn. chwamborn.
später LUr umgestaltet worden ist. Das wÄäre ıne wich- In Über-»Helian Lesungen on Ireuebund Gottes.
t1g€ Heststellung für dıe deutsche Baugeschichte. LTagung A0 em deutschen Heilandsliede, zusammengestellt

und erläutert on Betzinger. M.-Gladbach, Volksvereins-
Nıcht befreunden kann ich mM1C dagegen inıt dem, w as verlag (123 830) In Kirchenband miıt Rotschnitt 1,2 Inals Lösung des „Rätsels“ der Münsterkıirche verkündet. Die Pergament mi1t Goldschnitt 3,60.« DSeinem Dantealbum
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IX mOondo un Mondo (mit deutscher Übersetzung, 41_896) und burg, Herder, [918 (AIL, 0 59). A geb M y «C
seinem Senecaalbum ( Weltfrohes und Weltfreies Au Senecas [)as Buch schildert keine außerorderitlichen Taten und Begeben-
Schriften, 1599 äßt UOberlandesgerichtsrat Betzinger ach heiten, wohl ber ze1igt CD, wı1ıe eın ernsier und ede] veranlagter
fast zwel Jahrzehnten eın drıttes Büchlein folgen, das diesmal Jüngling A dıe alltäglichen Schwächen un Unvollkommenheiten
nicht ausländisches, sondern heimatliıches (3ut mıt sıch tührt immer mehr niıederringt un echt priesterliche Tugend un
un! viele Freunde be1 Jung und Alt inden moOge. Für dıe DC- Wissenschaft sıch anelgnet, und ZWAar inmı1ıtten eines fröhlich
bıldete Welt eine köstliche Sonntagslesung ; manche Studierende bewegten Universitätslebens In der heiligen Stadt Rom  : Nıcht
sollten m1t dıesem Kleinod AUS altsächsischer eıt ın der Sprache LIUT für Theologen, sondern für jeden studiıerenden Jüngling blietet
der Gegenwart beschenkt werden. Religion und Literatur sind eıne anregende und Z empfehlende Lektüre. Außer
1er ın b24 Bunde. Nıcht der Helıand 1st übertragen; kleineren stilistischen Verbesserungen und einıgen LECUCI) An-
aber dıe Lesungen bieten das Heılandsleben VO Beth- merkungen 1St dıe Neuauflage unverändert geblieben..,
und Gericht.
lehem bıs ZUT Hımmelfahrt nebst einer Lesung ber Weltende » Keller, Ir Joseph Anton, Pfarrer und Dehinitor In (sotten-Die Herrmannsche Übertragunz 1st n1t einıgen heim, Erzbischöfl. Schulinspektor, Rıtter des (Irdens OIl hAbweıchungen ın ext und Reihenfolge zugrunde gelegt, nıcht Grabe, Einhundertvierzig ausgewählte Beispiele Zdıe VO Simrock und Behringer. Die knappen Erläuterungen
sind zweckdienlich. Für eıne Neuauflage möge der Druckfehler ersten und zweiıten Gebote der ırche, gesammelt nd

1/ „Kommentar des Hrabanus Maurus 7 Matthias“ (Statt: herausgegeben. Maınz, Kirchheim (AAXVIIL, 195 80) 1,80 ;
geb >  . Der vorliegende Band VO Kellers Exempel-‚„Matthäus”‘) beseltigt; werden. Die Arbeıten [0)8 Jostes, Bruck-

II leße büchern bletet 140 Beispiele M den Kiırchengeboten ber 5SONN-
Her und Heinrichs könnten Berücksichtigung inden. un Festtagsheiligung, nachdem dıe Einleitung Uurz das Recht$  ”  1C. beı den Angaben über Allıteration auf dıe Stabreimdich- der Kırche begründet hat, besondere Gebote erlassen. Die
tungen VO Fouque (Der eld des Nordens) und Jordan (Nıbe-
lungen) SOWI1eEe auf dıe Ausführungen Jakob Grimms In den eut- Beispiele sınd en bekannten Sammlungen von Mehler, W alk

erschen Rechtsaltertümern ber substantıve, adjektive un: verbale SOWwI1e einıgen frommen Zeitschriften en  emn:

Alliıteration hinweilsen, ebenso Lesung 377 be1 der tautolo- Fundort ist meılstens L1UT ach dem Namen des Autors ohne
nähere Bezeichnung des Werkes und der Ausgabe bezeichnet.gischen Nebeneinanderstellung auf Grimms Bemerkungen Kıne Anzahl Beispiele, die nach verschiedenen utoren benanntber zweigliedrige und dreigliedrige Fkorm der Tautologie. werden, (Jarısch), R ( Wıser), 4.7; 92,Schmiutt.
L 2 C (Biermann), 48 Stolz), 49 (Fuhlrott), a 66

» W1lms‚ Mıeronymus PFr.: Aus mittelalterliıchen (Acta Martyrum), Er 69 (Scherer), /2 (Reichensperger), ‚u 76
Frauenklöstern Mıt Bıldern 610 Raymundus Va Bergen (Guillos, hes Guillois), 30 LE3 („Moral ın Beispielen‘‘),

Pr. Zweiıte und Ädriıtte Auflage, Freiburg, Herder, I9 84 (Bressanvider), ö7 (Stapleton), SS (Löhner);
(XVI,; 284 809) 3,50, geb. 4,80.« Das hübsche Büchlein, („„allbekannt“‘), [1,. (Legende), 11, FI:S (Berault-Benastel), Dn L2
1n GrESTET Auflage (1916) Theol Revue 19716, 232 kurz besprochen, (Herbst) ann IIa  - alle avörtlich beisammen finden 1m un
hat erfreulich großen Anklang gefunden. Es sind O X22 Klein- Bande der „Beispiele* VOI L}  udw. Mehler. [a dieser Autor
biılder A4UuUS frauenklösterlicher Welt, nıt zartem Stift entworfen, auch sechr benutzt wiırd, hätte > genugt, ıhn alleın
anspruchslose Fioretti VO echt mittelalterlichem Dutft, anzıehend In den ben QSENANNIEN Nummern erwähnen. In {
für jedermann, der für natürliche Frömmigkeıit Verständnis ewahrt wıird „„dıe Multter der beiden Gregore, zweler sehr berühmter
hat der wenıgstens die feinen kulturhistorischen Züge der Ver- Kirchenlehrer‘‘ rühmend erwähnt. Der Sammler hat ıer eben-
gangenheıt deuten weıl Dominiıkanerinnen überwiegen nd sowen1g wıe seın Gewährsmann Mehler, dem das /Zitat wörtlich
1er hat dıe eıt der deutschen Mystık das meiste und beste bel- entnommen 1St, den rırtum gemerkt, da[(‘ dıe Zzwel Kappadokıer
ständnisvoll:
DESICUETNT, kennt die Quellen gutL un verwendet s1e VE} Gregor Von Nazıanz un Gregor VO Nyssa enn diese sınd

In eıner früheren Be-Jie Neuauflage zeıgt keine einschneidenden nde- offenbar gemeint keine Brüder W aren,

rungen; AaUuUs den VO em Referenten edierten mystischen Vıten sprechung der K.schen Exempelbücher habe ich darautf hinge
VO. Weiler (s TIheol Revue 1O16 449 wurde e1Nn Bild CS 2161.) wiesen, dal die Ol ıhm 1n Anmerkung gegebenen Aussprache-
neueingestellt, 43 Ir AT eın für eın weniger passendes bezeichnungen T den kundigen Leser unn! un 1r en
e1in. Statt nach Heitemeyer ware das Bıld 658 AdUus dem Leben kundıgen ırreführend der direkt alsch sınd. S0 WIT In VOILI -
der sel, Elsbeth Achler (so die ursprüngliche Namensform) besser lıegendem Band dıe Aussprache VO Teasborough angegeben :
nach Kügelıns /ıta ed Bırlınger, Alemannıa (1881) 275 ‚„lies:: Tidboro‘‘ (D 70 w as entschıeden falsch ISt ; ebenso 1st

geben Ausdrücke wıe Venia (S 159 WE 197.), 5Sammung dıe Aussprache VO Auxerre Oxerr (S 139) falsch 93
( 173) sollten nıcht unerklärt leiben. 273 lies Rottenburg. STA Kugubio lies Gubbio ; lateinısch würde Eugubium heißen.
Jas /Zıitat 201I Steffens, K wırd vielen unverständlich Jleiben. —

Bihlmeyver. »Geiger, Godehard, B Die priesterliche Liıebe Jesu
»Klug, Dr. Hochschulprofessor ın Passau; Die schule Christi den Priestern ZUX Nachahmung dargestellt. Zweıte, V!

Gottes Eın Buch OIl sıttlıchen Heldentum. 4.—8 Tausend. besserte Auflage, Donauwörth, Auer (91 80) 0,60
Der e1s Jesu Christi. Kıne relig1öse Studie. ufl EbdPaderborn, Schöningh, 1918 (VAL: 478 59) n  n Die
(35 80) j U In dem ersten Werke bespricht ode-Absıcht des Buches 1St, en Leser einem NeCuUeCN Lebensinhalt

und eiıner Lebensgestaltung verhelfen nd eiıne inner- hard das Priestertum Jesu, dıe priesterliche Gesinnung %”  v He1-
liıche, kraftvolle Sittlichkeit fördern, alles natürlich auf christ- landes, seın priesterliches Opferleben (Entsagung un! Leiden) nd
licher Grundlage. Zunächst werden dle Forderungen aufgestellt, seine priesterliche Wiırksamkeıit als Lehrer, Arzt und Seelenhirte.
die ann durch bıblische Vorbilder und feuilletonistisch gearbei- Der Priester und T’heologe, der dieses Büchlein zur and nımmt,

Wenn auch dıe wırd darın reichlichen Stoff Zur Betrachtung finden. Der erf.teie Nachbilder vertieft nd illustriert werden.
zeigt, V Christus für dıe Menschen hat und immer ochÜberschriften der Aufsätze In ihrer gesuchten, geistreichelnden
VE Hinmmel N LUL, nd WwI1]Ie€e der Priester diese Liebe un Hın-Form nıcht iımmer den Inhalt er lassen, sind doch dıe

Aufsätze selbst klar Uun: überzeugend geschrieben, VO gabe des Heilandes In seinem Leben un! seiner Amtstätigkeit
Der Zweck des zweıten Schriftchens ıstsittliıchem Ernst unı erwarmt VO ediem Pathos. Die „„Forde- nachahmen kann.

rungen‘“‘ tellen keineswegs dıe ZesamMTLE moralische Pflicht des „NıcCht, 1ne Anleitung ZUuU geistlichen Leben A geben, sondern
Menschen dar un: ia darf [0)8| ihnen nıcht eıne Art and- das eigentliche W esen des christlıchen eistes un! Lebens

darzulegen und damıt einen bescheidenen Beıtrag 1efern Aubuch der Moral Erwaritien; sınd vielmehr solche Forderungen, Bekämpfung der z W @] Hauptfeinde der Religion Jesu CÄSus.dıe der Verfasser mı1t Recht als besonders zeıtgemäßl ansah und
ämlıch .des Pharısäismus und des Sadduzäismus, der bloß außer-deren Erfüllung gerade für uUNsSseETC eıt besonders wichtig erscheıint.

Man darf sıch miıt Recht darüber freuen, daß, wıe die bald ıchen Kelıglosität und der liıberalen Versöhnungssucht zwıschen
notwendiıg gewordene 2. Auflage bewelst, Klugs Buch nıt se1iner Welt und Lehre Christi. Das uch behandelt demgemäß dıe
Art der Auffassung und Darstellung den Geschmack des ublikums Kennzeichen des innern und außern Lebens Jzsu (Gebet, Bußgeist,
getroffen hat WIFL vielen ıne erfrischende un: stärkende Quelle Entisagung und Hingabe UuSW.) un selner Lehre, dıe hauptsächlich

Schwamborn. 117 den acht Seligkeiten ZUT Geltung kommt. Die manchmal EIWAsittlicher Ertüchtigung se1ln.
trocken erscheinenden aszetisch-dogmatischen Erwägungen erklä-
Ü  $ SOMmı1t das wahre Wesen des Christentums, den wahren Geist»Ehrenborg, Ferdinand, 4a Zum Pi-iesterideal. Cha-

rakterbild des Jungen Priesters Johannes Coassını aus dem deutsch- Jesu Christı. Nıcht weniıger w1e das vorher erwähnte Büchlein
ungarischen Kolleg Rom OE verbesserte Auflage, Frei- bletet auch dieses reichliche Anregung ernster Selbstbetrach-
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GoldschmidtLUung Das SONST wirklich QUILEC Werk 1ST ohne Jahreszahl nd Reden, Berichte W eissagungen Jesajas
hne Name des Verfassers erschıenen das Imprimatur 15{ datiert Aaus dem Urtext übertragen Ausstattung 117 Gepräge illu-
VO Jahre 906 em die OrTSLEG Auflage ebenfalls AaNnNONYVIN CL - mınıerten Biıbelhandschriften Ber!] Per! 1918 (86)
schien daß 19902808| nıcht weıl ob sıch un C1LHE wirkliıche Pappbd 200
Neuausgabe der LUr j8B(> einfache Titelauflage handelt —[ ] D1De1l1üSs, DIE Formgeschichte des Evangeliums 1ub

Mohbhr (IV 105) M 4»Schäfer, Dr Jakob Geist] Rat Prof der ITheol AIl
Priesterseminar Mainz, Der Rosenkranz e1in Pilgergebet W eır arlant Numbers 11} the Gospels (Expositor 1918
Predigten Lesungen und Betrachtungen > ST ı } Die freuden- Sept 23 I1 —40)
reichen Geheimnisse Granger Ihe Revolutionary Significance of the Gospel

C Die Geheimnisse des Rosenkranzes UIlSs
Freiburg 1 Br Herder, 1917 (VII 83 80) (Ebd 196—214)

obinson Why w ar ESUS a Jew ” Dec 440-5 I)dıe wichtigsten JT atsachen AaUsSs em Leben des Heilandes un der Cameröon,; he Mystery of Christ (Ebd 400—-24)allerseligsten Jungfrau Wenn 14an NUu  —3 bel Betrachtung der (se- Robertson,heimnisse zugleich auch SC1IM Augenmerk auf dıe heiliıgen Stätten D Ihe Passıon Journey (Ebd I919 Jan.,
richtet W: sıch dıese Tatsachen zugeLragen kannn dabe1
C geistliche Pilgerfahrt machen und sıch selbst als Pılger s arvıe,; BS The Glory the Fourth Gospel (Ebd 36 — 47)

Thompson, A, Accıdental Disarrangement the Fourth
Z en heiligen (Orten betrachten In diıeser AÄArt und W eıse faßt Gospel (Ebd 47—54)Sch seıinem Büchlein das Rosenkranzgebet auf Er führt SC1IHNECIN Miıichael he UOrigin St John I 3 (Ebd 1918 OctLeser nach Nazareth ach St Johann 1111 Gebirge (Aın Karım), 301—120)nach Bethlehem und nach Jerusalem und knüpft daran Erwägun-
DSCN ber das Geheimmnis der Verkündigung, ber den Pilgergang Bacon John Preacher of Justification Dy Faıith (Ebd
Marıa nd ihren Lobgesang über die Geburt des göttlichen Kındes, Sept 182—906)

Stettinger Textfolge der johanneischen Abschiedsredenber dıe Darstellung 1111 Tempel un en 00ı Schmerzen gesuchten Gegen Prof. Dr Spiltta Wien, Mayer O 1918 (AVun!| M1{ Freuden wiedergefundenen zwölfjährıgen Jesusknaben 155) M 5Jas Büchlein CIQNEL siıch gul ZUr geistlichen Lesung nd bıetet Lıietzmann Die Briefe des Apostels Paulus Halbbdem Seelsorger Stofft Ansprachen AB den Festen denen dıe Einführung dıe Textgeschichte der Paulusbriefe An dıeGeheimnisse gefeiert werden Römer Eirklärt Aufl |Handbuch Lig
Personennachrichten Der Prof für Dogmatik 1 üb ohr (1 29) M 4

der theo]l Fakultät der Uniıv Freiburg 1 Br Dr Engelbert re Barth Der Römerbrief Bern, Bäschlin (VI 439) 6.850
1STt zum Prof. ernannt worden Prof. UDr Johannes L1HNEeE- Moffatt New Commentary uDON Philıppians Jones]
orn 1Ll Paderborn IST Domkapıtular A88! der dortigen Dom- (Expositor I9 Sept 215—21)
kırche ErTrNAaNNTI worden und hat auf dıe ihm Jungst übertragene Burch he Problems of the Letter of James Chapter 111

Professur für Kıiırchenrecht A1ll der kath theol Fakultät der (Eba 221—30)
Univ Bonn verzichtet Kennedy, A) St Paul’s Conception of the Knowledge

of God (Ebd. Q6er; 241— 6
Robertson, G R Barnabas the Frıend of the Friendless (EbdBucher und Zeitschriftenschau [O19 jan,,
BacOön; T Paul the Laodiceans’ Ebd —236)Allgemeine Religionswissenschaft 5Soden, ( .. Palästina Geschichte. Aufl

[ ] KReligionsgeschicht! Biıbliographie Jahrg
Kart 1.60
( Aus Natur Geisteswelt EDZX 1 eubner 1918 LIS

Die Literatur der Jahre 1916 und 1917 LDz Teubner 1918
(VI SE M 4 Blanckenhorn. Der Boden Palästinas, Entstehung,

Rutgers Va der Loef{i{f, Over het 8 TaCaN1ıM15IM Beschaftenheit Bearbeitung Ertragfähigkeit |Pro Palaestina
verband mel de theologie (IhTIijdschr 1918 75—1300) 5 ] Ber] Hobbing, 1918 32) M 0.80

Jerem1as Christliebe, Die Vergöttlichung der baby onisch Palästinajahrbuch 14 Jahrg Mıt 7 Bildertaf
13 Notenbeispielen Ber! ıttler (IV 134 575Könıge

l
| Der alte rient /4)] EDPZG Hinrichs (26)

Historische Theologie,Hardy > Der Buddhismus ach alteren Palı-Werken Neue
Ausg, besorgt Schmidt Nebst Karte Mstr S ch ultze Grundrıi( der christl] Archäologıie Mchn Beck
Aschendorff (GAL; 233 Lex. 59) 159) Pappbd M s

ber den Palı-Kanon. Zur kEinführung die buddhıiıst Urschrif- Hebert d Aux chretiennes Age apostolique
ten Ohne Ort Neu-Buddhıiıst Verlag, 6 (42) M 2 P) Lethielleux, 101'7/ (378 169)

Macnıcol Iransmigration and Karma, and their InfÄAuence Jones, „  he Karly History of the Church and the Mıinıistrv“
111 Living Hınduism (Expositor 1918 (ct 291—301-) (fin.) (Expositor 1918 SeDtr 161—81).

Le1se24NZ Der HI Geist Das Wesen Werden der Bibliothek der Kırchenväter Des h Kirchenvaters
mystisch intuvıtıven Erkenntnis 111 der Philosophie Religion Caecilius Cyprlanus TIraktate Des Dıakons Pontius Leben
der Griechen. Die vorchristl. Anschauungen des h Cyprlanus. Aus Lateıin. übers, Baer Kemp-

Lehren OIl VEUUCG der mystisch-intuitiven Erkenntnis. tCH; Kösel, 1918 354) M 4,50.
M '12. Streatfeild, S’ St Cyprian, Bıshop an Martyr: His Place

Kretschmer
XIEDZE Teubner V 267)

Mythische Namen Forts.) (Glotta I 1} the History of the Church (Expositor 1918 Dec., 450-70)
1919, 38—62 Augustinus Redivıvus. Des Kirchenvaters phılosoph. Welt-

Die Thargelien (Ebd 1058—12) bild In Umrissen gezeichnet ach den Bekenntnissen. Halle,

D B e e e
Weltphilosoph. Verlag (VII, 189 Lex 89) M 1ı0.Biblische Theologie. Arnau d’Agnel, G., La Mort >8 les Morts, d’apres Augustin,

Thomsen, Das Ite Testament Seine Entstehung P Lethielleux, 1916 (335 169).
Geschichte | Aus Natur Geisteswelt 669]

Kart M 60
Lpz Teubner, Aligeren, AÄ% Die äalteste Gestalt der Siebenschläferlegende

1918 I2 (Schluß) (OriensChrist 1918, 33—07
Huch, Ricarda, Der ınn der Hl Schrift B Insel Verlag HAase: B Die Abfassungszeit der Edessenischen Chronik (Ebd

(354) 7 E
Dawidowicz, DE Das Buch Jjob UÜbers. Erläut. Grab, G Katalog christliıch-arabischer Handschriften Jerusa-

Berl ‚XSchwetschke I, ( AA 188) M S lem (Schluß) (Ebd 1916, 126—47 ; ; f uaAI 19I18, 133-—46).
Zahn, Ve., Der Einfluß der Landesnatur auf dıe Psalmen Bendel, 1 Das Wahlrecht der Abtei Prüm (StudMittBenedO

1918, 3/4, 444—48)(ArchKulturgesch I
Psalm

2y 1919,
Ayles, T (Expositor 1918 Oetr:; 286—90). Schnock, HS {Jie ita nosterıor des sel Gregorius,
Houtsma, E Aantekeningen het book der Spreuken ersten Abtes Burtscheid (Ebd 449—7352)

(ThTijdschr 1918, 6, 301100 Rottenkolber, I Studien ZUTXK Geschichte des Stiftes Kempten
Praetorius, F Textkritische J0)-  Bemerkungen ZUum Buche Amos. (Ebd 265—303).

[Sitz.. preuß. Wiss. 1918 Phil.-hist. Kl.] Berl., Leıstle, 30 Die bte des St Magnusstiftes Füssen (Forts.)
Reimer Komm (1248— 1262 Lex. 89) 0,50. (Ebd 304-—40).
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Wellsteın, G Das Cisterzienserinnenkloster Herchen Dieg Hoogveld, 5 Intellectualisme (Beiaard I919 maart,
341—75) s— 286

Levelztx, H ken Jubehaar. By het ste Eeuwfeest der (.ster- Lindworsky, 1 Zur Psychologie der Begriffe (Philos Jb I1919,
I 15-—28cıenser-Urde (Katholiek 1916 JaD:, 20—36

kın Versuch ZUrLrEVa den BOrNe, R Der drıtte (Orden des Franzıskus Heisler, Hlı; Anthroposophie Christentum.
Assısı (ThPraktQuart 19I19, I, 32—47 Verständigung. an A R Taus. Konstanz, W ölfing-Verlag (VI;

SCHMmidt, P  y Das chronicon SAXONLCUM, Balduin Braun- 1 23 2,5
schweig dıe chronica ANONYMA, rel Quellen ZUEr franzıs- de SOPDErF, Naturalısme Levensfilosofie. Haarlem,
kan Urgeschichte 1n Deutschland (SchweizIhZ 1916, 5 /6, Bohn (42) 0575
131—48). Is h Cy C Experimental- Lheologie. Behandelt OMl Stand-

Vd den BOLNG, F Zur Streitfrage Dper dıe Wundmale des punkte eınes Naturforschers. Bonn, Marcus W eber S
68)Franziskus (FranziskStud 1919, 1, 67—71).

W.ESset. Die naturphilos. Begriffe Wılhelms Auvergne W undt, W., Vorlesungen ber dıe Menschen- Tierseele.
(Philos J b IO19, s 202 neubearb. Aufl Miıt 5:3 Fıg BDZS Voll (AVI, S70). 6

Salzburger Urkundenbuch. Urkunden 200 -— 246 Kranıchfeld; Ha Die prinzipielle Stellung der modernen Natur-
Gesammelt bearb. Hauthaler Martın. Salz- wissenschaft ZUT Darwinismus (NKirchlZ I1919, I 43—958;
burg, Höllrigl, 1918 (ÄA, 676 u 324 Taf. Lex ö9) 2) 93—1I01).
M 2 Grützmacher, , Dıie Erschütterung des Evolutionismus

CHTIisSt: K’ Aus Geschichte, Bestand Wirtschaft des Bıstums In der WISS Arbeıt der Gegenwart (Ebd. 27 —9092)
Schütte: f De Zzin der onsterfelijkheid. Amsterdam, Schel-Speler (Mannh. Geschl 718 I9I18, 49—958 ; 9/10, 70—76).

Kolb, Y Kurzer Abriß der Tugendlehre nach dem Kırchen- lema Holkema, 1918
Jehrer Ihomas Aquin. Wiıen, ayer C 1918 (As Grasset; Le Dogme transformıiste. P} La Renaissance du Livre.,
152) (1 14  — Fr 29S

Cathrein, Y Der ‚„ VOolksstaat“ im Sinne des h I homas : V.e Tennant, R 9 Ihe Doctrine of the Tnty: 1n Dogmatic
Aquin (ArchRechts WirtschPhilos I PF I1919, 104-—068) Theology (Expositor I9158 Oct., 270—85).

Henniges, D) LDas alteste Reimotfiizium Ehren der Elısa- Höll; K Zur Auslegung des AA Artikels des 50 apostolischen
beth VOoOnNn Thüringen (Franziıskdtud 1919, I 1 — 2 Glaubensbekenntnisses. [Sıtz.-B preuß, Wiıss. I919

Mınges, PE LZur Irinıtätsliehre des I)uns Skotus (Ebd 24 —35 Phil.-hist Kl.] Berl., Reimer In Komm. (2—1II Lex 80)
Schliager, P Zur Geschichte der Rekollektenreform, insbes. in 0,50.

der Kölnıschen Franziskanerprovinz (Ebd 30—S$ I Harnack:; Ve) Zur Abhandlung des Hrn oll AT Ausle-
OQesterle, G 9 ber das Minoritenkloster ın Pinsk (Ebd 6 2-66). ungs des Artikels des S19}  S- apostol. Glaubensbekenntnisses‘‘.
Reischl, F |dıe Wiener Prälatenhöfe. KEine kulturhistor. Studie |Dass. ] Ebd (112—116). M 0, 5 0,

ber Alt- Wıen. Wien, Kirsch 21 Prümmer, D) Der kmpfänger der etzten Olung nach dem
Schröder, E‚ Die Heimat des Linzer Entechrist (NachrGes neuUuCN kirchl. Gesetzbuch (ThPraktQuart IO19, —9I

WissGött 1918, 3) 340—46) StOo D P Die Lehre VO der Wiederverkörperung (Reinkarnation).
Schultz; M., Die pfarrrecht!. Organisation der Stadt Jena 1m Schmiedeberg, Baumann, 32} 0,90.

Greitsw. rechts- staatswI1ss. Diıss. 1918. Fulda, Lingen,Spırago, P Der Weltuntergang U dıe CUG Erde
Aktiendruck. ( 1) V Acken in Komm. 32) 1,80.

LOou1s, I; Die Vorstufen der erzbisch. Wahlkapitulationen Surbled, G Die Moral 1n ihren Beziehungen ZUT Medizın
öln 1m I Jahrh. Bonner kath.-theo! Dıss. [9158. Hygiene. D Das geistig-sinnl. Leben AA Aufl UÜbers

Aachen, Aaverlus- Verlag 48) A Sleumer. Hildesheim, Borgmevyer 205) M 3
jJellouschek. I: Des Nicolaus Mirabilibus Pr. Ab- Stoeckle; A Zur Psychologie des Glaubenszweitels. Mergent-

handlung ber die Prädestination. ach C‚Od. 1566 heim, UOhlinger, (49) MX
Wıener Hoftbibliothek hrsg. Wien, Mayer C 1918 > Hıldebrand, V.9 um W esen der Strafe (Philos Jb [919,
5:9) 4,20., L I —14)

Histoire de la Renaissanceh L’Italıe mysS11que. Praktische Theologie.religieuse aäge. 3e ed P Hachette, 1917 (VIIL;
Des557 169) F'r 4,50. PıIHeEL A Introduction |’etude du ode Canon1que.

Redern, Vog Ein Werkzeug in Gottes and Katharına Ol changements apportes 1a legislatıon antecedente. Lyon,
Siıenas Leben 1im Lichte VO elt Ewigkelıt. Aufl Vitte, 1918 (115 169)
Schwerin, Bahn, 1918 II M. 3 Quevastre: M 9 Quelques dispos1it1ons du ode canon1que

unkel, An (Gnesener Hussitenverhöre 01452 (MittInstÖst l’usage des pretres du saınt miıiniıstere. Coutances, Bellee,
Gesch 30, 2, 1918, LA ZS 1918 149}

Peratho S Aı Die Diözesanreglerung auf Grund desde Hartos., H; Noodzakelijke aanvullingen LOL Calvijn’s, Ia
stitutlie. eel LIT 111 (seest. 3Bl kerk Amsterdam, Kruyt, Codex UT, can. (ThPraktQuart 1919, L: I4—32
O, (25 8). Denison, P  9 Canonical obedience: an OPCH letter the

Heiler, F! Luthers religionsgeschicht!. Bedeutung. Mchn., Lord Bıshop of London. E, Scott (161)
Reinhardt, 1918 AT M I,25. SCMALer, 5 Das Eherecht nach CIn Codex JUT. CAN. 309 vb

Köhler, W., Ulrich Zwingli u. die Reformation ıIn der Schweiz. Aufl Mstr., Aschendorff, 1918 (XL, 156) 3,50.
[ Religionsgesch. Volksb. I 30/31] 1üb;, Mohbhr Vlaming, E  E} De impediment! mixtae relig10n1s dispensabili-

Deutzsch. Vulttemberg 1$522,. | Nibelungen- tafe (NedKathSt I919 Jan., 10 —18Die Bergpredigt.
druck 1 1 Berl:; Brandus, O, (13) Geb 10 Harnack,; Vey Die Bedeutung der theol. Fakultäten (Preuß]b

ET 59 I919, 362—74)POowicke, I Richard Baxter ad Clerum (Expositor 1918
Dec.,; 425 — 440 AyCTL, © Die TIrennung VO Aırche Staat, W as s1e be-

Jov K Fenelon inedit, d’apres les OCuments de Pıistola. deutet s1ı1e An Folge hat. EDz Teubner (26) 0,50.
itry-le-Francoıins, 40, rue de la Tour, LOTI 7 492 Ohr. H 9 Die Trennung von S5taat Kirche. Ihre Voraus-

La GOorce, de, Histoire religıeuse de la Revolution francaise. SCIZUNSECN Wirkungen, Bfesi.; Jahnz (24)
P Plon-Nourrıit, 1918 04 W alther. W., Die Kirche frei [0108! Staate. 66 Leitsätze

Schirmer. W,., Wessenberglaner (IntKirchlZ I919, 1, 30  8—55) mıt bibl Beweisstellen. Zwickau, Schriftenverein (71) M 2
Massarette, 16 Rom selt 1870 Bauliche Umgestaltung S Lohmann, E Wiıe stellen WIr uMNs ZULT kommenden Neuord-

Verwüstung der ew1gen Stadt Pflege der in kırchl. Obhut VO Staat U Kırche ” hne Ort, O, 30) M I
verbliebenen Denkmüäler Kunstschätze. | Frankf. zelitg. Berner; Das Kırchenregiment ın der altpreuß. Landeskirche.

M ıBrosch. 38, 4/5] Hamm, Breer Ih 73—151) Berl., Säemann-Verlag 2)
Liebe, K Die 1 Kırche Eın Mittelweg. Dresden, Bleyl

Systemaftische Theologie. Kaemmerer (48) M 1,40.
W urster, P E Das kırchl. Leben der S Landeskirche in

Wilmers, W., Kurzgefaßtes Handbuch der kath Religion. Württemberg. 1DB, Mobhr (AIL, 56) M
Aufl., LICUu hrsg, CR B EKuropa U, dıe Christenheit. Kempten, Köselontheim. Rgsb,, Pustet (IV,

VE 3 Lex. 309) 0,75634)
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Herzog, E D Internationale kirchl. Beziehungen der christkath. Müller, SY Eıne schwindende Volksandacht /zu den „sieben
Kirche der Schweiz (IntKirchlZ 1919, 1—37) Fußfällen“ ] (KölnPastBl I919, An 65—7

KOoerster. Fr. W., Christentum Klassenkampf. A Aufl Gottlieb, i Stille acht, heilige Nacht! AE  Die Geschichte eines
Zürich, :Schultheß (AIl,; 343) Pappbd. 3,50 deutschen Weihnachtsliedes ! Mit Abb Aufl

Weltpolitik Weltgewissen. Mchn., Verlag Kulturpolitik Frankf. (Main), Gottlieb, n 33} 1,2
(111L, 218) 6,90.

Sog stark CIM Aufl Christliche unsPolitische Ethik polıt. Pädagogik.
‚staatsbürger], Erzıiehung““. Mchn., Reinhardt, 1918 (XVI, Fi]per; F andboe LO de Geschiedenis der Christelijke Kunst.
C363 Met 129 afbeeld. s’Gravenhage, Nıijhoff, 1918 (AVIL, 284)

Keuller, P Over Rechten Plichten Vall den S5taat Y
(Katholiek I9I9 Jan., Habicht, C Die gelstigen Grundlagen der Kunst des

Rats, De priester de socıale actie (NedKathdt I919 9 (ArchKulturgesch 1/2, I919, 9
76—87) Strzygowskı, Ta Die Baukunst der Armenier Kuropa. Kr-

Mıt 898Schoepfer,; A, Monarchie od Republik ? Freimaurerel Kırche gebnisse eıner Forschungsrelse, planmäßıg bearb
Abb Bde 200.ber dıe Staatsform. Innsbr., I’yrolha_ (s4) 1,40. Wien, Schroll, 1918 (All, 585)

Heıinen, A Mammon1ismus 3 seine UÜberwindung. M ..Glad- PEtrTroN1EVIICH: D) Les Cathedrales de Serbile. Avec QEaV
bach, Volksvereins-Verlag BIO Art. 1,60. oltiers, SC franc. d’impr. e{ de lıbr., 1917 CT, 97) F'r

FeIzZENwWANtEN., E Der Kampf INn en gerechten Lohn die Humann, G Die Baukunst Bischof Meinwerk Pader-
Gewinnbeteiligung der Arbeiıter., Aufi Luzern, Räber, orn Mıt Jl af. 33 Fıg. 1mM Text. Aachen, Creutzer,

M 2 1918 92) 4501918 s6)
Humann, H! Der Zentralbau Mettlach die VOIl der Aache-de, 13 D)as kath. Lebensprogramm od Die acht Seligkeiten

In iıhrer Bezıehung Zu privaten, sozialen polit, Leben des LICE Pfalzkirche beeinflußten Bauten (ZChristl!Kunst 1918, Q/10,
Katholiken. Graz, SOLyT1dr 1V: 104) M 3 8 I —

11S5SO€. Das inner|]. Leben MmMu vereinfacht wieder auf Block, F  ; Die kırchl. Baukunst 11 alten Bıstum Comminges
selıne Grundlage zurückgeführt werden. Übers (Pyrenäen). Dresdener Diss. 1918. Berl., Ernst, 1918 (41
Kerer. Aufl Rgsb., Verlagsanstalt CLH; 363) 4350 D Abbild Tän)

Fucker, E Die Cistercienserabtel Orval ın der belgischenVorwerk, Dx Seelenkunde des Jünglings- Jungfrauenalters,
2 Aufl. Schwerin, Bahn, 1915 (23) M 0,50 Provinz Luxemburg. I)resdener Dıss. 1918., Berl., Der Zirkel,

Bubna-Lıittitz, Laura, Über dıe Wiıchtigkeıit der Relıgion bel 1910 (63 \ 'T’af. 49).
Erziehung des Kındes Wien, ayer Comp 56) 1,60, Z£schaler, W.. Die ('istercıienserabtel Villers 1ın Brabant. Dres-

Dıckhoff, E Moralunterricht d Religionslehre ın der 91 dener Diss. 1918. Ebd 1916 (66—128 m 1t A Ar 409)
deutschen Schule ? Ber/l., Schwetschke, O; 10 M 4 Leutm Otzer, A Die Kırche Marıae Verkündigung. Geschichte

Hoffmann, Glaubensfestigkeit relıg. Unterweisung alterer Beschreibung der Pfarrkırche des Klosters der Patres
Serviten In der Rossau. Mıt Abb Wıen, Kırsch s6)Schüler (KatechBl 19109, 1/2, LF

Seine Geschichte Kunstschätze. MıtDemmler, , Religiöse Belehrung der Jugendlichen VOT der Schrader, FL Kalkar.
Entlassung (Ebd 50—58 eıner Abb. einem Stadtplan ach alten Originalen, Gleve,

eHhreiner, S Die Meßerklärung In der deutschen Volkskatechese Boß, 1918 1LIO M 2
des späteren Mittelalters (Ebd B3=2 SyDE Veg Zum Kreuz In Apsismosaliken (OriensChrist 1918,

Stieglitz, P Katechetische Entwürte für das Schulhjahr. 110-—27 },
Kempten, KÖsel, 1918 1157 Z Stuhlfauth, G! Das Heılandskınd ach Holzschnitten U: Kupfer-

S5Sıcard, Az L’Ame de Ia lıturgie. P) Gabalda, 1918 (116 160),
111

stichen Albrecht Dürers AaUS>SCW, miıt begleit. ext. Vıer-
Baumstark, A., Denkmäler altarmenıscher Meßliturgie farbendr. LAr Potsdam. Stiftungsverlag, (22 Lex.

(UOriensChrist 1918, I 8°)
Rücker, A, Eın weiıterer Zeuge der äalteren Perıkopenordnung Stassen, F Deutscher Glaube. A{ nıt Federzeichnungen,

der syriıschen Jakobiten 146—953). Ber]!., Verlagsanstalt vater]. Gesch Kunst, 739nik 1919, 49 Jesus J af. N1t Federzeichnungen. Ebd M /  5350Müller, GE Das täg! Totenoffizium (CistChr Strzygowski, s Versischer Hellenismus ın chrıstl. ZierkunstO
ö ICNAaC; M, Les S5aınts du calendrier dıiıocesaıin d’Auch. (RepKunstwiss 41, 3/5, 1919, 125-—468).

vol Du maı I3 a0ut. Auch, Impr. Gocharaux, 1918 Fagefistecher; R3 Eın kopt. Relıquienüberzug m1t Madonnen-
( VE 477 elt STaV, 160). darstellung (ArchRelWiss I9, 2/3, 424—33)

GClemen,; C“ Der Ursprung des Martinsfestes (ZV Volkskunde KAULmM anı M., Eın spätkopt. bemaltes Grabtuch AQ4US Antı-
I9I18, 1—14) nupolis ın UÜberägvypten (OriensChrist 1918, 125—32)

CURSUS PHILOSOPHICUS S UM SCO(CHOLARUM
AUCIORIBUS

HILOSOPHIAEK PROFESSORIBUS COLLEGIIS VALKE  GENSI
ST  TE  SI

partes. 80 EXKXVI Z TE S} M 4 Z.040; geb 3935
Pars ric O Ka Logica. Edıtıo quıinta ©6 . Pars Boedder, Ba I Psychologia rationalis S1Ve

O M (Al 366 5i} M T ar“ geb M 8,20. Philosophia de anıma humana. Editıio tertiıa
51 emendata. (AAX 476 5,00.; geb eaA HE Ontologia Ss1ve Metaphysica generalıs. Kdıt10 Pars Boedder, Ba S Theologla naturalis SIVe

quarfta B emendata. 236 5: 350 ; Editio tertıa @T iNnen-geb 4,60. Philosophia de Deo
_ data. (XIV 476 S:} 5005 geb 6,75

Pars I11 Haan, S | E Philosophia naturalis. Editio Pars VI athrein, Xn 5, J., Philosophia moralis Editio
tertıia emendata. (All 254 3,)0; geb Na e decıma ab alVGLOTe recogniıta. (AVIN
M. 4, y 24 d Ar geb 5,20

»., Der Inhalt der Bände 1st ın StIrenNg syllogistischer Form entwickelt, ın reuem Anschluß An den h IThomas, aber
mehr In der Form, wıe ihn Suarez auffaßte. Die verschıiedenen Auflagen suchten sıch den Anforderungen und Bedürfnissen
der elıt immer mehr ANZUDASSCH. Abgesehen der Zahl der Auflagen, genuügt ZULX Empfehlung dieses Lehrbuches darauf
hinzuweılsen, dalß dıe deutschen Jesulten dasselbe n  ıhren Studienanstalten dem dreijährıgen Studium der Philosophie
zugrunde legen.« (Pastor bonus, TIrier 1912, 3: 754)

Herdersche Verlagshandlung Freiburg im reisgau.
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%M  _
Verbindung IN en Abteıien Beuron, Prag, Coesfeld, Marıa-

Laach, IIrSeckau hrsg. V Mohlberg, nd] Liturgiegeschichtliche Üueile Prof. Dr. Rücker. ST S0
eft L} Das Fränkische Sakramentarium Gelasianum alamann. UÜberlieferung (Codex Sangall. Nr 348) S5t

all Sakr.-Forsch Hrsg., Mohlberg, Mıt T ar FE B 20 S KT
br Dr ohl-hrsg ON Prof IIr Dölger

Derg, Ul Prof BTG Rücker 2A0 80LifurgregeschichtlicheF
Heft Ziele un ufgaben der Liturgiegeschichtlichen Forschung Von [Dr Mohlberg,
2 M 3320 eft DIie Sonne der Gerechtigkeit und der SChwarze kıne relıg geschicht! Studie ZUMN
Taufgelöbnis Von Prof ID I0s Dölger Mıt T’af A 15O /eltere Hefte beıider Sammel-
werke sınd 111 Vorbereitung Ausführ iıcher Prospekt kostenlos Jede Buchhandlung jefert

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Münster
On  (  ı

Herdersche Yerlagshandlung reiburg reisgau
Soeben sınd erschıienen Uun! Öönnen durch alle Buchhand-

lungen bezogen werden XIKON])Bastgen, Ir Die mische rage Dokumente
und Stimmen oBde ST Bd (ALV 468
I geb 13,50 Bd 8364 S 3

geb $32,50 111 Bd (Allu 24,  ; geb M BG
Wenn die politische Macht Deutschlands infolge des 4 4

Im erein M11 Fachmännern besondererunglücklichen Ausganges des Weltkrieges uch nıcht mehr
ogroß und ausschlaggebend 1ST WIC vordem, umschlie(t die Mitwirkung Von Hofrat Prof Dr ÖOtto 1ilmann
Römische Frage doch dıe Jebendigen Interessen VO mehr q ] herausgegeben VON
23 Mıllıonen deutscher Staatsbürger S1e werden diese Zentral-
frage 1111 Auge behalten und dahın Z wırken suchen, dal S51IC
Zukunitit einer W eise gelöst wiırd, die ihrem Gerechtigkeits-

Ernst Roloff
Lateinschulrektor

gefühl entspricht. Dabe1l wiırd ihnen das Werk Bastgens CIn In en »Pädagog Studien« (Dresden-Blasewitz) 1918wichtiges Uun!| brauchbares Hılftsmittel CC eft schreıbt IIr Hans Zimme:ı Leipzig(Kölnische Volkszeitung 1918 Nr 1005 Meın Gesamturteil ber das Werk kann ıchHotzelt ıD3 eit 11 VO Würtzburg, Uurs
bischof VO Bamberg (Studien Darstellun- ZU1 Schlu(l dabhın zusammenfassen, da[(} das ROo-1501—1577 loffsche Lexikon SCINCM gewaltigen Stoff auf
SCH aus dem Gebiete der Geschichte Herausg VO DDr knappstem xaume ML aller wünschenswerten
VONN rauert AL A) 80 (AVIu 23 7’ Gründlichkeit behandelt da(} bel allem VCOI-Dem Fürstbistum Bamberg, diıesem C1ıgeNaArlUıgEN ebilde rückbaren Festhalten katholischeninnerhaıb des heiligen römischen Reiches als Bıstum keinem

Metropolıiten unterstellt, sondern CXECMPLT als Hochstift VOIN be- Standpunkte uch für FProtestanten ergiebige
sonderem Ansehen, weiıl VO Kaiser Heinrichs uld gestiftet Fundgrube pädagogischen Wissens 151 da(

jeder Beziehung auf der Höhe der Zeıit steht daspielten die Stürme der Glaubensspaltung art M1 Jen Begınn sıch mi{ Jiedem als das hesie aller pädayogischender Aufwärtsbewegung AUS den Wırren, die dre Revolutionen achschliagewerke GEr begenwart HeUIScCher nrachedes 16 Jahrhunderts 1717 Hochstift Bamberg geschaffen, schilder: TWeist und laß dank dem nationalen DUdieses Buch au Nem Ich WEg Hail auch noch für angeLaux, ] Sa Der Kolumban, c1nN Le- Zeil das Dädagogische exikon der uKunit Jeiben Wird
ben und Schriften. Mıt Bildern. 30 (AVI 3 9 S Bände dauerhaftem Eınband JC M S .6,80; art. 7,50

Eine auf sorgfältigem Quellenstudium beruhende Schilderung Eın Ergänzungsband erscheınt 1920
der vielseitigen, bedeutungsvollen Wirksamkeit nd der macht-
vollen Persönlichkeit des großen irıschen Ordensstifters und Freiburg | \lfi Herdersche Veriagshandiung
Glaubensboten, erı111 der Geschichte der deutschen Stämme Unı
ihrer Gewinnung für Christus für ı Ehrenplatz
e1itz 3..] Untersuchungen TKunden:

tälschungen des Mittelalters (Ergänzungshefte Weit WIE die Welt
den Stimmen der eıt. Zweite Reihe Forschungen. Heft) dehnt sıch das Feld der bewährten Familienzeitschrift80 eıl Die Hamburger Ischungen Mit Doppel-tafel Lichtdruck. (AAVIUI a 320 SA

Eın umstürzendes 1uC Methodisch WI1IC 11 SCINECIN „Uie katholischen Missionen‘‘
miıttelbaren Ertrag VO unabsehbaren Folgen. berichtet nıcht bloß fortlaufend ber die Glaubens-

Das erschlie(lt der historisch-kritıschen
Die Hamburger förderung De! allen Völkern, sondern führt uch anzıehende»Fälschungen« echt ! völkısche Sittenschilderungen Sagen und vielerlei Merkwür-Forschung völlig Cu«c Wege nd regl nachhaltıg d allseıtigen

nNCUEN Arbeıiten dıgkeıten aus en Fremdländern überhaupt em Leser VO

Sägmüller, Dr. f Der Apostolische un ugen I)ie Missionäre aller Orden und Kongregationen
reden 111 dıesen Spalten und ZCI9CN auf herrliche Weise,der Wiederaufbau des Völkerrechts un WIC weitumfassend das katholische ; Missionswerk 151 Zahl-

Völkerfriedens (Das Völkerrecht Herausgegeben VO  3 reiche Bılder begleiten den Text. aps Benedikt nat
Dr Ebers Helft) die Zeitschrift warmer Empfehlung und esondernA 120 M 3,50 Lobes gewürdigt Verlag derder Zu Freiburg BrDer Apostolische Stuhl hat sıch ©r Recht und Frie-
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